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Vorwort

Das ,Programme for the International Assessment of Adult Competencies” — kurz PIAAC - ist ein
im Rahmen der OECD (Organisation fiir wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung) ent-
wickeltes, umfassendes und fortlaufendes Programm zur empirischen Erfassung und Analyse von
Schlisselkompetenzen im Erwachsenenalter. Die PIAAC-Erhebung 2011/12 stellt die erste Erhe-
bungsrunde dieses Programms dar.

Als Schlisselkompetenzen fiir die erwachsene Bevolkerung (16- bis 65-Jahrige) werden dabei
Lesen, Alltagsmathematik und Problemlésen im Kontext neuer Technologien verstanden. Diese
drei Kompetenzbereiche werden als Voraussetzung fiir den Erwerb weiterer Kompetenzen angese-
hen. Dariiber hinaus sind sie auch fir die erfolgreiche Teilnahme am Arbeitsmarkt und am gesell-
schaftlichen Leben von Relevanz.

Die PIAAC-Erhebung 2011/12 wurde von Statistik Austria unter Beachtung detailliert vorgegebe-
ner und von der OECD Uberprifter Standards und Qualitatskriterien durchgefiihrt. Damit liegen
erstmalig fiir Osterreich international vergleichbare und aussagekréftige Ergebnisse zum Thema
Schliisselkompetenzen vor. Die Auftraggeber der Erhebung waren das Bundesministerium fir
Unterricht, Kunst und Kultur (BMUKK) und das Bundesministerium fur Arbeit, Soziales und Kon-
sumentenschutz (BMASK).

Diese Publikation zeigt, wie Osterreichs Bevélkerung im Vergleich zu den weiteren teilnehmen-
den Léandern in Bezug auf das Vorhandensein von Schliisselkompetenzen positioniert ist. Ein wei-
terer Schwerpunkt liegt auf der nationalen Verteilung der Schliisselkompetenzen nach soziode-
mographischen Merkmalen. Abschlieend werden die aus den Daten erkennbaren sozialen und
okonomischen Auswirkungen dieser Schliisselkompetenzen thematisiert.

Der vorliegende Bericht stellt einen ersten breit angelegten Blick auf die Ergebnisse der PIAAC-Er-
hebung dar und erméglicht damit — gemeinsam mit den auf der Webseite der Statistik Austria pra-
sentierten Detailtabellen — eine fundierte Diskussion zu den verschiedenen Aspekten dieses The-
mas. Weitere tiefergehende Analysen des umfangreichen Datenmaterials der Erhebung werden
folgen. So wird die OECD in den Jahren 2014 und 2015 mehrere thematische Berichte vorlegen.
Statistik Austria arbeitet gemeinsam mit einem Team von nationalen Expertinnen und Experten
an einem weiteren Bericht mit nationalen Zusatzanalysen, der im Juni 2014 erscheinen wird. Dar-
Uber hinaus sind die PIAAC-Daten der meisten teilnehmenden Lander frei zuganglich und stehen
der Wissenschaft und der interessierten Offentlichkeit zur Verfiigung.

R

Dr. Konrad Pesendorfer
Fachstatistischer Generaldirektor von Statistik Austria

Wien, im Oktober 2013
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1.1

Schliisselkompetenzen im Informationszeitalter

Technologischer Wandel, vor allem die steigende Durch-
dringung der Arbeits- und Lebenswelt durch Informa-
tions-und Kommunikationstechnologien und Anderun-
genim Arbeitsmarkt- und Beschaftigungssystem haben
grundlegende Auswirkungen auf Beruf und Alltag. Die
Kompetenzen, die erforderlich sind, um im Informati-
onszeitalter unsere beruflichen Ziele zu erreichen und
unseren Alltag zu bewaltigen, scheinen sich verandert
zu haben und komplexer geworden zu sein (vgl. Han-
del, 2012). Doch welche Kompetenzen brauchen wir,
umim 21.Jahrhundert erfolgreich zu sein und wie kon-
nen wir diese messen?

Ende 1997 startete die OECD das Projekt ,Definition and
Selection of Competencies” (DeSeCo). Ziel dieses Projekts
war die Entwicklung eines soliden konzeptuellen Rahmens
fur die Bestimmung von Schliisselkompetenzen und die
Unterstlitzung internationaler Studien zur Messung des
Kompetenzniveaus von Jugendlichen und Erwachsenen.
Die im Rahmen dieses Projekts definierten Kompetenzen
lassen sich durch mehrere Merkmale beschreiben (vgl.
Rychen & Sagalnik, 2003 und OECD, 2005). Zum einen tra-
gendie Schliisselkompetenzen zu in sozialer und wirtschaft-
licher Hinsicht wertvollen Ergebnissen fiir die Gesellschaft
und die Menschen bei. Zusatzlich helfen sie Menschen
dabei, wichtige Anforderungen unter verschiedenen Rah-
menbedingungen zu erflllen und sind fir alle wichtig.

Der konzeptuelle Rahmen des DeSeCo-Projekts teilt
Schliisselkompetenzen in drei Kategorien ein:

¢ Interaktive Anwendung von Medien und Mitteln (z.B.
Sprache, Technologie): Menschen sollen in der Lage
sein, verschiedene Medien oder Hilfsmittel wie z.B.
Informationstechnologien oder auch Sprache wirk-
sam einzusetzen.

¢ Interagierenin heterogenen Gruppen: Menschen sol-
len in einer zunehmend vernetzten Welt in der Lage
sein, mit Menschen aus verschiedenen Kulturen umzu-
gehen und auchinnerhalb sozial heterogener Gruppen
interagieren zu kdnnen.

¢ Autonome Handlungsfahigkeit: Menschen sollen fahig
sein, Verantwortung fiir ihre Lebensgestaltung zu tiber-
nehmen und eigenstandig zu handeln.

Auchin der europdischen Union wurde die Relevanz und
Definition von Schliisselkompetenzen ein Thema. Ende
2006 wurden im Rahmen einer Empfehlung des europa-
ischen Parlaments und des Rates acht Schliisselkompe-
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tenzen definiert (vgl. EU-Kommission, 2007), die alle Men-
schen firihre persdnliche Entfaltung, soziale Integration
und Beschaftigung bendtigen:

1. Muttersprachliche Kompetenz

2. Fremdsprachliche Kompetenz

. Mathematische Kompetenz und grundlegende natur-
wissenschaftlich-technische Kompetenz

. Computerkompetenz

. Lernkompetenz

. Soziale Kompetenz und Biirgerkompetenz

Eigeninitiative und unternehmerische Kompetenz

. Kulturbewusstsein und kulturelle Ausdrucksfahigkeit

w

o N O U A

Diese acht Schliisselkompetenzen wurden auch in die
nationale Strategie zum lebensbegleitenden Lernen auf-
genommen (vgl. Republik Osterreich, 2011).

Das ,Programme for the International Assessment of Adult
Competencies” - kurz PIAAC - der OECD beruht auf den
Arbeiten des DeSeCo-Projekts und auf verschiedenen Vor-
gangererhebungen. Die zwei wichtigsten davon sind der
International Adult Literacy Survey (IALS 1994-1998, vgl.
Statistics Canada und OECD, 2000) und der Adult Literacy
and Lifeskills Survey (ALL 2003-06, vgl. Statistics Canada
und OECD, 2005 & 2011)". PIAAC stellt ein umfassendes
und fortlaufendes Programm der OECD zur Erfassung
und Analyse von Schliisselkompetenzen dar, wobei die
PIAAC-Erhebung, deren Ergebnisse in dem vorliegenden
Bericht dargestellt werden, nur ein Teil davonist und auch
noch weitere Erhebungsrunden geplant sind.

Die PIAAC-Erhebung beschrankt sich im Vergleich zu den
Kategorien des DeSeCo-Projekts und auch im Vergleich
zu den acht Schlisselkompetenzen der EU auf drei Kom-
petenzbereiche (vgl. OECD, 2012):

* Lesekompetenz
* Alltagsmathematische Kompetenz und
* Probleml6sen im Kontext neuer Technologien

Diese drei Kompetenzbereiche werden auf der einen
Seite als Voraussetzung fiir den Erwerb weiterer Kom-
petenzen gesehen, andererseits sind sie fir die erfolg-
reiche Teilnahme am Arbeitsmarkt und am gesellschaft-
lichen Leben von Relevanz.

1) AnbeidenVorgingererhebungenhatOsterreichnichtteilgenommen.
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Ziele und Organisation der PIAAC-Erhebung

1.2.1
Ziele der PIAAC-Erhebung

Die PIAAC-Erhebung zielt darauf ab, empirische Aussagen
tatigen zu kdnnen, welche grundlegenden Lese-und All-
tagsmathematikkompetenzen und welche Problemldse-
kompetenzen im Kontext neuer Technologien Erwach-
sene in den Teilnehmerlander haben und wie sie diese
im beruflichen und privaten Alltag nutzen kénnen. Die
Ergebnisse sollen helfen, grundlegende Ansatzpunkte
flr Reformen in der Bildungs- und Arbeitsmarktpolitik,
wie z.B. die Verbesserung von Erwachsenenbildungspro-
grammen, zu entwickeln.

Konkret soll die PIAAC-Erhebung folgende Ziele erfiillen:

* Messung von Schliisselkompetenzen: Im Rahmen der
PIAAC-Erhebung werden die Schliisselkompetenzen
Lesen, Alltagsmathematik und Problemlésen im Kon-
text neuer Technologien gemessen. Dariiber hinaus
werden Informationen erhoben, wie Menschen Schlis-
selkompetenzen, die fiir ihre berufliche Tatigkeit rele-
vant sind, am Arbeitsplatz einsetzen.

e Basis fiir politikrelevante Analysen: Ziel der PIAAC-Er-
hebung ist es, faktenbasierte Grundlagen fiir die poli-
tische Debatte zu den Bereichen der wirtschaftlichen
Entwicklung, der Chancengleichheit, der Bildung und
der beruflichen Anforderungen zu liefern. Durch die
direkte Messung mittels geeigneter Testverfahren ent-
steht ein Bild von den Schliisselkompetenzen der Bevol-
kerung, wie es in den meisten OECD-Landern noch nie
zuvor so umfassend zur Verfligung stand.

* Informationen zur Leistungsfahigkeit der Aus- und
Erwachsenenbildungssysteme: Die Ergebnisse der
PIAAC-Erhebung kénnen helfen, die Leistungsfahig-
keit der Aus- und Erwachsenenbildungssysteme im
Hinblick auf die Vermittlung von Schliisselkompeten-
zen besser zu verstehen.

¢ Internationaler Vergleich: Anhand der Ergebnisse der
PIAAC-Erhebung konnen die Teilnehmerlander feststel-
len, wie ihre erwachsene Bevolkerung in Bezug auf das
Ausmal3 und die Verteilung der Schliisselkompetenzen
im Verhaltnis zu den anderen Landern abschneidet. Die
Ergebnisse konnen mit den jeweiligen wirtschaftlichen,
sozialen und politischen Rahmenbedingungen verbun-
den werden und geben somit Anstof3 und mdgliche
Ansatzpunkte fur politische Reformen im Bereich der

Vermittlung von Schliisselkompetenzen. Um einen sol-
cheninternationalen Vergleich zu ermoglichen, wurde
bei der Durchfiihrung der Erhebung auf die Einhal-
tung einheitlicher und hoher Standards geachtet (vgl.
OECD, 2010a)

1.2.2
Organisation der PIAAC-Erhebung

Nationale Organisation und Durchfiihrung

In Osterreich wurde die Studie vom Bundesministerium
fur Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz (BMASK) und
vom Bundesministerium fir Unterricht, Kunst und Kultur
(BMUKK) finanziert. Von den Ministerien wurde jeweils ein
Vertreter in das fir die strategische Steuerung des Pro-
jekts von der OECD eingerichteten ,Board of Participa-
ting Countries” (BPC) entsandt. Folgende Personen sind
Vertreter des BMASK bzw. des BMUKK im BPC:

e Dr. Mark Német (BMUKK)
* Mag. Helmut Hopflinger (BMASK, bis 2009)
* Mag. Robert Jellasitz (BMASK, ab 2009)

Das nationale Projektmanagement sowie die Datenerhe-
bung selbst wurden von Statistik Austria durchgefiihrt.
Das fachliche Projektteam von Statistik Austria setzte sich
aus folgenden Personen zusammen:

* Mag. Markus Bonisch (Nationaler Projektleiter)
* Dr. Eduard Stoger (Stv. Projektleiter)

* Mag. Herbert Lanz

* Mag. Jakob Peterbauer

* Mag. Manuel Reif

* Mag. Paul Ringler

Internationales Konsortium und OECD

International wurde das Projekt im Auftrag der OECD
bzw. der teilnehmenden Lander von einem Konsortium
koordiniert und implementiert. Das Konsortium setzte
sich aus mehreren Institutionen zusammen, wobei der
Educational Testing Service (ETS) die Projektleitung inne-
hatte. Das Konsortium definierte die internationalen Vor-
gaben und Standards fir die nationale Umsetzung der
PIAAC-Erhebung.
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1.3

Aufbau und Ablauf der PIAAC-Erhebung

1.3.1
Aufbau der PIAAC-Erhebung

Erste Planungen fiir PIAAC erfolgten bereits seit dem
Jahr 2005 (vgl. OECD, 2009). Die Installation eines inter-
nationalen Konsortiums und die aktive Einbindung der
teilnehmenden Lander begannen im Jahr 2007. Mit der
Entwicklung der einzelnen Kompetenzbereiche und der
Formulierung geeigneter Fragen zur Erhebung der Hin-
tergrundinformationen wurde ebenfalls im Jahr 2007
begonnen. Dabei wurden alle teilnehmenden Lander in
die Entwicklung der Aufgaben eingebunden und konn-
ten eigens entwickelte Aufgaben beisteuern. Alle Auf-
gaben durchliefen einen intensiven Ubersetzungs- und
Verifikationsprozess, um die internationale Vergleichbar-
keit zu garantieren.

Die PIAAC-Erhebung selbst bestand aus zwei Teilen. Ein
Feldtest fand im Friihjahr 2010 bei rund 1.500 Personen
pro Land statt und diente als Pilotstudie, um den Hinter-
grundfragebogen und die verschiedenen Aufgaben in
allen teilnehmenden Landern zu testen. Aufgrund der
empirischen Ergebnisse wurden die endglltigen Fragen
des Hintergrundfragebogens und die Aufgaben fiir die
einzelnen Kompetenzbereiche ausgewahlt.

Die Haupterhebung fand zwischen August 2011 und Marz
2012 statt. In diesem Zeitraum nahmen 5.130 Osterreiche-
rinnen und Osterreicher an der Studie teil.

1.3.2
Zielpopulation

Da die Leistungsfahigkeit von Erwachsenen im erwerbs-
fahigen Alterim Mittelpunkt dieser Studie steht, wurden
bei der PIAAC-Erhebung Personen im Alter von 16 bis 65
Jahren befragt. Um den Anspriichen einer hohen Repra-
sentativitat gerecht zu werden, wurde eine Zufallsstich-
probe aus den in Osterreich im Zentralen Melderegister
erfassten Personen gezogen. Insgesamt leben in Oster-
reich rund 5,6 Millionen Personen in dieser Altersgruppe.
Die gezogene Stichprobe umfasste 10.000 Personen, von
denen sich 5.130 an der Studie beteiligten.

In Osterreich konnte aufgrund der Verfiigbarkeit eines
nationalen Melderegisters eine Personenstichprobe gezo-
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gen werden, das heil3t es wurden Personen aus dem Zen-
tralen Melderegister zufallig ausgewahlt. Personen, die
dauerhaftin Institutionen leben, wie z.B. in Gefangnissen,
Altersheimen oder Krankenh&usern, wurden in die Defi-
nition der Zielpopulation nicht eingeschlossen.

Die PIAAC-Erhebung ist eine Querschnittserhebung, das
heil3t es wurde ein Querschnitt der Bevolkerung —in die-
sem Fall die 16- bis 65-Jahrigen - in einem bestimmten
Zeitraum (August 2011 bis Marz 2012) befragt. In der
PIAAC-Erhebung sind also Personen der Jahrgange 1947
bis 1996 abgedeckt. Diese Jahrgange waren unterschiedli-
chenKohorten- und Periodeneffekten ausgesetzt. So hatte
die Bildungsexpansion in den letzten Jahrzehnten einen
Anstieg des Anteils an Personen mit hoherer Bildung in
der Bevolkerung zur Folge. Der Bevolkerungsanteil mit
Sekundarabschluss stieg von 1981 bis 2010 um rund 16
Prozentpunkte, von 49,5% auf 65,7%. Im gleichen Zeit-
raum verdreifachte sich der Anteil der Bevolkerung mit
Tertidrabschluss von 4,5% auf 14,9% (vgl. Statistik Austria,
2013). Jiingere Generationen waren daher anteilsmafig
starker und auch langer in Ausbildung als dltere Genera-
tionen und dies hat auch Einfluss auf die Verteilung der
im Rahmen der PIAAC-Erhebung gemessenen Schliissel-
kompetenzen. Bei der inhaltlichen Interpretation ist die
Beachtung dieser Kohorteneffekte besonders wichtig.

1.3.3
Ablauf eines PIAAC-Interviews

Ein PIAAC-Interview dauerte durchschnittlich 1 Stunde
und 40 Minuten. Das Interview selbst wurde als personli-
che Befragung durchgefiihrt, welche aus folgenden Teil-
komponenten bestand (siehe Grafik 1):

* Hintergrundfragebogen: In einem ersten Teil wurden
Informationen zur befragten Person mit Hilfe eines Fra-
gebogens erhoben. Dieser Teil dauerte durchschnitt-
lich rund 40 Minuten. Ein fir den weiteren Interview-
verlauf wichtiger Punktim Rahmen dieses Fragebogens
betraf die Information, ob die befragte Person schon
einmal einen Computer benutzt hat, da dies eine der
Voraussetzungen fiir die Durchfiihrung der Aufgaben
am Computer war.

* Computer-Maus-Test: In einem zweiten Teil wurden
die Respondentinnen und Respondenten gebeten,
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Grafik 1

Vereinfachte Darstellung der Teilkomponenten eines PIAAC-Interviews

Computer-
Maus-Test

Regeln im Kindergarten

einen Computer-Maus-Test durchzufiihren. Dieser Teil
dauerte durchschnittlich 5 Minuten. Es gab die M6g-
lichkeit, diesen Test zu verweigern und in diesem Fall
direkt zum Papieraufgabenteil geleitet zu werden. Der
Computer-Maus-Test hatte den Zweck festzustellen, ob
die Personen Uber ausreichende Computerkenntnisse
verfligen, um den Aufgabenteil am Computer durch-
zufiihren. Die Aufgaben bestanden vor allem darin,
eine Computer-Maus zu benutzen, eine Bildlaufleiste
zu bedienen, Textstellen zu markieren und das Ziehen
und Ablegen (auch ,Drag&Drop” genannt) von Textseg-
menten durchzuftihren. Je nachdem, ob die Person die-
sen Test bestand oder nicht, wurde diese entweder zu
den Testaufgaben auf Papier oder am Computer (nur
bei letzterem wurde auch die Problemlésekompetenz
erhoben) weitergeleitet.

¢ Papier- bzw. Computeraufgabenteil: In diesem letzten
Teil bearbeiteten die Befragten Aufgaben entwederam
Computer (sofern der Computer-Maus-Test erfolgreich
absolviert wurde) oder auf Papier. Die Durchfiihrung
des Aufgabenteils hatte keine zeitliche Beschrankung,
dauerte jedoch durchschnittlich 55 Minuten. Wahrend
des Aufgabenteils durfte ein Taschenrechner verwen-
det werden.

Papieraufgabenteil

1.3.4
Hintergrundfragebogen

Der erste Teil der PIAAC-Erhebung war der Erfassung von
Hintergrundinformationen gewidmet, wo Informatio-
nen zu folgenden Themenbereichen abgefragt wurden:

¢ Soziodemographische Merkmale (Alter, Geschlecht,
Migrationshintergrund etc.)

¢ Ausbildungs- und Erwachsenenbildungsaktivitaten

¢ Aktuelle Erwerbstatigkeit und berufliche Erfahrung

¢ Nutzung von Kompetenzen am Arbeitsplatz

¢ Einsatzvon Lesen, Schreiben, Rechnen und Computer-
kenntnissen im Alltag sowie im Beruf

¢ Einstellungen zum Lernen und zu alltagsbezogenen
Themen

Fir die Erhebung der Hintergrundinformationen wurde
in Osterreich der Fragebogen neben Deutsch auch in
Bosnisch/Kroatisch/Serbisch und Turkisch angeboten.
Dies erleichterte die Teilnahme von Personen mit diesem

Sprachhintergrund. Ziel war es, auf diese Weise wichtige

Informationen vor allem hinsichtlich der Partizipation im
Bildungssystem und Arbeitsmarkt zu gewinnen.



1.3.5
Schliisselkompetenzen im
Informationszeitalter

Die im Rahmen der PIAAC-Erhebung gemessenen Kom-
petenzen lassen sich unter dem gemeinsamen Begriff
»Schlisselkompetenzen im Informationszeitalter” zusam-
menfassen. Diese werden als zentral angenommen fiir
das Abrufen, Verstehen und Analysieren von textbasier-
ter Information bzw. auch von grafischen Darstellungen
(im Bereich der alltagsmathematischen Kompetenz). Fol-
gende drei Bereiche werden bei PIAAC gemessen:

* Lesekompetenz
¢ Alltagsmathematische Kompetenz
* Problemldsen im Kontext neuer Technologien

Die Wahl fiel auf jene Kompetenzen, die zum einen als
Schlisselkompetenzen fiir Erwachsene am Arbeitsmarkt
oderin Ausbildung betrachtet werden und die zum ande-
ren notwendig sind, um am taglichen gesellschaftlichen
Leben aktiv teilzunehmen. Sie stellen also eine Grundlage
flir Erfolg und Produktivitat im Privat- sowie im Arbeits-
leben dar. Diese Kompetenzen sind erlernbar und kén-
nen durch gezielte Férderung aufgebaut und wesentlich
verbessert werden.

In Osterreich und auch in den anderen teilnehmenden
Landern wurden diese Kompetenzen in der gangigen
Landessprache erhoben (fiir Osterreich in Deutsch, siehe
Ubersicht 6), da diese fiir die Teilnahme am Berufsleben
und im Alltag die gréBte Relevanz hat. In Ausnahmefal-

len wurde die gangige Landessprache durch Sprachen
sehr groBBer Migrantengruppen erganzt, wie z.B. Rus-
sisch in Estland.

Die Messung der Kompetenzen erfolgt im Rahmen der
PIAAC-Erhebung auf Basis der Annahme eines Kompe-
tenz-Kontinuums, also eines flieBenden Verlaufs. Das heif3t,
dass Personen eine von vielen moglichen Auspragungen
beziiglich einer Kompetenz aufweisen kénnen - es wird
also auf einer kontinuierlichen Skala gemessen. Dieses
Konzept steht dem diskreten Konzept, das dariiber eine
Aussage trifft, ob eine bestimmte Kompetenz vorhanden
ist oder nicht, gegentiber. Es wird also bei der PIAAC-Er-
hebung nicht blof3 zwischen Kdnnen und Nicht-Kénnen
bzw. dem Vorhandensein oder Nicht-Vorhandensein einer
Kompetenz unterschieden, sondern die Kompetenzjeder
Person wird auf einer kontinuierlichen Kompetenzskala
(0 bis 500 Punkte) dargestellt.

Ebenso sind die im Rahmen der PIAAC-Erhebung vor-
gegebenen Testaufgaben auf einer Schwierigkeitsskala
positioniert — es gibt also leichtere Aufgaben, die einen
geringen Komplexitatsgrad aufweisen, und schwierigere
Aufgaben, die komplexe Denkprozesse und mehrere
Arbeitsschritte zur Lésung der Aufgabe erfordern. Die
Schwierigkeitsskala der Aufgaben erstreckt sich ebenso
wie die Kompetenzskala von 0 bis 500. Dementspre-
chend haben leichte Aufgaben einen niedrigen Schwie-
rigkeitsscore und schwierige Aufgaben einen hoheren
Schwierigkeitsscore.

Personen, die einen niedrigen Punktwert auf einer Kom-
petenzskala erreichen, also beziiglich eines Kompetenz-

Grafik 2

Darstellung der Losungswahrscheinlichkeiten bei drei Aufgaben fiir eine Person mit dem Kompetenzwert 300
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bereichs als vergleichsweise wenig kompetent eingestuft
werden, [6sen schwierige Aufgaben mit einer sehr gerin-
gen Wahrscheinlichkeit, wahrend sie einfache Aufgaben
mit einer deutlich h6heren Wahrscheinlichkeit |6sen. Féhi-
gere Personen, also Personen, die beispielsweise einen
Punktwert von 300 erreicht haben, |6sen sehr leichte
Aufgaben in den allermeisten Fallen, mittelschwierige
Aufgaben meistens und auch bei schwierigen Aufga-
ben ist die Wahrscheinlichkeit einer Losung vergleichs-
weise hoch. Eine Verdeutlichung des Zusammenhangs
zwischen Losungswahrscheinlichkeit, Aufgabenschwie-
rigkeit und Kompetenz der Person ist in Grafik 2 darge-
stellt. Eine Person, die einen Punktwert von 300 erreicht,
|6st eine Aufgabe mit demselben Schwierigkeitsscore
(300) mit einer Wahrscheinlichkeit von 67%. Eine etwas
leichtere Aufgabe mit einem Schwierigkeitsscore von
250 wird von dieser Person mit einer Wahrscheinlichkeit
von 95% richtig gel6st, eine etwas schwierigere Aufgabe
(Schwierigkeitsscore 350) nur mehr mit einer Wahrschein-
lichkeit von 28%.

Eine weitere Moglichkeit der Darstellung der Kompetenz
ist die Bildung von Kompetenzstufen. Diese werden als
Abschnitte auf der eben beschriebenen kontinuierlichen
Kompetenzskala definiert. Ubersicht 1 zeigt die Eintei-
lung der Kompetenzstufen fiir die Lesekompetenz. Eine
Person befindet sich beispielsweise auf Kompetenzstufe
3, wenn ein Punktwert von 276 bis 325 erreicht wurde.

Ubersicht 1
Darstellung der Kompetenzstufen fiir die Lesekom-
petenz

Kompetenzstufen Definition als Punkterédnge
5 376-500
4 326-375
3 276-325
2 226-275
1 176-225
unter 1 0-175

Q: OECD, 2013a.
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Anhand der Kompetenzstufen ist es auch moéglich, Aus-
sagen Uber die Losungswahrscheinlichkeit von Aufgaben
zu treffen. Zum Beispiel hat eine Person, die gerade noch
der Kompetenzstufe 3 zuzuordnen ist (beispielsweise
mit einem Punktwert von 276), und eine fiir Stufe 3 typi-
sche Aufgabe |6sen soll, eine Losungswahrscheinlichkeit
von rund 50%. Eine ,typische” Person auf Kompetenz-
stufe 3, also z.B. eine Person mit einem Punktwert von
300, konfrontiert mit einer typischen Stufe-3-Aufgabe,
hat bei dieser Aufgabe eine Losungswahrscheinlichkeit
von 67% (siehe. auch Grafik 2). Dies trifft auf alle vor-
handenen Stufen, mit Ausnahme der niedrigsten Kom-
petenzstufe ,unter 1” zu.

Um Punkteunterschiede zwischen den teilnehmenden
Landern oder auch zwischen bestimmten Gruppen, zum
Beispiel zwischen Frauen und Mannern, inhaltlich leichter
interpretierbar zu machen, ist ein Vergleich mit der Anzahl
der Jahre in formaler Ausbildung sinnvoll. So zeigt sich,
dass ein Unterschied von 7 Punkten auf der Lesekompe-
tenzskala bzw. auf der Skala der alltagsmathematischen
Kompetenz mit einem zusatzlich abgeschlossenen Jahr
an formaler Bildung verbundenist. Dies bedeutet jedoch
nicht, dass hier notwendigerweise ein kausaler Zusam-
menhang vorliegt. Eine Person, die ein zusatzliches Bil-
dungsjahr absolviert hat, erzielt nicht zwangslaufig eine
Steigerung von 7 Punkten auf der Lesekompetenzskala.

Die drei Kompetenzbereiche im Uberblick

Ubersicht 2 gibt einen Uberblick {iber die drei Kompe-
tenzbereiche inklusive einer kurzen Darstellung des Klas-
sifizierungsschemas, das die Aufgaben nach Inhalt, anzu-
wendender kognitiver Strategie und Kontext einteilt.

In weiterer Folge werden die einzelnen Kompetenzbe-
reiche (Lesekompetenz, alltagsmathematische Kompe-
tenz und Probleml&sen im Kontext neuer Technologien)
detailliert anhand ihrer Kompetenzstufen dargestellt.
Zu diesem Zweck werden pro Kompetenzstufe typische
Anforderungen beschrieben. Ebenso werden Beispiel-
aufgaben dargestellt, um die einzelnen Kompetenzbe-
reiche naher zu illustrieren.



Ubersicht 2
Die drei Schliisselkompetenzen im Uberblick

Lesekompetenz
Definition Lesekompetenz ist definiert als die Fahig-
keit, geschriebene Texte zu verstehen, zu
verwenden und Schlussfolgerungen aus
ihnen zu ziehen, um am Gesellschaftsle-
ben teilzunehmen, die eigenen Ziele zu
erreichen und um die eigenen Fahigkeiten
und das eigene Wissen weiterzuentwi-
ckeln.
Lesekompetenz umfasst eine Reihe von
Teilkompetenzen wie das Erkennen von
geschriebenen Wortern und Satzen sowie
das Verstehen, Interpretieren und Beurtei-
len von komplexen geschriebenen Texten.
Zur genaueren Erfassung der Fahigkeit von
Personen mit geringer Lesekompetenz
wurde das Modul ,Grundlegende Lese-
komponenten” vorgegeben (siehe Box 1).

Inhalt Unterschiedliche Textgattungen, die sich
hinsichtlich Medium (gedruckt oder digi-
tal) und Textformat unterscheiden.
« Prosa
. Formulare, Tabellen, Grafiken,
Landkarten
+  Gemischte Texte

+  Mehrteilige Texte

Abrufen und Erkennen

Integrieren und Interpretieren
(Textteile miteinander in Beziehung
setzen)

«  Bewerten und Reflektieren

Kognitive .
Strategien .

Kontexte «  Arbeitsbezogen
«  Personlich
- Gesellschaftlich
+ Ausbildung

Q: OECD, 2013a. - Eigene Darstellung.

Lesekompetenz

Alltagsmathematische
Kompetenz

Alltagsmathematische

Kompetenz ist definiert als die Fa-
higkeit, im Zusammenhang mit den
typischen Anforderungen unserer
heutigen Gesellschaft mathematische

Begriffe und Informationen abzurufen,

in geeigneter Weise zu verwenden
sowie diese zu interpretieren und zu
kommunizieren.

Aufgaben zu dieser Dimension bein-
halten das Bewiltigen von alltagsna-
hen Problemen mit mathematischen
Inhalten, Informationen und Konzep-
ten - dargeboten in unterschiedlichen
Formen.

Mathematische Inhalte, Informationen
und Konzepte:
+ Anzahl und Menge
- Formen und MaBe
+ Modelle, Relationen und Veran-
derungen
« Wahrscheinlichkeit und Daten
Darstellungsweisen mathematischer
Information:
+  Objekte und Bilder
« Zahlen und Symbole
- Grafische Darstellungen (Dia-
gramme, Karten etc.)
. Texte
« Technische Displays

. Erkennen, Lokalisieren oder
Abrufen

- Verwenden (Ordnen, Zahlen,
Schatzen, Berechnen, Messen,
Modellieren)

« Interpretieren, Bewerten und
Analysieren

+  Kommunizieren

+ Arbeitsbezogen
+  Personlich

+  Gesellschaftlich
+ Ausbildung

Problemlésen im Kontext neuer
Technologien

Probleml&sen im Kontext neuer
Technologien ist definiert als die
Fahigkeit, digitale Technologien sowie
Kommunikationsmittel und Netzwer-
ke zum Informationserhalt und zur
Informationsanalyse zu nutzen, prakti-
sche Aufgaben durchzufiihren und mit
anderen zu kommunizieren.

Die gestellten Aufgaben fokussier-

ten auf die Fahigkeit, Probleme im
privaten, gesellschaftlichen oder
arbeitstechnischen Rahmen zu 16sen,
indem angemessene Ziele definiert,
Plane entwickelt und Informationen
via Computer oder Netzwerken ge-
nutzt werden.

Technologieumgebungen:
- Hardware
«  Software-Anwendungen
« Befehle und Funktionen
- Darstellungen (Text, Grafiken,

Videos)
Aufgaben:
« Unterschiedlicher Komplexi-
tatsgrad
« Deutlichkeit der Problemstel-
lung

« Ziele setzen und Beobachtung
von Verlaufen

«  Planen
« Extrahieren und Bewerten von
Information

«  Anwenden von Informationen

«  Arbeitsbezogen
«  Personlich

«  Gesellschaftlich
« Ausbildung

Welche typischen Eigenschaften und Anforderungen Lesekompetenz-Aufgaben beinhalten, zeigt Ubersicht 3. Per-
sonen, die einer bestimmten Kompetenzstufe zugeordnet sind, kénnen zumindest rund die Halfte der Aufgaben der
jeweiligen Kompetenzstufe positiv bewaltigen.

Einen genaueren Eindruck iber die zu bearbeitenden Aufgaben zeigt eine Auswahl an Beispielaufgaben. Manche Auf-

gaben werden als Screenshot prasentiert, wahrend andere als schriftliche Beschreibung samt zu I6sender Schritte und
mit ihrem Schwierigkeitsscore dargestellt sind.
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Ubersicht 3
Beschreibung der Lesekompetenzstufen

Kompetenzstufen Punkte Beschreibung von typischen Aufgaben der jeweiligen Kompetenzstufe

«  Kurze Texte

«  Bekannte Themen

«  Gesucht werden konkrete, einzelne Informationen
« Nur Basisvokabel werden bendétigt

Kompetenzstufe unter 1 0-175

+  Kurze Texte

» Unterschiedliche Textformate (digital, gedruckt, FlieBtext etc.) moglich
+ Wenig ablenkende Information vorhanden

» Nur Basisvokabel werden benétigt

Kompetenzstufe 1 176-225

«+ Einfache Schlussfolgerungen sind notig
Kompetenzstufe 2 226-275 «  Zwei oder mehr Informationen missen zur Losung einbezogen werden
+ Navigieren in digitalen Texten

+ Langere Texte aller Arten
+ Navigieren in komplexen digitalen Texten
Kompetenzstufe 3 276-325 +Mehrere Informationen mussen identifiziert, interpretiert bzw. bewertet werden
+ Mehrere Arbeitsschritte sind notwendig
+ Ablenkende Information ist immer, auch in gréBerem AusmaR vorhanden

«  Mehrere Arbeitsschritte sind notwendig
Kompetenzstufe 4 326-375 - Anwenden von zugehdrigem Hintergrundwissen
- Komplexe Schlussfolgerungen sind notwendig

« Beinhaltet mehrere komplexe Texte

« Sehr komplexe Schlussfolgerungen sind notwendig

+ Synthese von unterschiedlichen Konzepten notwendig
+ Anwenden von zugehdrigem Hintergrundwissen

Kompetenzstufe 5 376-500

Q: OECD, 2013a. - Eigene Darstellung.

Box 1
Grundlegende Lesekomponenten

Um detailliertere Informationen tiber Personen mit sehr geringer Lesekompetenz zu erhalten, wurde in 21 von 24
Teilnehmerlandern (darunter auch in Osterreich) zusétzlich das Modul ,Grundlegende Lesekomponenten” verwen-
det. Dieses Modul priift basale Komponenten zur Lesekompetenz wie ,Vokabel erkennen”, ,Erkennen der Sinnhaftig-
keit eines Satzes” und ,Verstehen eines Textabschnitts”. Die Beherrschung dieser Komponenten befahigt eine Per-
son erst dazu, Texte wirklich verstehen zu kdnnen — wie das bei den Aufgaben zur Lesekompetenz erforderlich ist.

Die erste Komponente ,Vokabel erkennen” beinhaltet das Zuordnen des richtigen Wortes (aus vier Méglichkeiten)
zu einem Bild (z.B.: die Zuordnung des Wortes ,Spinne” zur Abbildung einer Spinne).

Die zweite Komponente ,Sinnhaftigkeit eines Satzes” besteht darin herauszufinden, ob der dargestellte Satz Sinn
macht oder nicht.

Die dritte Komponente ,Verstehen eines Textabschnitts” beinhaltet das Lesen eines Absatzes, in dem an bestimm-
ten Punkten ein Wort fehlt. Hier ist aus zwei Wortern jenes zu wahlen, das den Text sinnvoll erganzt und sich in den
Zusammenhang des ganzen Absatzes einfligt.

Nicht alle teilnehmenden Personen mussten dieses Modul bearbeiten. Es wurde jenen Personen vorgegeben, die

* am Beginn des Computeraufgabenteils an sehr einfachen Aufgaben zur Lesekompetenz und zur alltagsmathe-
matischen Kompetenz scheiterten oder
* den Papieraufgabenteil bearbeiteten

Die Ergebnisse der ,Grundlegenden Lesekomponenten” werden im vorliegenden Bericht nicht behandelt und flie-
Ben in eine detaillierte Analyse der Personen mit niedrigen Lesekompetenzen in einem weiteren Bericht mit nati-
onalen Zusatzanalysen ein (Erscheinungstermin Juni 2014).
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Beispiel 1 zeigt eine Aufgabe zur Lesekompetenz mit geringer Schwierigkeit, wie sie fiir die PIAAC-Erhebung entwi-
ckelt wurde.

Beispiel 1

'@

QECD

Sehen sie sich die Liste mit den Regeln Regeln im Kindergarten
im Kindergarten an. Markieren Sie die

Stelle in der Liste, mit der die folgende

Frage beantwortet wird.

Um welche Uhrzeit sollen die Kinder Willkommen in unserem Kindergarten! Wir freuen uns auf ein groBartiges Jahr, in
spatestens im Kindergarten eintreffen? dem wir viel Spass haben, gemeinsam lernen und einander kennenlernen werden.
Bitte nehmen Sie sich kurz Zeit zur Durchsicht unserer Regeln.

¢ Sorgen Sie bitte dafiir, dass Ihr Kind bis 9:00 Uhr hier ist.

« Bringen Sie eine kleine Decke oder einen Polster und/oder ein Kuscheltier
zum Schlafen mit.

¢ Ziehen Sie Ihr Kind bequem an und bringen Sie Kleidung zum Wechseln mit.

¢ Bitte keinen Schmuck und keine Siiligkeiten. Wenn Ihr Kind Geburtstag hat,
sprechen Sie bitte mit dem zustindigen Gruppenbetreuer wegen besonderer
Zwischenmahlzeiten fiir die Kinder.

« Bitte bringen Sie Ihr Kind vollstindig angezogen, nicht im Pyjama.

¢ Tragen Sie sich bitte mit vollem Namen ein. Dies ist eine
Zul besti g. Vielen Dank.

o Friihstiick gibt es bis 7:30 Uhr.

¢ Medikamente miissen sich in den etikettierten Originalverpackungen
befinden und in den Medik tenbogen, der in jedem Gruppenraum aufliegt,
eingetragen werden.

¢ Falls Sie noch Fragen haben, wenden Sie sich bitte an IThren Gruppenbetreuer
bzw. an Frau Langer oder Frau Braun.

Beispiele 2 und 3 stellen Aufgaben auf den beiden niedrigsten Kompetenzstufen (unter 1 und 1) dar. Beispiel 4 ist eine
Aufgabe der Kompetenzstufe 2, die im Unterschied zu den Beispielen 2 und 3 in einem digitalem Medium (Webseite)
verortet ist.

Beispiel 2

Kompetenzstufe unter 1: Wahlresultate
Strategie: Abrufen und Erkennen
Textformat: Gemischt

Medium: Gedruckt

Kontext: Gesellschaftlich
Schwierigkeitsscore: 162

Die Aufgabe besteht aus einem kurzen Ergebnisbericht, der die Resultate einer Betriebsratswahl beinhaltet. Dieser
Text beinhaltet wenige Absatze und eine einfache Tabelle, welche die drei Kandidatinnen und Kandidaten samt den
jeweils erzielten Stimmen anfiihrt. Die Testperson muss nun die Kandidatin bzw. den Kandidaten mit den wenigs-
ten Stimmen identifizieren und markieren - wobei das Wort ,Stimmen” sowohl im Text als auch in der Tabelle expli-
zit und einmalig erwahnt wird. Es muss also die Anzahl der Stimmen erkannt und verglichen werden um zu einer
Losung zu kommen.
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Beispiel 3

Kompetenzstufe 1: Generika

Strategie: Integrieren und Interpretieren
Textformat: Gemischt

Medium: Gedruckt

Kontext: Personlich (Gesundheit)
Schwierigkeitsscore: 219

Die Aufgabe besteht aus einem kurzen Zeitungsartikel Giber Generika mit zwei Textspalten und einer Tabelle in der
Mitte. Die Tabelle zeigt den Marktanteil von Generika in 14 europdischen Landern und den USA. Die Testperson
soll nun die Anzahl der Lander bestimmen, in denen Generika tiber 10% des gesamten Arnzeimittelabsatzes aus-
machen. Die Lander sind nach absteigendem Marktanteil sortiert.

Beispiel 4

Kompetenzstufe 2: Laufveranstaltung
Strategie: Bewerten und Reflektieren
Textformat: Gemischt

Medium: Digital

Kontext: Personlich (Freizeit)
Schwierigkeitsscore: 240

Die Testperson befindet sich auf einer simulierten Webseite mit Informationen lber eine Laufveranstaltung. Auf
der Webseite sind verschiedene Links, beispielsweise ,Kontakt” und ,FAQs". Die Testperson soll nun auf jenen Link
klicken, den sie verwenden wiirde, um eine Telefonnummer der Organisatoren zu finden. Fiir die korrekte Losung
muss die Person auf den Link ,Kontakt” klicken.

Bei Beispiel 5 wurde eine Aufgabe von jener Kompetenzstufe ausgewahlt, auf der der gréB3te Anteil der Osterreiche-
rinnen und Osterreicher abschneidet — Kompetenzstufe 3. Auch dieses Beispiel ist in einem digitalem Medium (Web-
seite) verortet. Es sind bereits mehrere Arbeitsschritte zur Losung notwendig und der Text ist langer und enthélt ablen-
kende Informationen.

Beispiel 5

Kompetenzstufe 3: Bibliothekssuche
Strategie: Abrufen und Erkennen
Textformat: Gemischt

Medium: Digital

Kontext: Bildung/Weiterbildung
Schwierigkeitsscore: 289

Die Aufgabe besteht aus einer Liste mit Resultaten einer Literatursuche auf einer simulierten Bibliothekswebseite.
Die befragte Person soll nun den Namen der Autorin bzw. des Autors des Buchs ,Der Okomythos” ermitteln. Um
diese Aufgabe zu bewaltigen, muss die Testperson durch eine Liste von Literatureintrdgen scrollen um den Buchtitel
und den Namen der Autorin bzw. des Autors zu finden und diesen zu markieren. Zusatzlich zum Scrollen muss die
Testperson eine zweite Seite der Suchergebnisse abrufen (entweder mittels Klick auf die Seitennummer oder mit-
tels Klick auf die ,Weiter“-Schaltflache) auf der das gesuchte Buch zu finden ist. Auf jeder Seite befinden sich eben-
falls eine erhebliche Anzahl irrelevanter Informationen, was die Komplexitat der Aufgabe erhoht.



Beispiel 6 demonstriert die Anforderungen in der nachsthoheren Kompetenzstufe 4. Zur Losung dieses Beispiels sind
mehrere Arbeitsschritte und komplexere Schlussfolgerungen notwendig.

Beispiel 6

Kompetenzstufe 4: Bibliothekssuche
Strategie: Integrieren und Interpretieren
Textformat: Gemischt

Medium: Digital

Kontext: Bildung/Weiterbildung
Schwierigkeitsscore: 348

Diese Aufgabe beruht auf demselben Suchergebnis wie Beispiel 3. Die befragte Person soll nun jenes Buch iden-
tifizieren, welches meint, dass die Behauptungen, die fiir UND gegen gentechnisch verdanderte Lebensmittel auf-
gestellt werden, gleichermal3en unzuverlassig sind. Die Person muss nun alle Titel und Beschreibungen der aufge-
listeten Blicher lesen, um das korrekte Buch zu finden. Zusatzlich befindet sich eine erhebliche Anzahl irrelevanter
Information auf der Webseite. Der korrekte Schluss zur Losung der Aufgabe muss aus dem Teil einer Buchbeschrei-
bung gezogen werden, in dem erwahnt wird, dass die Autorin bzw. der Autor beschreibt ,wie beide Seiten in die-
ser heil umstrittenen Debatte fiir die eigene Sache Propaganda betrieben haben, die Offentlichkeit hinters Licht
fuhren wollten, und ...”

Beispiel 7 ist eine Aufgabe aus den grundlegenden Lesekomponenten, bei dem jeweils die Sinnhaftigkeit eines Sat-
zes beurteilt werden soll.

Beispiel 7

Anleitung: Lesen Sie bitte jeden Satz durch und kreisen Sie JA ein, wenn der Satz einen Sinn ergibt, oder NEIN,
wenn der Satz keinen Sinn ergibt.

Drei Madchen a3en den Bus. JA NEIN
Der Mann fuhr das griine Auto. JA NEIN
Der leichteste Ballon schwebte am strahlenden Himmel. JA NEIN
Ein bequemer Polster ist weich und Stadt. JA NEIN
Eine Person, die zwanzig Jahre alt ist, ist lter als eine Person, die drei8ig Jahre alt ist. JA NEIN
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Alltagsmathematische Kompetenz

Welche typischen Eigenschaften und Anforderungen Aufgaben der alltagsmathematischen Kompetenz beinhalten,
die einer bestimmten Stufe zugeordnet sind, zeigt die folgende Ubersicht.

Ubersicht 4

Beschreibung der Alltagsmathematikkompetenzstufen

Kompetenzstufen

Kompetenzstufe unter 1

Kompetenzstufe 1

Kompetenzstufe 2

Kompetenzstufe 3

Kompetenzstufe 4

Kompetenzstufe 5

Punkte

0-175

176-225

226-275

276-325

326-375

376-500

Q: OECD, 2013a. - Eigene Darstellung.

Beschreibung von typischen Aufgaben der jeweiligen Kompetenzstufe

Einfache mathematische Operationen: Zahlen, Sortieren etc.
Arithmetik mit ganzen Zahlen
Kaum vorhandener Text

Wenig Text

Grundlegende mathematische Operationen
Verstandnis fur einfache Prozentdarstellungen
Wenig ablenkende Informationen

Mehrere Arbeitsschritte werden benétigt

Rechnen mit Prozenten, Dezimalzahlen und Briichen
Interpretation von einfachen Tabellen und Grafiken
Interpretation von einfachen Statistiken in Texten

Mathematische Inhalte sind weniger explizit dargestellt

Mehrere Arbeitsschritte werden benétigt

Auch Raumvorstellung kann nétig sein

Arbeiten mit mathematischen Beziehungen und Strukturen — auch in Texten

Breites mathematisches Verstandnis notwendig
Komplexe Darstellungsweisen und abstrakte Aufgaben
Komplexes Schlussfolgern bezuiglich statistischer Informationen und Wahrscheinlichkeiten

Komplexe Darstellungsweisen und abstrakte Aufgaben

Integration von unterschiedlichen Arten mathematischer Information
Entwickeln bzw. Arbeiten mit mathematischen Modellen notwendig
Kritisches Reflektieren von Losungen

Beispiel 8 zeigt eine flir die PIAAC-Erhebung entwickelte Aufgabe mit geringer Schwierigkeit und Beispiel 9 eine Aufgabe
mit mittlerer Schwierigkeit. Die abgelesene bzw. errechnete Losung ist in das Antwortfeld mittels Tastatur einzutragen.

Beispiel 8

'@

OECD

Sehen Sie sich das Thermometer an.

Geben Sie Ihre Antwort auf die folgende

Frage mit den Zifferntasten ein.

Welche Temperatur zeigt das

Thermometer in Grad Fahrenheit (°F)

an?

°F
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Beispiel 9

@

OECD

Windkraftwerke

Lesen Sie den Artikel iiber

Windkraftwerke. Geben Sie Ihre Antwort

auf die folgende Frage mit den

Ziff in. .

Hermiasten ein Im Jahr 2005 legte die

Y et schwedische Regierung den

A ktor erzeugte Leist :

il 9 gzt letzten Atomreaktor im .
Kraftwerk Barsebick still. Der

S Reaktor hatte pro Jahr eine
durchschnittliche Leistung von
3.572 GWh an elektrischer

Energie erzeugt.

In Schweden geht der Bau von groflen, der Kiiste
vorgelagerten Windparks mit Windkraftwerken weiter.
Jedes Windkraftwerk erzeugt im Jahr rund 6.000 MWh an
elektrischer Energie.

Zu Ihrer Information:
Elektrische Energie wird in Wattstunden (Wh) gemessen.

1 kWh = 1 Kilo Wh = 1.000 Wh
1TMWh = 1MegaWh = 1.000.000 Wh
1GWh = 1Giga Wh = 1.000.000.000 Wh

- @

Beispiel 10 und 11 stellen Aufgaben auf den beiden niedrigsten Kompetenzstufen (unter 1 und 1) dar.

Beispiel 10

Kompetenzstufe unter 1: Preisetikett
Inhalt: Anzahl und Menge

Strategie: Verwenden

Kontext: Personlich
Schwierigkeitsscore: 168

Bei dieser Aufgabe sieht die Testperson ein Bild mit vier Preisetiketten eines Supermarkts. Darauf stehen das Pro-

dukt, der Preis pro Kilogramm, das Gewicht und das Verpackungsdatum. Die Person soll nun jenen Artikel auswah-
len, der zuerst verpackt wurde.
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Beispiel 11

Kompetenzstufe 1: Teelichter

Inhalt: Formen und Mal3e

Strategie: Interpretieren, Bewerten und Analysieren
Kontext: Ausbildung

Schwierigkeitsscore: 221

Die Testperson sieht das Foto einer Schachtel mit Teelichtern. Auf die Schachtel sind der Produktname (Teelichter),
die Anzahl der Teelichter (105) und das Gewicht gedruckt. Die Verpackung verdeckt zwar einen Teil der obersten
Schicht von Teelichtern, jedoch ist erkennbar, dass die Teelichter dieser Schicht in flinf Reihen zu jeweils sieben Tee-
lichtern verpackt sind. Die Testperson wird durch die Instruktionen zur Aufgabe dariiber informiert, dass 105 Tee-
lichter in der Schachtel sind und sie die Anzahl der Schichten angeben soll, in denen die Teelichter in der Schach-
tel abgepackt sind.

Beispiel 12 zeigt eine Aufgabe, die der anteilsmaBig groBten Kompetenzstufe der 6sterreichischen Bevolkerung ent-
spricht - Kompetenzstufe 3.

Beispiel 12

Kompetenzstufe 3: Schachtel

Inhalt: Formen und Mal3e

Strategie: Interpretieren, Bewerten und Analysieren
Kontext: Arbeitsbezogen

Schwierigkeitsscore: 315

Die Aufgabe besteht aus der Darstellung einer Schachtel, die aus einem Faltplan erstellt wurde. Die MaR3e der Basis
der Schachtel sind angegeben. Die Testperson soll aus vier Faltplanen jenen auswahlen, aus dem man die Schach-
tel falten kann.

Problemldsen im Kontext neuer Technologien

Im Folgenden werden die Anforderungen der einzelnen Kompetenzstufen fiir die Skala ,Problemldsen im Kontext
neuer Technologien” naher betrachtet. Wichtig zu beachten ist, dass tGiberhaupt nur jene Personen zum Aufgabenteil
,Problemldsen im Kontext neuer Technologien” kamen, die tiber ein Mindestmal} an Computerkompetenz (im Rah-
men eines positiv absolvierten Computer-Maus-Tests) verfligten. Eine weitere Besonderheit bei diesem Kompetenzbe-
reich liegt in der abweichenden Zahl der definierten Kompetenzstufen, denn im Gegensatz zu den Bereichen ,Lesen”
und ,Alltagsmathematik” wurden hier nur vier Kompetenzstufen definiert.

Der Vollstandigkeit halber werden in der Beschreibung der verschiedenen Kompetenzstufen (Ubersicht 5) auch jene
drei Gruppen (keine Computererfahrung, mangelnde Computerkenntnisse und Computerverweigerung) angefiihrt
und kurz beschrieben, die nicht am Aufgabenteil ,Problemlésen im Kontext neuer Technologien” teilnahmen.
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Ubersicht 5
Beschreibung der Problemlésekompetenzstufen

Kompetenzstufep/ el Punkte Beschreibung von typischen Aufgaben der jeweiligen Kompetenzstufe
puterkenntnisse
Keine - - Testpersonen geben im Hintergrundfragebogen an, keine Computererfahrung zu haben
Computererfahrung
Mangelnde - - Testpersonen erzielen einen zu geringen Wert bei einem einfachen Test beztiglich Computer-
Computerkenntnisse Basisfertigkeiten (Computer-Maus-Test)
Computer-Verweigerung - - Testpersonen wahlen den Papier-Aufgabenteil des Tests und bearbeiten dadurch den
Bereich ,Problemlésen” nicht
Kompetenzstufe unter 1 0-240 « Klar strukturierte Probleme
« Nur eine Technologieumgebung (wie z.B. E-Mail-Programm, Web-Browser)
«  Keine Schlussfolgerungen bzw. Umwandlung von Informationen erforderlich
Kompetenzstufe 1 241-291 + Einfaches schlussfolgendes Denken notig
+ Umgang mit bekannten Technologieumgebungen wie z.B. E-Mail-Programmen,
Web-Browser
- Wenig bis keine Navigation notwendig, um die notwendigen Informationen zu finden
- Wenige Arbeitsschritte notwendig
Kompetenzstufe 2 292-340 « Navigation Uber mehrere Seiten
. Verwenden von Software-Tools (z.B.: Sortierfunktion)
«  Meistens mehrere Arbeitsschritte notwendig
+ InBeziehung setzen von Informationen notwendig
Kompetenzstufe 3 341-500 - Aufgaben erfordern die Verwendung von allgemeinen und spezifischen Anwendungen

«  Mehrere Arbeitsschritte notwendig
« Zuerreichende Kriterien sind selten explizit gegeben
« Das In-Beziehung-Setzen von Informationen ist in einem groBen Ausmaf3 notwendig

Q: OECD, 2013a. - Eigene Darstellung.

Beispiel 13 zeigt eine fir die PIAAC-Erhebung entwickelte Aufgabe mittlerer Schwierigkeit. In diesem Beispiel missen
Webseiten durchsucht und mit Lesezeichen markiert werden.

Beispiel 13

Sie suchen einen Job und haben diese

fiinf Webseiten gefunden. w l‘ m @ @ URL: |www.mbsmhz.eomfjobsmhe ]/Tj

:féWébsuche ()\ [Jobsuche | »

Finden Sie lhren Job - JobSuche com
Die beste Webseite fur Jobsuchende. Suchen Sie zuerst bei uns!
vy jobsuche.com

Jobfinder
Wir finden fur Sie die besten Jobs im Internet.
winwy jobfinder.com

Sie suchen einen Job?
Starten Sie lhre Jobsuche mit uns.
Wi karrieresprung.com

-
Bei uns kommen Sie zu den besten Jobs
Wi jobwaerts.com

Die besten Jobs online
Wenn Sie den perfekten Job suchen, sind Sie hier genau richtig.
Wi superjobs.com

www.statistik.at
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Beispiel 14 zeigt eine Aufgabe der Kompetenzstufe 1. Eine typische Person auf Kompetenzstufe 1 hat eine Wahrschein-
lichkeit von 67%, diese Aufgabe zu l16sen

Beispiel 14

Kompetenzstufe 1: Einladungen zu einer Party
Schwierigkeitsscore: 286

Die Aufgabe besteht darin, E-Mails in bestehende Ordner zu sortieren. In einem E-Mail-Programm werden flinf
E-Mails im Posteingang dargestellt. Diese E-Mails sind Antworten auf eine Party-Einladung. Die Testperson wird
gebeten, die Antwort-E-Mails in bereits bestehende Ordner zu verschieben, um festzuhalten, wer an der Party teil-
nehmen kann und wer nicht. Die Aufgabe erfordert das Kategorisieren einer kleinen Anzahl von Nachrichten in
bestehende Ordner eines E-Mail-Programms nach einem einzelnen Kriterium.

Die Beispiele 15 und 16 zeigen Aufgaben der Kompetenzstufen 2 und 3.

Beispiel 15

Kompetenzstufe 2: Klubmitgliedschaft
Schwierigkeitsscore: 296

Die Aufgabe besteht darin, in einer Tabelle (Spreadsheet) geforderte Informationen zu finden und diese an eine
Auftraggeberin bzw. einen Auftraggeber per E-Mail zu senden. Die Testperson ist mit einer Webseite konfrontiert,
auf der Mitglieder eines Fahrradklubs anhand von zwei Merkmalen mithilfe einer Tabelle (200 Eintrage) identifiziert
werden sollen. Es muss die Sortierfunktion verwendet werden, um die Information zu extrahieren.

Beispiel 16

Kompetenzstufe 3: Konferenzraume
Schwierigkeitsscore: 346

Die Aufgabe umfasst die Bearbeitung von Anfragen, einen Konferenzraum zu einem bestimmten Datum mithilfe
eines Reservierungssystems zu reservieren.

Nachdem die Testperson herausgefunden hat, dass einer der Reservierungsanfragen nicht entsprochen werden
kann, soll diese eine E-Mail-Antwort mit der Ablehnung der Anfrage versenden. Das erfolgreiche Losen der Auf-
gabe besteht darin, mehrfache Bedingungen zu berticksichtigen (z.B. die Anzahl der verfligbaren Raume und beste-
hende Reservierungen).

Sackgassen werden insofern vorgegeben, als die ersten Bedingungen einen Konflikt erzeugen (eine der Anfragen
flr eine Raumreservierung kann nicht erfiillt werden).

Die Sackgasse muss durch die Etablierung eines neuen Teilziels aufgeldst werden, namlich dem Versand einer Stan-
dard-Nachricht, um eine Anfrage abzulehnen. Zwei Technologieumgebungen werden prasentiert: ein E-Mail-Pro-
gramm mit einer Reihe von gespeicherten E-Mails im Posteingang, welche Reservierungsanfragen fiir Konfe-
renzrdume zum Inhalt haben, und ein Web-basiertes Reservierungssystem, welches es der Benutzerin bzw. dem
Benutzer ermdglicht, Konferenzraume bestimmten Zeiten zuzuordnen.
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1.3.6
PIAAC-Teilnehmerlander

An der PIAAC-Erhebung haben 24 Lander teilgenommen
(Ubersicht 6). Die Ergebnisse fiir die Russische Féderation
kdénnenin diesem Bericht aufgrund des Fehlens eines vali-
den Datensatzes leider nicht berlicksichtigt werden. Die
Ergebnisse fiir Frankreich konnten aufgrund einer ver-
spateten Datenlieferung nur in Kapitel 2 dieses Berichts
einflieBen. Somit sind in dem in Kapitel 2 dargestellten
OECD-Durchschnitt? alle teilnehmenden OECD-Lander
enthalten (22 Lander; ohne Russische Foderation und
Zypern?3). Im OECD-Durchschnitt der Kapitel 3 und 4 sind

2) Der OECD-Durchschnittin den Tabellenist ein ungewichtetes arith-
metisches Mittel aus den jeweiligen Kennwerten (z.B. Mittelwerten).

3) DieRussischeFdderationundZypernsindkeine OECD-Mitgliedslander.

alle teilnehmenden OECD-Lander aul3er Frankreich ent-
halten (21 Lander, ohne Russische Féderation, Zypern
und Frankreich).

1.3.7
Methodisch-statistische Hinweise

Im vorliegenden Abschnitt finden sich einige grundsatz-
liche Anmerkungen zu methodisch-statistischen Details
der Studie wieder. Die Anmerkungen beziehen sich einer-
seits auf MaBnahmen zur Bias-Kontrolle*, andererseits
wird auf die Bedeutung von Prazisionsmaf3en (Standard-
fehler beziehungsweise Konfidenzintervalle) im Kontext

4) Unter Bias-Kontrolle versteht man MaBnahmen, um mogliche Ver-
zerrungen der Ergebnisse zu kontrollieren bzw. zu verhindern.

Ubersicht 6
PIAAC-Teilnehmerlander

Durchgefiihrte Kompetenzbereiche

dle_;ral?u-r- Lesekom- AIItagsma- Prc{blem-

el petenz thematik 16sen
Australien AU Ja Ja Ja
Belgien (Flandern) BE Ja Ja Ja
Danemark DK Ja Ja Ja
Deutschland DE Ja Ja Ja
Estland EE Ja Ja Ja
Finnland FI Ja Ja Ja
Frankreich FR Ja Ja Nein
Irland IE Ja Ja Ja
Italien IT Ja Ja Nein
Japan JP Ja Ja Ja
Kanada CA Ja Ja Ja
Korea KR Ja Ja Ja
Niederlande NL Ja Ja Ja
Norwegen NO Ja Ja Ja

Sprachen

Lesekom-

e Hintergrundfragebogen Aufgabenteil
Ja Englisch Englisch
Ja Fldmisch Fldmisch
Ja Danisch Danisch
Ja Deutsch Deutsch
Ja Estnisch, Russisch Estnisch, Russisch
Nein Finnisch, Schwedisch Finnisch, Schwedisch
Nein  Franzosisch Franzosisch
Ja Englisch Englisch
Ja Italienisch Italienisch
Nein  Japanisch Japanisch
Ja Englisch, Franzdsisch Englisch, Franzdsisch
Ja Koreanisch Koreanisch

Ja Niederlandisch
Ja

Niederlandisch

Norwegisch, Englisch Norwegisch

Polen PL Ja Ja Ja
Russische Foderation RU Ja Ja Ja
Schweden SE Ja Ja Ja
Slowakische Republik SK Ja Ja Ja
Spanien ES Ja Ja

Nein
Tschechische Repu- cz Ja Ja Ja
blik
USA us Ja Ja Ja
Vereinigtes Konigreich UK Ja Ja Ja
(England, Nordirland)
Zypern cy Ja Ja Nein

Q: OECD, 2013b. - Eigene Darstellung.
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Ja Polnisch Polnisch

Ja Russisch Russisch

Ja Schwedisch Schwedisch

Ja Slowakisch, Ungarisch Slowakisch, Ungarisch

Ja Kastilisch, Katalanisch, Kastilisch, Katalanisch,
Baskisch, Galicisch, Valenci-  Baskisch, Galicisch, Valen-
anisch cianisch

Ja Tschechisch Tschechisch

Ja Englisch, Spanisch Englisch
Ja Englisch Englisch
Ja Griechisch Griechisch



der PIAAC-Erhebung eingegangen. Eine detaillierte Dar-
stellung der Methodik findet sich im technischen Bericht
der OECD (vgl. OECD, 2013b).

Bias-Kontrolle und Non-Response-Bias

Erklartes Ziel der PIAAC-Erhebung war die Bereitstel-
lung von Kompetenzschatzern und den dazugehdrigen
PrazisionsmaBen fur die gemessenen Schlisselkompe-
tenzen. Um die Generalisierbarkeit der Ergebnisse und
somitauch die internationale Vergleichbarkeit der Daten
gewadhrleisten zu kénnen, war die Kontrolle von mogli-
chen Bias-Quellen sowohl auf nationaler als auch aufinter-
nationaler Ebene unentbehrlich.

Als Bias wird in der empirischen Sozialforschung ein Mess-
fehler bezeichnet, welcher sich bei etwaigen Messwie-
derholungen nicht ausgleicht und daher zu systematisch
falschen Ergebnissen fiihrt. Die theoretisch moglichen
Quellenfir systematische Verzerrungen bei Fragebogen-
erhebungen sind vielfdltig. Beispielsweise kann hier der
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Selektionsbias bei Fehlern im Stichprobenplan oder der
Interviewer-Bias, bei dem das Interviewerverhalten das
Antwortverhalten beeinflusst, genannt werden.

Um den Einfluss derartiger Storgréen moglichst gering
zu halten, wurde im Rahmen der PIAAC-Erhebung eine
Reihe von MaBnahmen zur Bias-Kontrolle umgesetzt. Zu
diesen zahlten unter anderem:

* Umfangreiche Schulung der Erhebungspersonen

* Anbieten von Incentives (monetére Belohnung fiir Res-
pondentinnen und Respondenten; in Osterreich: 50€)

* Mehrmaliges Kontaktieren der Stichprobenpersonen

* Non-Response-Follow-Up-Phase (eigene Erhebungs-
phase fur das neuerliche Kontaktieren von vorerst
nicht-teilnehmenden Personen)

* Begleitdolmetscherinnen und Begleitdolmetscher fir
den Hintergrundfragebogen in Tirkisch und Bosnisch/
Kroatisch/Serbisch

¢ Telefonische Motivationsanrufe

¢ Ausgleich der Antwortwahrscheinlichkeit durch geeig-
nete Gewichtungsverfahren

Grafik 3
Teilnahmequote nach Landern'

75%
73%

|| 72%

KR CY IE

75 -

o
71% 70%

50

Anteilswerte in %

25

o
1

FR CZ FlI SK UK(NI) EE

62%

o
|| ‘ ‘ 61%
AU US

BE NO OECD CA UK(E) IT

59%

56% 56% ..
53%
51% 509, 50%
48%
‘ 45%
AT NL DK ES SE

PL DE JP

59%

Q: OECD, 2013b. - 1) Die Teilnahmequote fiir das Vereinigte Konigreich wird fur England und Nordirland getrennt ausgewiesen. Die Teilnahme-
quote fur England ist mit UK (E) beschriftet. Die Teilnahmequote fir Nordirland weist die Beschriftung UK (NI) auf.
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Ein zentraler Bestandteil der Bias-Kontrolle war die Pri-
fung des Non-Response-Bias. Mit diesem Begriff wird ein
Methodeneffekt, welcher fir freiwillige Befragungen cha-
rakteristisch ist, bezeichnet. Er kommt dadurch zustande,
dass Personen, die an einer Erhebung nicht teilnehmen
moglicherweise anders antworten wiirden, wenn sie denn
eine Antwort geben wiirden, als Personen, die an der Erhe-
bung teilnehmen. Einen ersten wichtigen Anhaltspunkt
flir die Abschatzung eines solchen Methodeneffekts lie-
fert die Teilnahmequote, welche den Anteil an Personen
der Stichprobe angibt, die auch tatsachlich an der Erhe-
bung teilgenommen haben.

Fiir Osterreich wurde beispielsweise eine Registerstich-
probe gezogen, die insgesamt 10.000 Personen umfasste.
Von diesen 10.000 Personen nahmen insgesamt 5.130
Personen an der Erhebung teil und schlossen diese auch
ab. Das bedeutet, dass die Teilnahmequote in Osterreich,
nach Beriicksichtigung von neutralen Ausfallen (z.B. Per-
sonen, dieins Ausland verzogen sind), bei rund 53% liegt.

Grafik 3 zeigt die Teilnahmequote nach Léandern sowie
den OECD-Durchschnitt. Die Teilnahmequote variierte
zwischen den Landern erheblich. Die hochste Teilnah-
mequote konnte in Stidkorea mit 75% erzielt werden,
wahrend diese in Schweden lediglich 45% betrug. Fiir die
teilnehmenden OECD-Lander insgesamt betrug die Betei-
ligungsrate 61%. Osterreich lag mit 53% eher am unte-
ren Ende der Verteilung. Aus nationaler Perspektive stellt
diese Teilnahmequote gemessen an der Interview-Dauer
dieser Erhebung (im Schnitt 98 Minuten) jedoch ein sehr
positives Ergebnis dar.

Zum Teil ist die relativ gro3e Streuung der Teilnahme-
quoten zwischen den Landern auf unterschiedliche Vor-
aussetzungen bei der Durchflihrung der Studie zuriick-
zuflhren. In Australien war die Teilnahme an der Studie
beispielsweise gesetzlich verpflichtend, was in den meis-
ten anderen Landern und auch in Osterreich nicht der Fall
war. Das Anbieten von Incentives war ebenfalls internati-
onal nicht reglementiert und unterschied sich von Land
zu Land.In manchen Landern wurden relativ hohe Incen-
tives angeboten, wahrend andere Lander auf monetare
Anreize ganzlich verzichteten. Darliber hinaus dirften
auch kulturelle Unterschiede zwischen den Landern die
Unterschiede in der Teilnahmequote teilweise erklaren.

Gleichwohl die Teilnahmequote einen wichtigen Indika-
tor fiir die Qualitat einer Erhebung darstellt, so vermag
sie dennoch nur bedingt iber den Grad einer potentiell
systematischen Stichprobenverzerrung Aufschluss geben.
Eine niedrige Teilnahmequote ist aus theoretischer Sicht
namlich nur problematisch, wenn die Stichprobenausfalle
mit einem interessierenden Merkmal korrelieren (im Fall
der PIAAC-Erhebung bei einem Zusammenhang zwischen
einem Kompetenzbereich und der Teilnahmewahrschein-
lichkeit einer Person). Bei Bestehen solcher Tendenzen
kénnen - wie bei der PIAAC-Erhebung erfolgt - Gewich-
tungsverfahren eingesetzt werden, um den aus diesen
Tendenzen resultierenden Fehler zu minimieren. Hier-
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bei werden die tatsachlich beobachteten Verteilungen
von bestimmten kompetenzrelevanten Merkmalen an
die urspriinglich gezogene Stichprobe bzw. die Gesamt-
bevélkerung angepasst. Tabelle 18 im Tabellenanhang
illustriert die gezogene Stichprobe und stellt das in Oster-
reich verwendete Gewichtungsverfahren dar. Es werden
die Verteilungen nach bestimmten kompetenzrelevanten
Merkmalen auf den einzelnen Stufen des Gewichtungs-
verfahrens dargestellt und miteinander verglichen. Der
Aufstellungist zu entnehmen, dass das Gewichtungsver-
fahren zu einem Ausgleich der unterschiedlichen Teilnah-
mewahrscheinlichkeiten und somit zu einer Reduzierung
des Non-Response-Bias gefiihrt hat.

Zusatzlich wurden im Rahmen der nationalen und inter-
nationalen Qualitatskontrolle eine Vielzahl an Non-Re-
sponse-Bias-Analysen zur Abschdtzung von maoglichen
Verzerrungen vor und nach dem Gewichtungsverfahren
durchgefiihrt (vgl. OECD, 2013b). Als Resultat dieser Ana-
lysen wurde der in Osterreich aufgetretene Non-Respon-
se-Bias als minimal eingestuft.

Standardfehler und Konfidenzintervalle

Die dargestellten Ergebnisse der Studie (in Form von Mit-
telwerten, Anteilen etc.) basieren auf einer Stichprobener-
hebung und sind damit mit einer statistischen Unsicherheit
behaftet, die sich mit einer Mal3zahl, dem Standardfeh-
ler, als SE (Standard Error) abgekiirzt, quantifizieren lasst.
Der Standardfehler wird auch zur Berechnung eines Konfi-
denzintervalls verwendet. Ein Konfidenzintervall definiert
einen Wertebereich, in dem der tatsachliche Wert mit
einer bestimmten Sicherheit (in diesem Fall bei 95%) liegt.

Durch die statistische Unsicherheit ist es auch notwen-
dig, dass beobachtete Unterschiede (z.B. zwischen den
Mittelwerten zweier Lander) mittels Signifikanztests auf
das Bestehen eines hochwahrscheinlichen Unterschie-
des (95%-Niveau) getestet werden. Ist ein Signifikanz-
test positiv, kann der Unterschied als signifikant bezeich-
net werden. Die Signifikanz sagt jedoch nichts liber die
Starke eines Zusammenhangs aus. Das bedeutet, dass
ein statistisch signifikantes Ergebnis nicht zwangsweise
ein praktisch bedeutsames Ergebnis sein muss. Ein hoher
Stichprobenumfang, derim Zuge der PIAAC-Erhebung rea-
lisiert wurde, kann dazu fihren, dass selbst relativ kleine
(praktisch nicht relevante) Gruppenunterschiede zu sig-
nifikanten Ergebnissen fiihren.

Lesehinweise fiir Verteilungsgrafiken

In den grafischen Darstellungen der Kompetenzvertei-
lungen (z.B. nach bestimmten Gruppen) werden neben
dem arithmetischen Mittelwert und dem 95%-Konfiden-
zintervall des Mittelwerts (obere und untere Grenze) auch
das5.,25.,75.und das 95. Perzentil angegeben (Grafik 4).
Perzentile teilen eine Verteilung in 100 gleiche Teile und
geben Auskunft Gber die Heterogenitat der Leistung



innerhalb einer bestimmten Gruppe. Das 5. Perzentil ent-
spricht z.B. jenem Punktwert, unter dem 5% der Perso-
nen liegen, lber diesem Wert liegen die restlichen 95%
der Personen. Zwischen dem 5. und dem 95. Perzentil

Grafik 4
Darstellung und Beschreibung einer
Verteilungsgrafik

-t 95% Perzentil

4¢—— 75% Perzentil

obere Grenze 95%

Konfidenzintervall
<t+—— Mittelwert

untere Grenze 95%

Konfidenzintervall

4—— 25% Perzentil

- 5% Perzentil

Q: STATISTIK AUSTRIA.
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befinden sich 90% der Personen. Je gro3er der Abstand
zwischen dem 5. und 95. Perzentil ist, desto heterogener
sind die Leistungen in dieser Gruppe verteilt, d.h. desto
starker unterscheiden sich die Personen in Bezug auf bei-
spielsweise die Lesekompetenz.

Box 2
Multivariate Analysen (Beriicksichtigung mehrerer
Einflussfaktoren)

Im vorliegenden Bericht werden Zusammenhange
zwischen beispielsweise der Lesekompetenz und dem
Geschlecht hauptsachlich rein deskriptiv dargestellt.
Das heil3t, es werden Unterschiede betrachtet, wie
sie in der Population der 16- bis 65-jahrigen Osterrei-
cherinnen und Osterreicher vorliegen. Dabei werden
etwaige Unterschiede wie z.B. nach Bildungsabschluss,
Erstsprache oder Ahnlichem, die bei der Erkldrung von
Leistungsunterschieden ebenfalls eine entscheidende
Rolle spielen, nicht beriicksichtigt. Aus diesem Grund
wurden multivariate Regressionsmodelle berechnet,
die neben den Leistungsvariablen auch noch weitere
Faktoren wie beispielsweise den Bildungsabschluss
oder die Erstsprache beriicksichtigen. So ist es mog-
lich zu prifen, inwiefern beispielsweise die Variable
,Geschlecht” einen Einfluss auf die Lesekompetenz
hat, bei gleichzeitigem Konstant halten der restlichen
Variablen. Diese multivariate Analyse ermdglicht eine
bessere Betrachtung des tatsachlichen Einflusses einer
bestimmten Variable (z.B.dem Geschlecht) auf die Kom-
petenz einer Person. Im Beispielfall: Was ware wenn
Frauen und Manner den gleichen Bildungsstand hatten
und sich auch beziiglich der Erstsprache nicht unter-
scheiden wiirden? Wie wiirde sich die Lesekompetenz
dann zwischen den Geschlechtern unterscheiden?

Multivariate Analysen werden in den einzelnen Kapiteln
dieses Berichts jeweils innerhalb einer Box dargestellt.
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2.1

Die Lesekompetenz in Osterreich und im
internationalen Vergleich

Eine zentrale, im Rahmen der PIAAC-Erhebung gemes-
sene Schliisselkompetenz stellt die Lesekompetenz dar.
Damit wird die Fahigkeit des sinnerfassenden Lesens
umschrieben, also das Verstiandnis und die kritische
Reflexion von Texten, egal ob diese nun in gedruckter
Form wie beispielsweise der Beipackzettel eines Medi-
kaments oder digital als Online-Artikel vorliegen. Die
Lesekompetenz spielt sowohlim Beruf als auchim Alltag
in den unterschiedlichsten Situationen (beispielsweise
beim Einkauf oder beim Ausflillen von Formularen) eine
sehrwichtige Rolle und stellt eine Basiskompetenz dar,
auf der weiterfiihrende Kompetenzen aufbauen. Verfiigt
jemand liber diese Fahigkeit nur in geringem Ausma,
kann dies personliche, berufliche und soziale Benach-
teiligungen zur Folge haben.

Bereitsin den Vorgangererhebungen von PIAAC, namlich
ALL und IALS, wurde in nahezu allen Teilnehmerlandern
festgestellt, dass ein bedeutender Teil der Bevolkerung
mit den Lesekompetenzanforderungen im modernen
Berufsleben und Alltag nur schwer zurechtkommt (vgl.
Statistics Canada und OECD, 2005 & 2011). Die Ergebnisse
der PISA-Studie fiir Osterreich geben ebenso Anlass zur
Sorge. Hier schneiden die osterreichischen Schiilerinnen
und Schiiler bei der Lesekompetenz im internationalen
Vergleich unterdurchschnittlich ab, und es ist ein Riick-
gangin der Lesekompetenz zwischen 2000 und 2009 fest-
stellbar (vgl. Radinger, Ponocny, Sommer-Binder, 2012).
Das folgende Kapitel zeigt, wie sich die Lesekompetenz
der erwachsenen Bevolkerung (16 bis 65 Jahre) im inter-
nationalen Vergleich darstellt und legt einen besonde-
ren Fokus auf jene Personen, die Uiber niedrige bzw. hohe
Lesekompetenzen verfligen.

211
Die Lesekompetenzstufen im
internationalen Vergleich

Die Verteilung der Erwachsenen auf die unterschiedlichen
Stufen der Lesekompetenzskala gibt einen umfassenden
Uberblick Giber die Situation in den teilnehmenden Lan-
dern. Grafik 5 und Ubersicht 7 zeigen die Anteile der
Personen in den sechs verschiedenen Stufen der Lese-
kompetenzskala sowie den Anteil der Personen, die auf-

www.statistik.at

grund mangelnder Lese- bzw. Sprachfahigkeit nicht an
der Studie teilnehmen konnten (siehe Box 3).

Eine genaue Beschreibung und Definition der Lesekom-
petenzstufen mit einigen Aufgabenbeispielen findet sich
in Kapitel 1.3.5.

Lesekompetenzstufe 4 und 5

In den hochsten Kompetenzstufen (4 und 5) befinden
sich in Osterreich nur 8,4% der Erwachsenen. Das ent-
spricht rund 475.000 Osterreicherinnen und Osterreicher
im Alter von 16 bis 65 Jahren. Mit 11,8% ist der Anteil im
Durchschnitt aller teilnehmenden OECD-Lander signifi-
kant hoher.

Spitzenreiter sind Japan (22,6%) und Finnland (22,2%),
gefolgt von den Niederlanden (18,1%), Australien (17,0%)
und Schweden (16,1%). Am unteren Rand der Verteilung
finden sich Italien mit nur 3,3% der Erwachsenen in diesen
Kompetenzstufen sowie Spanien (4,8%) und Zypern (5,4%).

Was bedeuten die Kompetenzstufen 4 und 5? In diesen
Kompetenzstufen sind Personen in der Lage, sehr kom-
plexe Aufgaben zu |6sen, in denen Informationen inner-
halb unterschiedlichster, sehr dichter Texte gesucht, inter-
pretiert und zusammengefiihrt werden missen. In den
Texten gibt es widerspriichliche Informationen, die eva-
luiert und in Beziehung zueinander zu setzen sind. Teil-
weise muss fir die Losung der Aufgaben auf bestehen-
des Hintergrundwissen zurlickgegriffen werden (siehe
Ubersicht 3 in Kapitel 1.3.5).

Lesekompetenzstufe 3

In der Kompetenzstufe 3 befinden sich anteilsmafig die
meisten Osterreichischen Erwachsenen (37,3%) - rund 2,1
Millionen Personen im Alter von 16 bis 65 Jahren. Der ver-
gleichbare Anteil in den OECD-Landern betragt durch-
schnittlich 38,2%.

Was bedeutet die Kompetenzstufe 3? In dieser Kompe-
tenzstufe konnen Personen langere Texte aller Art verste-
hen und damit umgehen. Sie kénnen einen oder meh-
rere Informationsteile evaluieren um daraus relevante
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Schliisse zu ziehen, sowie relevante Informationen inner-
halb widerspriichlicher Angaben identifizieren.

Im Unterschied zu den hoheren Kompetenzstufen ist die
Anwendung von Hintergrundwissen hier nur mehr im
geringem Ausmal3 notwendig und die Personen sind weni-
gerinderLage, komplexe Schlussfolgerungen zu ziehen®.

Lesekompetenzstufe 2

Der Anteil an Personen in Kompetenzstufe 2 ist mit 37,2%
in Osterreich fast genauso grofB3 wie jener in Stufe 3. In
absoluten Zahlen sind das ebenfalls rund 2,1 Millionen
Personen im Alter von 16 bis 65 Jahren. In allen teilneh-
menden OECD-Landern betragt der Anteil der Personen
in Stufe 2 im Durchschnitt 33,3% und ist signifikant nied-
riger als in Osterreich.

Was bedeutet die Kompetenzstufe 2? In dieser Kompetenz-
stufe kdnnen Personen zwei oder mehrere Informations-
teile basierend auf bestimmten Kriterien vergleichen und
darliber einfache Schlisse ziehen. Sie kdnnen innerhalb
digitaler Texte navigieren, um Zugang zu Informationen
zu erhalten. Bei langeren Texten mit widerspriichlichen
Informationen haben Personen in dieser Kompetenzstufe
jedoch Schwierigkeiten.

Lesekompetenzstufe 1

In der Kompetenzstufe 1 befinden sich 12,8%, d.h. rund
720.000 Osterreicherinnen und Osterreicher im Alter von
16 bis 65 Jahren. Im Durchschnitt aller teilnehmenden
OECD-Lander betragt dieser Anteil 12,2%. Besonders hoch
sind die Anteile in Italien (22,2%) und Spanien (20,3%).

Was bedeutet die Kompetenzstufe 1? Personen in dieser
Stufe sind in der Lage, relativ kurze elektronische oder
gedruckte Texte zu lesen. Sie konnen konkrete, einzelne
Informationen innerhalb dieser Texte identifizieren, wenn
sich diese Information in gleicher Form oder synonym in
der Frage oder Anleitung des Aufgabenbeispiels findet.
Die Texte enthalten nur wenige widerspriichliche Informa-
tionen. Personen in dieser Stufe verfligen liber ein Basis-
vokabular und verstehen den Sinn von Satzen.

Lesekompetenzstufe unter 1

Betrachtet man die unterste Stufe der Lesekompetenz-
skala, so befinden sich 2,5% bzw. rund 140.000 Personenin
Osterreich im Alter von 16 bis 65 Jahren in dieser Gruppe.
Der durchschnittliche Anteil dieser Gruppe in allen teil-
nehmenden OECD-Landern betrdgt 3,3%.

5)  Flr eine genauere Darstellung siehe auch Beispiele 3 und 4 in
Kapitel 1.3.5.

Auch hier zeigen sich in Spanien (7,2%) und Italien (5,5%)
die hdchsten Anteile in dieser niedrigsten Kompetenzstufe.

Was bedeutet die Kompetenzstufe unter 1? Personen in
dieser Kompetenzstufe kdnnen maximal kurze Texte zu
bekannten Themen lesen und darin einzelne Informati-
onen identifizieren, wenn diese in exakt gleicher Formin
der Frage oder Anleitung des Aufgabenbeispiels vorhan-
den sind. Personen in dieser Stufe verfligen hochstens
Uber ein Basisvokabular, haben jedoch Schwierigkeiten
beim Verstehen von Satzstrukturen.

Die Lesekompetenz der Osterreichischen
Erwachsenen liegt im internationalen Ver-
gleich unter dem Durchschnitt der teilneh-
menden OECD-Lander.

Zusammengefasst lasst sich also festhalten, dass sich
im internationalen Vergleich ein insgesamt unterdurch-
schnittliches Abschneiden Osterreichs bei der Lesekompe-
tenz zeigt. Ein signifikant geringerer Anteil an Erwachse-
nen befindet sich in den héchsten Lesekompetenzstufen
(Kompetenzstufen 4 und 5), wahrend die Gruppe der
Personen in der Lesekompetenzstufe 2 in Osterreich mit
37,2% Uberdurchschnittlich groB ist.

Box 3
Personen mit mangelnder Lese- bzw. Sprachfahig-
keit (MLSF)

In fast allen Teilnehmerlandern konnte ein Teil der
Personen aus der Stichprobe aufgrund mangelnder
Lese- bzw. Sprachfahigkeit nicht befragt werden.
Diese Personen waren entweder nicht in der Lage,
eine der Sprachen, in denen der Hintergrundfrage-
bogen angeboten wurde (in Osterreich: Deutsch, Tiir-
kisch, Bosnisch/Kroatisch/Serbisch) zu sprechen, konn-
ten weder lesen noch schreiben oder waren aufgrund
einer Lernbehinderung bzw. kognitiven Behinderung
nicht teilnahmefahig.

Aufgrund der mangelnden Informationen zu diesen
Personen (kein Hintergrundfragebogen, kein Kompe-
tenztest) konnten diese nicht direkt in die Lesekompe-
tenzskala bzw. in die Lesekompetenzstufen eingerech-
net werden. Es lassen sich daher keine klaren Aussagen
Uber die Kompetenzen dieser Personengruppe treffen.
Es ist jedoch wahrscheinlich, dass die meisten dieser
Personen einer besonders niedrigen Kompetenzstufe
zuzurechnen sind (Stufen unter 1 und 1).

Der Anteil dieser Personengruppe betrugin Osterreich
1,8% und im Durchschnitt der OECD-Teilnehmerlander
1,2% (siehe Ubersicht 7). In den meisten Teilnehmer-
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landern liegt der Anteil zwischen 0% und 2,3%. Nur
in Zypern (17,7%), Belgien (5,2%) und den USA (4,2%)
sind die Anteile Giberdurchschnittlich hoch. Da sich der
Grof3teil der Analysen in diesem Bericht auf jene Per-
sonen bezieht, denen Ergebniswerte auf den Kompe-
tenzskalen zugewiesen wurden, und daher die Gruppe
der Personen mit mangelnder Lese- bzw. Sprachfahig-
keit nicht berticksichtigt, ist bei der Interpretation der
Ergebnisse fir jene Lander mit einem tiberdurchschnitt-
lichen Anteil bei dieser Personengruppe Vorsicht gebo-
ten. Die gemessenen Kompetenzergebnisse konnenin
diesen Landern unter Umstanden etwas iberschatzt
sein. Wie stark sich der Anteil der Personen mit man-
gelnder Lese- bzw. Sprachfahigkeit auf die dargestellten
Ergebnisse auswirken kdnnte, zeigt eine Sensitivitats-
analyse, deren Ergebnisse in Tabelle 1im Tabellenan-
hang dargestellt sind. Fiir Osterreich zeigt sich keine
relevante Auswirkung im internationalen Vergleich.

Eine Betrachtung der Personen mit mangelnder Lese-
bzw. Sprachfihigkeit in Osterreich nach Alter und
Geschlecht zeigt vor allem den tiberdurchschnittlich
hohen Anteil dieser Gruppe bei den 55- bis 65-jahri-

gen Personen. Fast jede dritte Person mit mangeln-
der Lese- bzw. Sprachféhigkeit ist zwischen 55 und 65
Jahre alt (28,9%). Bei den restlichen Personen ist nur
jede Funfte in diesem Alter (18,7%). Geschlechtsspezi-
fische Unterschiede sind nicht vorhanden.

Personen mit man-

gelnder Lese- bzw. Personen mit Kompe-

Sprachfahigkeit tenzwerten

o mn
Weiblich 51,6 50,0 2.780,1 50,1
Mannlich 51,6 50,0 2.764,1 49,9
16-24 8,5 8,2 894,9 16,1
25-34 21,4 20,7 1.057,8 19,1
35-44 22,3 21,6 1.230,1 22,2
45-54 21,2 20,6 1.324,7 23,9
55-65 29,9 28,9 1.036,7 18,7
Gesamt 103,2 100,0 5.544,1 100,0

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12.

Grafik 5

Lesekompetenzstufen im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jahrige)
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Q: STATISTIKAUSTRIA, PIAAC 2011/12.- 100% inklusive MLSF; absteigend sortiert nach dem Anteil der Personen in den Kompetenzstufen 3,4 und 5.
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Ubersicht 7

Lesekompetenzstufen im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jahrige)

Kompetenzstufen
MLSF Unter 1 1 2 3 4 5

in% SE in% SE  in% SE  in% SE in% SE in% SE in% SE
Australien 19 021 31 026 94 054 292 065 394 089 157 074 13 0,21
Belgien (Flandern) 52 024 27 027 1,3 054 296 079 388 093 1,9 05 04 018
Danemark 04 006 38 029 1,9 059 340 085 399 08 96 052 04 011
Deutschland 15 016 33 038 142 071 339 102 364 094 102 061 05 016
Estland 04 006 20 019 1,0 052 343 065 406 08 1,0 051 08 016
Finnland 00 000 27 023 80 048 265 087 407 079 200 057 22 028
Frankreich 08 009 53 031 162 051 359 078 340 070 74 035 03 008
Irland 05 01 43 042 132 084 376 08 360 091 81 050 04 01
Italien 07 016 55 056 222 097 420 097 264 104 33 038 01 005
Japan 12 012 06 015 43 041 228 075 486 098 214 068 12 022
Kanada 09 008 38 024 126 045 31,7 067 373 069 128 049 09 0,4
Korea 03 007 22 020 106 053 370 086 417 091 79 051 02 007
Niederlande 23 017 26 027 91 052 264 070 415 076 168 060 13 021
Norwegen 22 015 30 030 93 057 302 078 416 08 131 060 06 014

Osterreich 18 016 25 032 128 066 372 08 373 08 82 045 03 009

Polen 00 000 39 032 148 063 365 09 350 08 90 053 07 014
Schweden 00 000 37 033 96 061 291 102 416 09 149 057 12 022
Slowakische Republik 03 007 19 024 97 054 362 099 444 093 73 050 02 008
Spanien 08 012 72 047 203 085 391 075 278 071 46 039 01 0,09
Tschechische Republik 06 019 15 031 103 073 375 163 414 144 83 080 04 022
USA 42 059 39 046 136 068 326 117 342 097 109 067 06 018
E’Eer]';'lg:?;f;o'(ﬁ;:gs;h 14 016 33 037 131 067 332 09 359 097 123 067 08 017
Zypern 177 038 16 023 103 048 330 094 321 09 52 044 02 008
OECD-Durchschnitt 1,2 004 33 007 122 013 333 019 382 019 11,1 012 07 0,03

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Gerundete Werte.

Lesehinweis: Zeilenprozentwerte, d.h. die Summe eines Landes (z.B. Australien) Giber alle Personengruppen ergibt 100%.

2.1.2
Personen mit niedriger Lesekompetenz
in Osterreich

Im Rahmen von ALL, der aktuellsten Vorgdangererhebung
von PIAAC, wurde dartber diskutiert, was unter dem
Begriff ,niedrige Kompetenzen” in der heutigen Gesell-
schaft zu verstehen ist bzw. wie diese zu definieren sind.
Im ALL-Ergebnisbericht (vgl. Statistics Canada und OECD,
2005 & 2011, S. 35) wird zumindest Kompetenzstufe 3°
als notwendig angesehen, um die immer komplexeren
Informationen der heutigen Wirtschaft und Gesellschaft
zu verstehen und adaquat zu verwenden. Stufen 1 und
2 gelten als problematisch und vor allem Kompetenzen
auf Stufe 1 oder darunter werden als ungentigend ein-
gestuft (vgl. Bundesamt fiir Statistik, 2006).

6) DieKompetenzstufenvon ALL sind inhaltlich mitjenen von PIAAC
gut vergleichbar, jedoch nicht exakt identisch.

Im Rahmen der PIAAC-Erhebung erfolgte von Seiten
der OECD eine weniger deutliche Festlegung auf eine
bestimmte Minimalgrenze, jedoch werden aus Sicht der
OECD ebenfalls die Stufe 1 und darunter als niedrig ein-
gestuft und problematisiert (vgl. OECD, 2013a).

Ein genauerer Blick auf diese niedrigsten Kompetenzstu-
fen (unter 1 und 1) zeigt’, dass 15,3% der Osterreicherinnen
und Osterreicher wenn liberhaupt nur relativ kurze Texte
lesen kdnnen und innerhalb dieser Texte konkrete Infor-
mationen identifizieren kdnnen, wenn sich diese Infor-
mationen in gleicher Form oder synonym in der Frage
oder Anleitung des Aufgabenbeispiels finden. Diese Per-
sonen haben grof3e Schwierigkeiten, etwas langere Texte

7) Die genaue Definition von Lesekompetenz und eine Beschrei-
bung der einzelnen Lesekompetenzstufen befindet sich in Kapi-
tel 1.3.5. Der Anteil an Personen mit niedriger Lesekompetenz,
der in diesem Bericht ausgewiesen wird, dhnelt zwar teilweise
dem Konzept des funktionalen Analphabetismus (beispielsweise
in der Betonung der gesellschaftlichen Teilhabe), ist jedoch nicht
direkt vergleichbar.
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mit widerspriichlichen Informationen zu verstehen und
Informationen daraus zu erfassen (siehe Ubersicht 7).
Eine Betrachtung aller teilnehmenden OECD-Lander zeigt
einen vergleichbaren Anteil von Personen in diesen Kom-
petenzstufen von durchschnittlich 15,5%. Rechnet man
noch den Anteil der Personen dazu, die aufgrund man-
gelnder Lese- bzw. Sprachfahigkeit (siehe Box 2) nichtan
der Studie teilnehmen konnten, so erhoht sich der Anteil
in Osterreich auf 17,1%. Das entspricht rund 970.000 Per-
sonen im Alter von 16 bis 65 Jahren. Der vergleichbare
Anteil im Durchschnitt aller teiinehmenden OECD-Lan-
der betragt 16,7%.

Die Vermutung liegt nahe, dass diese Gruppe fiir die Her-
ausforderungen in Beruf und Alltag nur unzureichend
vorbereitet beziehungsweise mit Benachteiligungen kon-
frontiert ist.

17,1% der 16- bis 65-Jahrigen in Osterreich,
das sind rund 970.000 Personen, verfi-
gen nur Uber niedrige Lesekompetenzen
und sind dadurch in Beruf und Alltag
benachteiligt.

Ubersicht 8 zeigt den Anteil der Personen mit niedriger
Lesekompetenz (unter 1 und 1) anhand ausgewahlter sozi-
odemographischer Merkmale. Personen, die an der Erhe-
bung aufgrund mangelnder Lese- bzw. Sprachfahigkeit
(MLSF) nicht teilnehmen konnten (siehe Box 3), konnen
in denfolgenden Analysen nicht miteinbezogen werden,
da keine Kompetenzwerte fiir diese Personen vorliegen.

Der Anteil der Osterreicherinnen und Osterreicher in den
niedrigsten Kompetenzstufen (unter 1 und 1) ohne Beriick-
sichtigung der Personen, die aufgrund mangelnder Lese-
bzw. Sprachfahigkeit nicht an der Erhebung teilnehmen
konnten, betragt 15,6%?2. Geschlechtsspezifische Unter-
schiede fallen hier nur sehr gering aus und sind nicht sig-
nifikant. 16,1% der Frauen befinden sich in dieser Gruppe,
beiden Mannern sind es 15,0%. Weitere geschlechtsspe-
zifische Analysen finden sich im Kapitel 3.1.

Im Altersvergleich lasst sich ein Anstieg des Anteils der
Personen mit geringen Lesekompetenzen mit steigen-
dem Alter erkennen. In der Gruppe der 55- bis 65-Jahri-
gen (Jahrgange 1946 bis 1957) verfligen 24,8%, das heil3t
beinahe jeder Vierte, nur Gber niedrige Lesekompeten-

8)  OhneBeriicksichtigung der Personen mit mangelnder Lese- bzw.
Sprachféahigkeit verringert sich die Population von 5,6 Millionen
auf 5,5 Millionen 16- bis 65-Jahrige (gewichtet). Fur diese hoch-
gerechnet 5,5 Millionen Personen liegen Kompetenzwerte und
Informationen aus dem Hintergrundfragebogen vor, wodurch
tiefergehende Analysen durchgefiihrt werden kdnnen. Berech-
net man den Anteil der Personen in Kompetenzstufe unter 1 und
1anden 5,5 Millionen, so ergeben sie 15,6%. Nimmt man die 5,6
Millionen als BezugsgréRe, so erhdlt man einen Anteil von 15,3%.

www.statistik.at

zen. Dieser Anstieg ist mit hoher Wahrscheinlichkeit auf
Kohorteneffekte, das heilt unterschiedliche Bildungs-
und Arbeitsmarktbedingungen bestimmter Jahrgangs-
kohorten, und hier vor allem auf den durchschnittlichen
Anstieg des formalen Ausbildungsniveaus in den letz-
ten Jahrzehnten, zuriickzufiihren. Eine tiefergehende
Analyse zum Thema Alter und Kompetenzen findet sich
in Kapitel 3.1.

Auch zwischen dem Bildungsabschluss einer Person und
der Lesekompetenz zeigt sich ein starker Zusammenhang.
Bei Personen mit einem héheren Bildungsabschluss® (z.B.
Tertidrabschluss) ist der Anteil jener in niedrigen Lesekom-
petenzstufen sehr gering (2,8%). Personen, die hochstens
Uber einen Pflichtschulabschluss verfligen, sind mit einem
Anteil von 31,0% Uberdurchschnittlich oft in den niedri-
gen Lesekompetenzstufen vertreten. Genauere Analy-
sen zum Zusammenhang von Bildung und Kompetenz
finden sich in Kapitel 3.2.

Grof3e Differenzenin der Lesekompetenz werden vor allem
beider Betrachtung des Geburtslandes und der Erstspra-

Ubersicht 8

Anteil der Personen mit niedriger Lesekompetenz
(Stufen unter 1 und 1) anhand ausgewahlter sozio-
demographischer Merkmale

Niedrige Lesekompetenz
(Stufen unter 1 und 1)

in % SE in 1.000
Geschlecht
Weiblich 16,1 1,0 448,8
Mannlich 15,0 0,9 414,7
Alter
16-24 12,0 1,3 107,8
25-34 10,7 1,3 13,1
35-44 14,4 14 177,0
45-54 15,8 1,3 2089
55-65 24,8 1,8 256,6
Hochster Bildungsabschluss
Maximal Pflichtschule 31,0 1,9 392,8
BMS, DKPS, Lehre 16,0 1,0 392,9
Meister 9,0 3,4 14,3
AHS, BHS 4,7 1,0 41,8
Tertidre Abschllsse 2,8 0,7 21,6
Geburtsland und Erstsprache
Ausland und Nicht-Deutsch 39,2 2,5 261,9
Osterreich und Nicht-Deutsch 28,6 6,0 33,0
Ausland und Deutsch 13,9 3,4 33,6
Osterreich und Deutsch 1,8 0,7 535,6

Q:STATISTIKAUSTRIA, PIAAC2011/12. - Bevolkerungsanteile ohne MLSF.

9) Auslandische Bildungsabschliisse wurden in dieser Betrachtung
in die nationale Bildungsklassifikation eingestuft.
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che deutlich. Betrachtet man die Gruppe der Personen,
die nicht in Osterreich geboren wurden und eine andere
Erstsprache als Deutsch haben, so finden sich 39,2% in
den niedrigsten Lesekompetenzstufen. Im Vergleich dazu
ist der Anteil bei den deutschsprachigen, in Osterreich
geborenen Personen viel niedriger und liegt bei 11,8%.
Zu beachten ist hier, dass die Testsprache des PIAAC-Auf-
gabenteils in Osterreich Deutsch war'. Somit hatte eine
Person mit einer anderen Erstsprache als Deutsch den
Nachteil, den Aufgabenteil nichtinihrer Erstsprache bear-
beiten zu kdnnen und erzielte daher entweder gar keine
(siehe Box 3) oder tendenziell niedrige Ergebnisse (siehe
dazu auch Kapitel 3.3).

Bisher wurde die Zusammensetzung der untersten bei-
den Lesekompetenzstufen rein deskriptiv dargestellt.
Eine multivariate Analyse mittels logistischer Regression
gibt Aufschluss Gber das Risiko, die beiden niedrigsten
Kompetenzstufen zu erreichen und betrachtet mehrere
Faktoren gleichzeitig. Als erklarende Variablen wurden
Geschlecht, Alter, Erstsprache/Geburtsland, der hochste
Bildungsabschluss der Person und der héchste Bildungs-
abschluss der Eltern™ herangezogen.

Als Referenzgruppen dienten:

¢ Geschlecht weiblich

10) Dieinternationalen Vorgaben der PIAAC-Erhebung sahen vor, flr
den Aufgabenteil die géngige Landessprache zu verwenden, da
diese fur die Teilnahme am Berufsleben und im Alltag die gro3te
Relevanzhat.In Ausnahmeféllen wurde die gangige Landesspra-
che durch Sprachen sehr gro3er anderssprachiger Bevolkerungs-
gruppen erganzt, wie z.B. Russisch in Estland.

11) Hier wurde der héchste Bildungsabschluss eines Elternteils als
Indikator herangezogen.

e Deutsch als Erstsprache und in Osterreich geboren
* Bildungsabschluss im Tertiarbereich
e Zumindest ein Elternteil mit Abschlussim Tertidrbereich

Ubersicht 9 weist das Ergebnis der logistischen Regres-
sion in Form von sogenannten ,Odds”'? aus.

Eine Person, die nicht in Osterreich geboren wurde und
deren Erstsprache auch nicht Deutsch ist, hat im Ver-
gleich zu einer Person, die in Osterreich geboren wurde
und Deutsch als Erstsprache aufweist, ein rund 6,2 mal
so hohes Risiko, eine Leseleistung zu erbringen, die den
beiden niedrigsten Stufen (unter 1 und 1) zuzuordnen ist.

Bildung stellt sich in dieser Analyse als zentrale trenn-
scharfe Variable heraus. Das hochste Risiko sich in den
niedrigsten Kompetenzstufen zu befinden, haben Per-
sonen, die hochstens die Pflichtschule abgeschlossen
haben (bezogen auf die Referenzgruppe ,Personen mit
Tertidrabschluss”). Vergleicht man zum Beispiel zwei Per-
sonen, die sich nur durch ihre abgeschlossene Bildung
unterscheiden - eine Person hat eine Matura, wahrend
die andere nur die Pflichtschule abgeschlossen hat - so
zeigt sich, dass die Person mit Pflichtschulabschluss, ein
rund 7,6 mal so hohes Risiko hat®, die zwei niedrigsten
Kompetenzstufen zu erreichen, als die Person mit Matura.

Vergleicht man beispielsweise zwei Personen, die sich
nur hinsichtlich ihres Alters (eine Personist 20, die andere
55 Jahre alt) unterscheiden - so ist das Risiko fur die

12) Odds geben in diesem Fall das Risiko an, héchstens die beiden
niedrigsten Kompetenzstufen zu erreichen unter der Bedingung
der angeflihrten Variablen.

13) Berechnung: 15,008/1,978=7,587

Ubersicht 9

Ergebnisse der logistischen Regression fiir die Lesekompetenz

,0dds” - Risiko hochstens Kompetenzstufen

Variablen Variablen - Auspragungen unter 1 und 1 zu erreichen
Intercept 0,004
Geschlecht Mannlich 1,060
Alter Alter 1,026
Geburtsland und Erstsprache Ausland und Nicht-Deutsch 6,240
Ausland und Deutsch 1,770
Osterreich und Nicht-Deutsch 2,722
Bildungsabschluss Maximal Pflichtschule 15,008
BMS, DKPS, Lehre 8,063
Meister/Werkmeister 3,527
AHS, BHS 1,978
Bildungsabschluss der Eltern Maximal Pflichtschule 1,934
BMS, DKPS, Lehre 1,376
Meister/Werkmeister 1,469
AHS, BHS 1,075

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12.
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55-jahrige Person, nur die untersten beiden Kompetenz-
stufen zu erreichen, fast 2,5 mal héher als fiir die 20-jah-
rige Person. Wiirden sich nun beide auch noch beziig-
lich der Ausbildung unterscheiden - zum Beispiel die
jlingere Person hat eine Matura, wahrend die dltere eine
Lehre abgeschlossen hat — dann ware das Risiko, dass
die altere Person mit Lehre eine der untersten Stufen
erreicht, im Vergleich zur jungen Person mit Matura rund
10 mal hoher.

Eine niedrige Schulbildung, eine andere Erst-
sprache als Deutsch, ein hoheres Alter und
Eltern mit niedrigem Bildungshintergrund
sind relevante Einflussfaktoren darauf zur
Gruppe mit nur niedrigen Lesekompetenzen
zu zahlen.

Zusammengefasst zeigen die Ergebnisse der logistischen
Regression vor allem den grof3en Einfluss der abgeschlos-
senen Schulbildung einer Person sowie der Erstsprache
auf die Lesekompetenz bzw. auf die Wahrscheinlich-
keit der Erreichung der niedrigsten Kompetenzstufen.
Der Bildungsabschluss der Eltern hat einen vergleichs-
weise geringen direkten Zusammenhang mit der Lese-
kompetenz. Aus anderen Studien, die sich mit der Verer-
bung von Bildungschancen beschéftigen, ist jedoch ein
Zusammenhang zwischen der Bildung der Eltern und
der Bildung der Kinder bekannt (vgl. Knittler, 2011; Statis-
tik Austria, 2013a). Auch mit steigendem Alter verringert
sich die Lesekompetenz, das Geschlecht spielt praktisch
keine Rolle. Weiterflihrende multivariate Berechnungen
mit Schwerpunkt auf Personen mit niedrigem Kompe-
tenzniveau werden in einem im Juni 2014 erscheinenden
PIAAC-Bericht mit nationalen Zusatzanalysen durchge-
fuhrt und veroffentlicht.

2.1.3
Personen mit hoher Lesekompetenzin
Osterreich

Neben den Personen mit niedrigen Lesekompetenzen sind
auch jene mit den hochsten Kompetenzen von Interesse.
8,4% der Osterreicherinnen und Osterreicher zihlen zu
jenen Personen, welche die hochsten Kompetenzstufen
(Stufen 4 und 5) erreichen (siehe Ubersicht 7). Diese Per-
sonensindin der Lage, sehr komplexe Aufgaben zu I6sen,
in denen Informationen aus unterschiedlichsten, sehr dich-
ten Texten mit widersprichlicher Information gesucht und
zusammengefiihrt werden miissen. Der Anteil in Oster-
reich liegt signifikant unter dem durchschnittlichen Anteil
in allen anderen teilnehmenden OECD-Landern (11,8%).

Ubersicht 10 zeigt den Anteil der Personen mit hoher
Lesekompetenz (Stufen 4 und 5) anhand ausgewahlter

www.statistik.at

soziodemographischer Merkmale. Personen, die an der
Studie aufgrund mangelnder Lese- bzw. Sprachfahigkeit
nicht teilnehmen konnten (siehe Box 3), kdnnen in den
folgenden Analysen nicht einbezogen werden.

Der Anteil der Osterreicherinnen und Osterreicher in
den hochsten Kompetenzstufen (Stufen 4 und 5) betragt
8,6%'". Bei Mdnnern ist dieser Anteil mit 9,7% signifikant
hoher als bei Frauen mit 7,4%.

BeiPersonenim Alter von 16 bis 24 Jahren liegt der Anteil
in den hochsten Kompetenzstufen bei rund 11,4%, bei
den 45- bis 54-Jahrigen sinkt dieser Anteil auf 6,2% und
bei den 55- bis 65-Jahrigen sind nur mehr 2,0% in diesen
Kompetenzstufen vertreten.

Der starke Zusammenhang zwischen Bildung und Lese-
kompetenz zeigt sich auch in dieser Betrachtung. Perso-
nen, die hdchstens die Pflichtschule abgeschlossen haben,
sind in den héchsten Kompetenzstufen mit einem Anteil

Ubersicht 10

Anteil der Personen mit hoher Lesekompetenz
(Stufen 4 und 5) anhand ausgewahlter soziodemo-
graphischer Merkmale

Anteil in SE
Stufen 4 und 5

Geschlecht
Weiblich 7,4% 0,5
Mannlich 9,7% 0,7
Alter
16-24 11,4% 1,4
25-34 12,8% 1,3
35-44 10,9% 1,0
45-54 6,2% 0,9
55-65 2,0% 0,6
Bildungsabschluss
Maximal Pflichtschule 2,2% 0,6
BMS, DKPS, Lehre 3,2% 0,6
Meister 4,4% 2,4
AHS, BHS 18,7% 2,0
Geburtsland und Erstsprache
Ausland und Nicht-Deutsch 3,1% 0,9
Osterreich und Nicht-Deutsch 4,2% 2,2
Ausland und Deutsch 16,4% 3,3
Osterreich und Deutsch 9,1% 0,6

Q:STATISTIKAUSTRIA, PIAAC2011/12. - Bevolkerungsanteile ohne MLSF.

14) Ohne Berlicksichtigung der Personen mit mangelnder Lese- bzw.
Sprachfdhigkeit verringert sich die Population von 5,6 Millionen
auf 5,5 Millionen 16- bis 65-Jahrige (gewichtet). Fir diese 5,5 Mil-
lionen Personen liegen Kompetenzwerte und Informationen aus
dem Hintergrundfragebogen vor, wodurch tiefergehende Ana-
lysen durchgefiihrt werden kdnnen. Berechnet man den Anteil
der Personenin Kompetenzstufe 4 und 5 an den 5,5 Millionen, so
ergeben sie 8,6%. Nimmt man die 5,6 Millionen als BezugsgroRe,
so erhalt man einen Anteil von 8,4%.
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von 2,2% nur sehr selten vertreten. Dahingegen verfiigt
jede vierte Person mit einem Abschluss im Tertidrbereich
Uber sehr hohe Lesekompetenzen. Eine starke Verande-
rung des Anteils an Personen mit hoher Lesekompetenz
zeigt sich hier vor allem zwischen Personen mit Matura
und jenen ohne Matura.

Bei den Variablen zum Migrationshintergrund zeigen
sich niedrige Anteile in den héchsten Kompetenzstufen
bei Personen mit einer anderen Erstsprache als Deutsch
und das unabhingig davon, ob diese in Osterreich oder
im Ausland geboren wurden. Deutschsprachige Perso-
nen schneiden besser ab, vor allem deutschsprachige
Personen, die im Ausland geboren wurden (hauptsach-
lich in Deutschland).

214
Das Lesekompetenzniveau im
internationalen Vergleich

Um das Lesekompetenzniveau der Osterreicherinnen und
Osterreicher mittels einer MaBzahl zu beschreiben und
in einen internationalen Bezug zu setzen, bietet sich die

Verwendung des Mittelwerts an. Personen, die an der
Studie aufgrund mangelnder Lese- bzw. Sprachfahigkeit
nicht teilnehmen konnten (siehe Box 3), kdnnen in den
folgenden Analysen nicht miteinbezogen werden. Eine
Sensitivitatsanalyse' der Ergebnisse (siehe Tabelle 1im
Tabellenanhang) zeigt jedoch, dass sich die Ergebnisse
und Schlussfolgerungen aus osterreichischer Sicht auch
bei Bertlicksichtigung der Personen mit mangelnder Lese-
bzw. Sprachfahigkeit nicht relevant verandern. Starke
Verdanderungen der Ergebnisse zeigen sich nur bei Lan-
dern mit einem sehr hohen Anteil an diesen Personen,
vor allem Zypern, Belgien und den USA.

Das Lesekompetenzniveau der 16- bis
65-Jahrigen im internationalen Vergleich

Im internationalen Vergleich erreichen die 6sterreichischen
Erwachsenen einen Mittelwert von 269 Punkten auf der
Lesekompetenzskala (siehe Ubersicht 11 bzw. Grafik 6)

15) Bei der Sensitivitdtsanalyse wurde gepriift, inwieweit sich die
Ergebnisse verdndern, wenn fir die Gruppe der Personen mit
mangelnder Lese- bzw. Sprachfahigkeit ein sehr niedriger Kom-
petenzwert (85 Punkte) eingesetzt wird.

Ubersicht 11

Lesekompetenz im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jahrige)

Lesekompetenz

Mittel-  SE-Mittel-  Standard- SE- 5. Per- 25.Per-  75.Per-  95.per.  'Dstand

wert wert abw SEIEETE - zentil zentil zentil zentil ol 95'.

abw. Perzentil
Australien 280 0,91 50,5 0,79 193 251 315 355 161
Belgien (Flandern) 275 0,83 471 0,61 191 246 309 344 153
Danemark 271 0,62 47,7 0,61 186 244 303 339 153
Deutschland 270 0,92 47,4 0,62 186 239 304 341 155
Estland 276 0,72 44,4 0,46 199 248 306 344 146
Finnland 288 0,67 50,7 0,77 200 258 322 362 162
Frankreich 262 0,59 49,0 0,44 174 232 297 334 160
Irland 267 0,92 47,2 0,70 182 239 298 337 155
Italien 250 1,09 44,7 0,69 173 222 282 319 146
Japan 296 0,68 39,7 0,60 226 272 324 355 129
Kanada 273 0,57 50,4 0,48 185 243 309 348 163
Korea 273 0,58 41,7 0,53 199 248 301 335 136
Niederlande 284 0,71 48,4 0,60 196 256 317 355 159
Norwegen 278 0,61 47,0 0,65 195 251 31 347 152

Osterreich 269 074 440 054 194 242 300 33 142
Polen 267 0,60 48,0 0,58 182 237 300 340 158
Schweden 279 0,68 50,6 0,77 188 251 313 351 163
Slowakische Republik 274 0,62 40,1 0,62 201 250 301 332 131
Spanien 252 0,71 49,0 0,63 164 222 286 325 162
Tschechische Republik 274 0,98 40,8 0,83 203 249 302 336 133
USA 270 1,05 49,2 0,85 182 238 305 344 162
Vereinigtes Kénigreich

(Englangd' Nor dir?an Py 272 1,02 49,0 0,81 188 241 307 347 159
Zypern 269 0,75 40,3 0,54 198 244 296 331 132
OECD-Durchschnitt 273 0,17 46,7 0,14 190 244 305 342 152

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Gerundete Werte.
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Grafik 6

Lesekompetenz im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jahrige)
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Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12.

und befinden sich damit signifikant unter dem Durch-
schnitt aller teilnehmenden OECD-Lander (273 Punkte).

Am besten schneiden die Erwachsenen aus Japan mit
einem Durchschnitt von 296 Punkten ab, gefolgt von
jenen aus Finnland (288 Punkte), den Niederlanden (284
Punkte), Australien (280 Punkte), Schweden (279 Punkte)
und Norwegen (278 Punkte).

Am unteren Ende der Skala finden sich Frankreich (262
Punkte), Italien (250 Punkte) und Spanien (252 Punkte).

Vergleicht man Osterreich mit allen anderen Landern

(siehe Grafik 7), soist der Osterreichische Mittelwert von
269 Punkten signifikant hoher als jener von Italien, Spa-

www.statistik.at

CA OECD KR UK DK DE US AT CY PL IE FR ES IT

nien, Frankreich, Irland und Polen. Kein signifikanter Unter-
schied des Ergebnisses liegtim Vergleich zu den Landern
Zypern, den USA, Deutschland und Danemark vor. Signi-
fikant schlechter schneiden die Erwachsenen in Oster-
reich im Vergleich zu den 13 restlichen teilnehmenden
Landern ab.

In Ubersicht 11 sind neben den Mittelwerten auch die
Standardabweichung und das 5., 25., 75. und 95. Perzentil
dargestellt. Dadurch lassen sich auch Unterschiede in der
Streuung der Leistungen zwischen den Landern beschrei-
ben. So unterscheiden sich die USA und Osterreich beziig-
lich des Mittelwerts nicht voneinander, betrachtet man
jedoch die Streuung der Ergebnisse, so ist diese in den
Vereinigten Staaten mit einer Standardabweichung von
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Grafik 7
Darstellung der Signifikanz fiir die Lesekompetenz im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jahrige)
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Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12.
Lesehinweis: Zeilenweise Darstellung; Osterreich (AT) hat einen Mittelwert bei der Lesekompetenz (16- bis 65-Jdhrige), der signifikant Giber dem
von Italien (IT), Spanien (ES), Irland (IE) und Polen (PL) liegt.

O nicht signifikant . signifikant niedriger

49,2 um einiges héher alsin Osterreich mit 44,0. Das heift,
die Unterschiede beziiglich der Lesekompetenzinnerhalb
der Bevélkerung sind in den USA gréBer als in Osterreich.

Finnland, Schweden, Australien, Kanada, die USA, Spanien,
Frankreich und das Vereinigte Kénigreich (England, Nor-
dirland) sind Lander mit einer besonders starken Streu-
ung der Lesekompetenz. In Japan, der Slowakischen
Republik, Zypern, der Tschechischen Republik sowie in
Korea stellen sich die Unterschiede in den Leistungen
innerhalb der Bevélkerung am geringsten dar. Osterreich
zahlt mit einer Standardabweichung von 44,0 ebenfalls

zu den Landern mit einer geringen Streuung der Lese-
kompetenz. Eine tiefergehende Betrachtung der Vertei-
lung der Kompetenzen und deren Zusammenhang mit
deminsgesamt erreichten Leistungsniveau eines Landes
findet sich im Kapitel 2.4.3.

Das Lesekompetenzniveau der 16- bis
24-Jahrigen im internationalen Vergleich

Das Kompetenzniveau der erwachsenen Bevolkerung ist
durch eine Vielzahl an Faktoren gepragt, beispielsweise
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durch die Ausbildung, aber auch durch Weiterbildung
und Beruf. Die GroBBe des Einflusses der verschiedenen
Faktoren auf die gemessene Kompetenzleistung kann
von Person zu Person variieren. So spielt der Einfluss der
Schulausbildung bei einem 55-Jahrigen eine geringere
Rolle als bei einem 25-Jahrigen. Ein Blick auf die jlingste
Erwachsenenkohorte (16 bis 24 Jahre) zeigt auf der einen
Seite einen aktuelleren Blick auf die Auswirkungen des
Bildungssystems und anderer relevanter Faktoren im Kin-
des- und Jugendalter, beispielsweise auf die soziale Her-
kunft. Auf der anderen Seite sind die jungen Erwachse-
nen gerade in Ausbildung bzw. stehen am Beginn des
Erwerbslebens. Ihre Kompetenzen werden in Zukunft
von grofBer Relevanz sein. Die Ergebnisse der PISA-Studie
fir Osterreich geben hier Anlass zur Sorge. Osterreichi-

sche Schilerinnen und Schiiler zeigen iminternationalen
Vergleich unterdurchschnittliche Leseleistungen und die
gemessenen Kompetenzen sind zwischen 2000 und 2009
gesunken (vgl. Radinger, Ponocny, Sommer-Binder, 2012).

Der vorliegende Abschnitt zeigt die Lesekompetenz der
16- bis 24-Jahrigen im internationalen Vergleich. Auf Ein-
flussfaktoren wie Schulbildung und soziale Herkunft wird
in den Kapiteln 3.2 und 3.3 eingegangen.

Die 16- bis 24-Jdhrigen in Osterreich erreichen auf der
Lesekompetenzskala einen Mittelwert von 278 Punkten
(siehe Grafik 8 und Tabelle 2 im Anhang). Dieser Wert
liegt um 9 Punkte Giber dem der 16- bis 65-Jahrigen ster-
reichischen Bevolkerung insgesamt. Der internationale

Grafik 8

Lesekompetenz im internationalen Vergleich (16- bis 24-Jahrige)

400

350 =

300 —

Lesekompetenz
nN
0
o
|

200 =

150 -

100 = I I I I I I I I | |
Jo FI NL KR EE BE AU SE PL

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12.
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Vergleich zeigt, dass die Lesekompetenz der osterrei- Erwachsenenim Vergleich zu jenenin Polen, Schweden,
chischen jungen Erwachsenen im Vergleich zum unter- Australien, Belgien, Estland, Korea, den Niederlanden,
durchschnittlichen Abschneiden aller 16- bis 65-Jahri- Finnland und Japan (siehe Grafik 9).

genim Durchschnitt aller teilnehmenden OECD-Lander

liegt. Die jungen Erwachsenen in Osterreich schneiden

signifikant besser ab als jene in Italien, Spanien, dem Die" Lesekompetenz der 16- bis 24-Jahrigen
Vereinigten Kénigreich (England, Nordirland), Zypern, in Osterreich ist besser als die der 16- bis
Irland und den USA. Keine signifikanten Unterschiede 65-Jahrigen insgesamt und liegt im inter-

lassen sich im Vergleich mit Frankreich, Norwegen,
Kanada, der Slowakischen Republik, Danemark, Deutsch-
land und der Tschechischen Republik beobachten. Sig-
nifikant schlechter sind die 6sterreichischen jungen

nationalen Vergleich im Durchschnitt aller
teilnehmenden OECD-Lander.

Grafik 9
Darstellung der Signifikanz fiir die Lesekompetenz im internationalen Vergleich (16- bis 24-Jahrige)
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Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12.
Lesehinweis: Zeilenweise Darstellung; Osterreich (AT) hat einen Mittelwert bei der Lesekompetenz (16- bis 24-Jdhrige), der signifikant Giber dem
von ltalien (IT), Spanien (ES), dem Vereinigten Konigreich (England, Nordirland; UK), Zypern (CY), Irland (IE) und den USA (US) liegt.
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Rund 12% der 16- bis 24-Jahrigen verfligen nur tiber nied-
rige Lesekompetenzen (Stufen unter 1 und 1; siehe Uber-
sicht 8). Dies liegt zwar im OECD-Durchschnitt, kann
jedoch fir die betroffenen Personen zu Benachteiligun-
genim Alltag und im Beruf fiihren (siehe auch Kapitel 4).

2.1.5
Zusammenfassung

Die Lesekompetenz stellt eine wichtige Voraussetzung
fur die Teilnahme am sozialen und wirtschaftlichen Leben
dar. Im heutigen Informationszeitalter werden das Ver-
stehen und die kritische Reflexion von Informationen in
schriftlicher oder digitaler Form immer relevanter. Die
Osterreichischen Erwachsenen erreichen bei der Lese-
kompetenz im internationalen Vergleich nur ein unter-
durchschnittliches Ergebnis. Nur 8,4% der Osterreiche-
rinnen und Osterreicher im Alter von 16 bis 65 Jahren
erreichen die hochsten Kompetenzstufen. Hingegen ver-
flgen rund 17,1% Uber nur geringe bis gar keine Lese-
kompetenz (inklusive Personen mit mangelnder Lese-
bzw. Sprachfahigkeit).

Folgende Faktoren erhéhen die Wahrscheinlichkeit zur
Gruppe mit nur niedrigen Lesekompetenzen zu gehéren:

www.statistik.at

* ein niedriger Bildungsabschluss,

* eine andere Erstsprache als Deutsch,

* ein hohes Alter und

* Eltern mit niedrigem Bildungshintergrund

Bei den 16- bis 24-Jdhrigen zeigt sich fiir Osterreich ein
positiver Trend. Sie schneiden im internationalen Ver-
gleich etwas besser ab und liegen im Durchschnitt aller
teilnehmenden OECD-Lander. Dieses Ergebnis steht auf
den ersten Blick in Widerspruch zu den Ergebnissen der
PISA-Studie (vor allem PISA 2009; vgl. Schwantner & Schrei-
ner, 2010) bei der die 15- bis 16-jahrigen Schiilerinnen und
Schiiler bei der Lesekompetenz stark unterdurchschnitt-
lich abschneiden. Zu berticksichtigen sind hier jedoch
die unterschiedlichen Zielpopulationen der beiden Stu-
dien's. Auf der einen Seite bei PISA die 15- bis 16-jahrigen
Schilerinnen und Schiler, andererseits bei der PIAAC-Er-
hebung die den Analysen bei den jungen Erwachsenen
zugrunde liegende 16- bis 24-jahrige Wohnbevdlkerung.
Hier kann bei den 16- bis 24-Jdhrigen der Kompetenzer-
werb im Rahmen der Sekundarstufe I, im Hochschulbe-
reich oder beim Einstieg in den Arbeitsmarkt das Bild auch
im internationalen Vergleich verandern.

AuBerdem zeigen friihere PISA-Wellen (2003 und 2006)
ein eher mit PIAAC vergleichbares Bild. Hier erreichen die
15- bzw. 16-jahrigen Schiilerinnen und Schiiler Leseleis-
tungen, die im OECD-Durchschnitt liegen.

16) Fir weitere Unterschiede zwischen PIAAC und PISA, beispiels-
weise in Bezug auf die gemessenen Kompetenzbereiche, vgl.
OECD, 2013b.
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2.2

Die alltagsmathematische Kompetenz in
Osterreich und im internationalen Vergleich

Die alltagsmathematische Kompetenz stellt eine wei-
tere Schliisselkompetenz dar, die im Alltag und Beruf
relevantist. Mit alltagsmathematischer Kompetenzist
die Fahigkeit gemeint, numerische Informationen zu
verstehen und zu benutzen, um die verschiedensten
mathematischen Anforderungen des Alltags erfolg-
reich zu bewaltigen (z.B. Preisvergleiche im Super-
markt). Die alltagsmathematische Kompetenz einer
Person beruht zum einen auf der Fahigkeit, Texte zu
lesen und zu verstehen, also der Lesekompetenz, geht
jedoch weit liber das bloBe Anwenden von mathema-
tischen Fahigkeiten auf Informationen innerhalb eines
Textes hinaus.

Bei der PISA-Studie 2009 lagen die 6sterreichischen Schii-
lerinnen und Schiiler bei der Mathematikkompetenz im
internationalen Vergleich im Durchschnitt der teilneh-
menden OECD-Lander (vgl. Schwantner & Schreiner, 2010).
Das folgende Kapitel betrachtet nun die Alltagsmathema-
tikkompetenz der erwachsenen Osterreicherinnen und
Osterreicher im Alter von 16 bis 65 Jahren nach Kompe-
tenzstufen und im internationalen Vergleich.

2.2.1
Die Alltagsmathematikkompetenzstufen
im internationalen Vergleich

Fir die alltagsmathematische Kompetenz wurden sechs
verschiedene Kompetenzstufen definiert. Grafik 10 und
Ubersicht 12 zeigen die Anteile der Personen in den ver-
schiedenen Stufen sowie den Anteil der Personen, die
aufgrund mangelnder Lese- bzw. Sprachfahigkeit (MLSF)
nichtan der Studie teilnehmen konnten (siehe Box 2). Die-
ser Anteil spielt auch fiir die alltagsmathematische Kom-
petenz eine entscheidende Rolle, da eine basale Lese-
bzw. Sprachfahigkeit in Deutsch eine Grundlage fiir die
Bearbeitung und das Verstandnis der alltagsmathemati-
schen Testaufgaben bildet.

Eine genaue Beschreibung und Definition der Alltagsma-
thematikkompetenzstufen mit einigen Aufgabenbeispie-
len findet sich in Kapitel 1.3.5.

Alltagsmathematikkompetenzstufen 4 und 5

In den Stufen 4 und 5 befinden sich die Personen mit
den hochsten alltagsmathematischen Kompetenzen. In
Osterreich betragt der Anteil der Personen in diesen Stu-
fen 13,6% (rund 770.000 Osterreicherinnen und Osterrei-
cher) und unterscheidet sich damit nicht signifikant vom
Anteil in allen teilnehmenden OECD-Landern (12,4%).

Spitzenreiter in diesen Kompetenzstufen sind Finnland
(19,4%), Japan (18,8%) und Schweden (18,6%), gefolgt
von Norwegen (17,4%). Die niedrigsten Anteile in diesen
Kompetenzstufen finden sich in Spanien (4,1%) und Ita-
lien (4,5%). Ebenso stark unterdurchschnittliche Anteile
lassen sich in Zypern (6,6%), Korea (6,8%), Irland (7,5%)
und Frankreich (8,3%) beobachten.

Was bedeuten die Kompetenzstufen 4 und 5? In die-
sen Kompetenzstufen verfligen Personen Uber ein brei-
tes mathematisches Verstandnis und kénnen komplexe
Darstellungsweisen verstehen sowie abstrakte Aufgaben
I6sen. Auf Basis statistischer Informationen und Wahr-
scheinlichkeiten konnen komplexe Schlussfolgerungen
gezogen und kritisch reflektiert werden.

Alltagsmathematikkompetenzstufe 3

In der Kompetenzstufe 3 befinden sich anteilsmafig die
meisten Erwachsenen in Osterreich (37,2%) - rund 2,1 Millio-
nen Personenim Alter von 16 bis 65 Jahren. Der Anteilinden
teilnehmenden OECD-Landern betragt durchschnittlich
34,4% und liegt signifikant unter dem Anteil in Osterreich.

Was bedeutet die Kompetenzstufe 3? In dieser Kompetenz-
stufe kdnnen Personen mit mathematischen Beziehun-
genund Strukturen —auch innerhalb von Texten - umge-
hen.Neben dem Rechnen mit Prozenten, Dezimalzahlen
und Briichen sowie der Interpretation von Tabellen, Gra-
fiken und Statistiken, wird teilweise auch die raumliche
Vorstellungskraft genutzt.

Alltagsmathematikkompetenzstufe 2

33,1% der Osterreichischen Bevolkerung im Alter von 16
bis 65 Jahren lassen sich in die Kompetenzstufe 2 ein-
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ordnen. Das entspricht rund 1,9 Millionen Personen. Der
durchschnittliche Anteil dieser Kompetenzstufe in allen
teilnehmenden OECD-Landern betragt 33,0%.

Was bedeutet die Kompetenzstufe 2? In Kompetenzstufe
2 kédnnen Personen mit Prozenten, Dezimalzahlen und
Briichen umgehen sowie einfache Tabellen und Grafiken
interpretieren. Ebenso liegt ein Verstandnis fiir einfache
Statistiken in Texten vor.

Alltagsmathematikkompetenzstufe 1

In der Kompetenzstufe 1 befinden sich 10,9%, das sind
rund 610.000 Osterreicherinnen und Osterreicher. Im
Durchschnitt aller teilnehmenden OECD-Lander ist die-
ser Anteil signifikant héher und liegt bei 14,0%.

Im Landervergleich zeigen sich tiberdurchschnittlich hohe
Anteilein Italien (23,7%), Spanien (21,1%), den USA (19,6%)
und Frankreich (18,9%).

Was bedeutet die Kompetenzstufe 1? Personen in dieser
Kompetenzstufe sind in der Lage, grundlegende mathe-
matische Operationen durchzufiihren und kdnnen einfa-
che Prozentdarstellungen verstehen.

Alltagsmathematikkompetenzstufe unter 1

Betrachtet man die unterste Stufe der Alltagsmathe-
matikkompetenzskala, so sind 3,4% bzw. rund 190.000
Personen in Osterreich im Alter von 16 bis 65 Jahren in
dieser Gruppe und kénnen somit héchstens sehr einfa-
che mathematische Aufgaben (Zédhlen, Sortieren, Arith-
metik mit ganzen Zahlen) |6sen. Der durchschnittliche
Anteil dieser Gruppe in allen teilnehmenden OECD-Lan-
dern betragt 5,0% und liegt damit signifikant Gber dem
Anteil in Osterreich.

Ahnlich wie bei Kompetenzstufe 1 ist der Anteil der Per-
sonen in der niedrigsten Kompetenzstufe in Spanien
(9,5%), den USA (9,1%), Frankreich (9,1%) und Italien (8,0%)
am hochsten.

Grafik 10

Alltagsmathematikkompetenzstufen im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jahrige)
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Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - 100% inklusive MLSF; Sortierung der Lander nach dem Anteil der Personen in den Kompetenzstufen 3,

4 und 5 in absteigender Reihenfolge.
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Ubersicht 12

Alltagsmathematikkompetenzstufen im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jahrige)

Kompetenzstufen
MLSF Unter 1 1 2 3 4 5
in% SE in% SE  in% SE  in% SE in% SE in% SE in% SE
Australien 19 021 57 041 144 068 321 085 326 08 1,7 064 15 025
Belgien (Flandern) 52 024 30 031 104 054 277 072 368 092 154 066 1,6 023
Danemark 04 006 34 027 108 055 307 076 380 074 149 050 17 024
Deutschland 15 016 45 039 139 066 310 082 349 09 130 064 12 019
Estland 04 006 24 023 11,9 054 362 062 380 057 104 040 08 019
Finnland 00 000 31 025 97 054 293 068 384 079 172 061 22 029
Frankreich 08 009 91 035 189 061 338 071 290 059 78 033 05 011
Irland o5 oM 71 051 181 08 380 092 288 08 70 057 06 014
Italien 07 016 80 062 237 102 388 108 244 099 43 038 02 008
Japan 12 012 12 022 70 054 281 078 437 084 173 069 15 024
Kanada 09 008 59 029 164 045 319 051 324 066 113 038 13 018
Korea 03 007 42 032 147 058 394 102 346 091 66 054 02 009
Niederlande 23 017 35 032 97 061 282 08 394 092 156 062 13 021
Norwegen 22 015 43 034 102 051 284 079 374 079 157 066 17 028
Osterreich 1,8 016 34 033 109 060 331 08 372 09 125 057 11 016
Polen 00 000 59 040 176 064 377 090 305 094 77 052 07 014
Schweden 00 000 44 036 103 069 287 100 380 1,10 167 062 19 026
Slowakische Republik 03 007 35 033 103 055 322 08 411 103 1,8 067 08 016
Spanien 08 012 95 047 211 067 401 092 245 073 40 033 01 007
Tschechische Republik 06 019 17 031 1,1 078 347 124 404 128 106 074 09 028
USA 42 059 91 062 196 079 326 101 259 08 78 056 07 016
}’Eer:g'lgl]gfsgﬁj’;gs;h 14 016 63 046 178 087 334 100 298 103 103 074 09 019
Zypern 177 038 34 032 121 067 31,8 090 284 08 63 043 03 012
OECD-Durchschnitt 1,2 004 50 008 140 014 330 019 344 019 1,4 012 11 004

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Gerundete Werte.

Lesehinweis: Zeilenprozentwerte, d.h. die Summe eines Landes (z.B. Australien) Gber alle Personengruppen ergibt 100%.

Zusammenfassend zeigt sich ein im internationalen Ver-
gleich tiberdurchschnittliches Abschneiden Osterreichs
bei der Alltagsmathematikkompetenz. Vor allem in Kom-
petenzstufe 3 zeigt sich ein Gberdurchschnittlich hoher
Anteil in Osterreich im Vergleich zum Durchschnitt aller
teilnehmenden OECD-Staaten. Der Anteil an Personenin
den niedrigen Kompetenzstufen (unter 1 und 1) ist in
Osterreich signifikant kleiner als im OECD-Schnitt und
liegt bei 14,3%. Fiir die betroffenen Personen mit niedri-
ger Alltagsmathematikkompetenz kann dies jedoch zu
Benachteiligungen im Alltag und im Beruf fihren.

Die alltagsmathematische Kompetenz der
osterreichischen Erwachsenen liegt im inter-
nationalen Vergleich tiber dem Durchschnitt
der teilnehmenden OECD-Lander.

2.2.2
Das alltagsmathematische Kompetenz-
niveau im internationalen Vergleich

Das alltagsmathematische Kompetenzniveau
der 16- bis 65-Jahrigen im internationalen
Vergleich

Im internationalen Vergleich erreichen die dsterreichi-
schen Erwachsenen einen Mittelwert von 275 Punkten
auf der Alltagsmathematikkompetenzskala (siehe Gra-
fik 11 und Ubersicht 13) und befinden sich damit um 6
Punkte signifikant Gber dem Durchschnitt aller teilneh-
menden OECD-Lander (269 Punkte).

Am besten schneiden die Erwachsenen aus Japan mit
einem Durchschnitt von 288 Punkten ab, gefolgt von
jenen aus Finnland (282 Punkte), Belgien (Flandern; 280
Punkte) und den Niederlanden (280 Punkte).
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Am unteren Rand der Skala befinden sich Spanien (246
Punkte), Italien (247 Punkte), die USA (253 Punkte), Frank-
reich (254 Punkte) und Irland (256 Punkte).

Vergleicht man Osterreich mit den anderen teilnehmen-
den Landern, soist der osterreichische Mittelwert von 275
Punkten signifikant hoher als jener in zwolf weiteren teil-
nehmenden Landern (siehe Grafik 12), darunter Deutsch-
land, Australien, Kanada, die USA, das Vereinigte Konig-
reich (England, Nordirland) und Polen. Kein signifikanter
Unterschied des Ergebnisses liegtim Vergleich zur Tsche-
chischen Republik, zur Slowakischen Republik und zu Est-
land vor. Signifikant schlechter schneiden die Erwachse-
nen in Osterreich im Vergleich zu den sieben restlichen
teilnehmenden Landern ab, darunter Japan, Schweden,
Finnland, Danemark und die Niederlande.

Ubersicht 13 zeigt neben den Mittelwerten auch die
Standardabweichung und das5.,25., 75. und 95. Perzen-
til. Die Standardabweichung ist ein Mal3 fiir die Streuung
der alltagsmathematischen Leistungen innerhalb eines
Landes. Die USA, Australien, Frankreich, Kanada, das Ver-
einigte Kdnigreich (England, Nordirland) und Schweden
sind Lander mit einer besonders starken Streuung der all-
tagsmathematischen Kompetenz. In der Tschechischen
Republik, Japan, Estland und Korea sind die Unterschiede
innerhalb der Bevolkerung hingegen besonders gering.
Osterreich zahlt hier, dhnlich wie bei der Lesekompe-
tenz, zu den Landern mit einer eher geringen Streuung
der Leistungen. Eine Analyse der Streuung der Kompe-
tenzen und deren Zusammenhang mit dem insgesamt
erreichten Leistungsniveau eines Landes finden sich in
Kapitel 2.4.3.

Grafik 11

Alltagsmathematische Kompetenz im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jahrige)
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Ubersicht 13
Alltagsmathematische Kompetenz im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jahrige)

Alltagsmathematische Kompetenz

Mittel-  SE-Mittel- Standard- SEStan-  5.Per-  25.Per-  75.Per-  95.per-  Aostand

wert wert abw. dardabw. zentil zentil zentil zentil > 95'.

Perzentil
Australien 268 0,95 56,6 0,79 169 235 305 352 182
Belgien (Flandern) 280 0,83 50,6 0,68 191 249 316 356 165
Danemark 278 0,73 51,2 0,59 190 247 313 355 165
Deutschland 272 1,00 531 0,74 179 238 309 351 171
Estland 273 0,53 45,5 0,48 195 245 304 344 149
Finnland 282 0,70 52,2 0,67 194 251 317 361 167
Frankreich 254 0,61 56,2 0,53 152 220 294 337 184
Irland 256 1,02 53,7 0,99 161 225 291 336 175
Italien 247 1,06 50,0 0,80 161 215 282 324 163
Japan 288 0,74 44,0 0,62 213 261 318 355 143
Kanada 265 0,71 55,5 0,54 169 231 304 349 180
Korea 263 0,69 45,6 0,63 181 236 295 332 150
Niederlande 280 0,71 51,1 0,72 189 251 315 354 166
Norwegen 278 0,79 54,2 0,82 181 248 315 357 176

Osterreich 275 088 493 064 1% 246 309 349 159

Polen 260 0,82 50,7 0,65 171 229 294 338 167
Schweden 279 0,82 54,9 0,75 182 249 316 358 177
Slowakische Republik 276 0,79 47,6 0,81 189 249 308 346 157
Spanien 246 0,62 51,3 0,61 149 216 281 322 173
Tschechische Republik 276 0,93 43,7 0,77 201 248 305 343 142
USA 253 117 57,0 1,03 152 217 293 340 188
:’Eer:;:;‘ff;o'(:’d’;:g:g)h 262 1,07 549 0,83 167 227 300 345 178
Zypern 265 0,79 46,8 0,68 183 236 296 335 153
OECD-Durchschnitt 269 0,18 51,3 0,15 178 238 304 346 167

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Gerundete Werte.
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Grafik 12

Darstellung der Signifikanz fiir die alltagsmathematische Kompetenz im internationalen Vergleich (16- bis

65-Jahrige)
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Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12.

Lesehinweis: Zeilenweise Darstellung;Osterreich (AT) hat einen Mittelwert bei der alltagsmathematischen Kompetenz (16- bis 65-Jahrige), der sig-
nifikant Gber jenem von Spanien (ES), Italien (IT), der USA (US), Irland (IE), Polen (PL), des Vereinigten Kénigreichs (England, Nordirland; UK), Korea
(KR), Zypern (CY), Kanada (CA), Australien (AU), des OECD-Durchschnitts (OECD) und Deutschland (DE) liegt.

Das alltagsmathematische Kompetenzniveau
der 16- bis 24-Jahrigen im internationalen
Vergleich

Ahnlich wie bei der Lesekompetenz, erzielen die 16- bis
24-Jshrigen in Osterreich auch bei der alltagsmathema-
tischen Kompetenz mit einem Mittelwert von 279 Punk-
ten etwas bessere Ergebnisse als die 16- bis 65-Jahrigen
insgesamt (275 Punkte). Im internationalen Vergleich lie-

www.statistik.at

gen die Osterreichischen jungen Erwachsenen sogar in
der Spitzengruppe (siehe Grafik 13 bzw. Tabelle 3 im
Anhang). Nur die jungen Erwachsenen zweier Lander
(Finnland und Niederlande) sind hier signifikant besser
als die osterreichischen (siehe Grafik 14). Keinen signifi-
kanten Unterschied gibt es zu den jungen Erwachsenen
in der Tschechischen Republik, Estland, Deutschland,
Japan, Korea, der Slowakischen Republik, Schweden und
Belgien (Flandern). Signifikant besser schneiden die 16-
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Grafik 13

Mittelwerte der alltagsmathematischen Kompetenz nach Landern (16- bis 24-Jahrige)
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bis 24-Jahrigen in Osterreich im Vergleich zu den jungen
Erwachsenen in zwolf weiteren teilnehmenden Landern
ab, darunter jenen in Danemark, Norwegen, Australien,
Polen und Kanada.

Die 16- bis 24-Jahrigen in Osterreich errei-
chen bei der alltagsmathematischen Kompe-
tenz im internationalen Vergleich ein liber-
durchschnittliches Kompetenzniveau.
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2.2.3
Zusammenfassung

Zusammenfassend zeigt sich ein im internationalen Ver-
gleich Giberdurchschnittliches Abschneiden der 16- bis
65-Jahrigen in Osterreich bei der Alltagsmathematikkom-
petenz. Der Anteil an Personen in den niedrigen Kom-
petenzstufen (unter 1 und 1) ist in Osterreich signifikant
geringer als im OECD-Schnitt und liegt bei 14,3%.

Die 16- bis 24-Jahrigen schaffen es bei der alltagsmathe-
matischen Kompetenz sogar ins internationale Spitzen-
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Grafik 14

Darstellung der Signifikanz fiir die alltagsmathematische Kompetenz im internationalen Vergleich (16- bis

24-Jahrige)
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Lesehinweis: Zeilenweise Darstellung; Osterreich (AT) hat einen Mittelwert bei der alltagsmathematischen Kompetenz (16- bis 65-Jéhrige), der sig-
nifikant Gber jenem von Spanien (ES), Italien (IT), der USA (US), Irland (IE), Polen (PL), des Vereinigten Kénigreichs (England, Nordirland; UK), Korea
(KR), Zypern (CY), Kanada (CA), Australien (AU), des OECD-Durchschnitts (OECD) und Deutschland (DE) liegt.

feld. Nur zwei Lander (Finnland und die Niederlande)
erreichen hier signifikant bessere Leistungen.

Im Unterschied dazu erreichen die 15- bzw. 16-jdhrigen

Schiilerinnen und Schiiler in Osterreich bei der PISA-Stu-
die nur durchschnittliche Werte (vgl. Schwantner & Schrei-

ner, 2010). Zum einen gibt es hier Unterschiede in Bezug

www.statistik.at

auf die Alterskohorte und damit einhergehend zusatz-
liche Einflliisse auf den Kompetenzerwerb der 16- bis
24-Jahrigen durch die Sekundarstufe Il, den Hochschul-
bereich und das Arbeitsmarktsystem. Anderseits gibt es
auch methodische Differenzen zwischen PIAAC und PISA
(beispielsweise kleinere Differenzen bei der Definition der
Kompetenzbereiche; vgl. OECD, 2013b).
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2.3

Die Problemlosekompetenz im Kontext
neuer Technologien in Osterreich und im
internationalen Vergleich

Die Bearbeitung und Losung verschiedenartiger Prob-
leme im Kontext neuer Technologien, wie z.B. Compu-
ter, Internet oder digitale Kommunikationsmittel, ist
in den letzten Jahren zu einer zentralen Schliisselkom-
petenz geworden. Die Durchdringung des Alltags und
der Berufswelt mit diesen neuen Technologien hat sich
in den letzten Jahren enorm beschleunigt. Aus diesem
Grund liegt ein besonderer Fokus der PIAAC-Erhebung
darin, die fiir diese Anwendungen notwendigen Kom-
petenzen erstmalig zu erheben.

Im Unterschied zu den Schliisselkompetenzbereichen
Lesen und Alltagsmathematik kdnnen die Aufgaben
fir den Kompetenzbereich Problemldsen im Kontext
neuer Technologien nur am Computer durchgefiihrt
werden. Dies bedeutet, dass die Personen ein Mindest-
mafl an Computerkenntnissen (im Rahmen eines Com-
puter-Maus-Tests) nachweisen missen, um Giberhaupt zu
den Aufgaben fiir diesen Kompetenzbereich zu gelangen.

Ein weiterer Unterschied zu den Bereichen Lesen und
Alltagsmathematik besteht darin, dass sich nicht alle 24
Lander zur Teilnahme an der Messung dieses Kompe-
tenzbereichs entschieden haben: In Frankreich, Spanien,
Italien und Zypern” wurde dieses Modul nicht durchge-
fihrt, daher sind in den folgenden Berechnungen der
OECD-Durchschnittswerte diese drei Lander nicht mit-
einbezogen. Der Kompetenzbereich Problemldsen im
Kontext neuer Technologien wird in vier Kompetenzstu-
fen unterteilt. Bevor auf den Landervergleich auf Basis
der verschiedenen Niveaus eingegangen wird, werden
jene Personengruppen naher analysiert, die Gber unge-
nligende Computerkenntnisse verfligen und somit am
Aufgabenteil Problemldsen im Kontext neuer Technolo-
gien nicht teilnehmen konnten.

17) Zypern ist kein Mitglied der OECD.

2.3.1
Personen mit ungeniigenden Computer-
kenntnissen

Um feststellen zu kdnnen, wie grof3 der Anteil an Erwach-
senen ist, die Uiber keine bzw. nur mangelnde Compu-
terkenntnisse verfligen, wurden diese Gruppen bei der
PIAAC-Erhebung mithilfe eines mehrstufigen Verfahrens
identifiziert (siehe Kapitel 1.3.3):

* Keine Computererfahrung
Im Rahmen des Hintergrundfragebogens wurde eru-
iert, ob die befragte Person schon einmal einen Com-
puter benutzt hat. Wenn dies nicht der Fall war, kam
die Person nach Beantwortung des Fragebogens direkt
zum Papier-Aufgabenteil.

* Mangelnde Computerkenntnisse

Wenn die befragte Person angab, schon einmal einen
Computer benutzt zu haben, wurde ein Compu-
ter-Maus-Test durchgefiihrt (siehe Kapitel 1.3.3). Je
nachdem, ob die Person diesen Test bestand oder nicht,
wurde diese entweder zum Computer- oder Papier-Auf-
gabenteil (nur bei ersterem wurde neben der Lese- und
Alltagsmathematischen Kompetenz auch die Prob-
lemlésekompetenz erhoben) weitergeleitet. Jene Per-
sonen, die den Computer-Maus-Test nicht bestanden,
zdhlen zu der Gruppe von Personen mit ,mangelnden
Computerkenntnissen”.

* Mangelnde Lese- bzw. Sprachfahigkeit (MILSF)'®
Um ein vollstandiges Bild tiber die ,Computer-Affinitat”
der Erwachsenen zu erhalten, sollen in dieser Analyse
auch jene Personengruppen miteinbezogen werden,
die Teil der Zielpopulation sind, aber aufgrund mangeln-

18) Wenn Personen aufgrund von technischen Schwierigkeiten wah-
rend des Interviews keine Angaben zuihren Computerkenntnissen
machen konnten, dann werden diese Personen aufgrund mangeln-
derInformationen fiir die Auswertungen in diesem Abschnitt der
Kategorie ,Mangelnde Lese- bzw. Sprachfdhigkeit (MLSF)” zuge-
ordnet. Der Anteil der Personen mit MLSF im Kompetenzbereich
Problemldsen im Kontext neuer Technologien weicht daher in
einigen Landern geringfligig vom Anteil der Personen mit MLSF
im Kompetenzbereich Lesen in Kapitel 1, Box 2 ab.
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der Lese- bzw. Sprachfahigkeit nicht an der Erhebung
teilnehmen konnten. Da diese Personen den Hinter-
grundfragebogen und Aufgabenteil aufgrund sprach-
licher Probleme oder kognitiver Schwierigkeiten nicht
durchfiihren konnten, wird hier angenommen, dass
diese Gruppe auch Uber keine Computererfahrung
in der Testsprache verfligt. In anderen Sprachen kén-
nen diese Personen sehr wohl liber Computerkennt-
nisse verfligen.

Grafik 15 (siehe auch Ubersicht 14 ) gibt einen Uber-
blick Gber die Anteile der Personen in den verschiede-
nen Subgruppen. Rund 9,6% der Personen in Osterreich
geben an, noch nie einen Computer benutzt zu haben.
Dieser Wert liegt im Bereich des Durchschnitts der teil-
nehmenden OECD-Lander (9,3%) und ist dhnlich hoch
wie jener bei der Erhebung (iber den Einsatz von Infor-
mations- und Kommunikationstechnologien von Statistik
Austria ermittelte Anteil an ,Computer-Nichtnutzern”. Fiir
das Jahr 2012 wurde bei dieser Erhebung ein Anteil von
9,1% ausgewiesen (Statistik Austria, IKT-Einsatz in Haus-
halten 2012, Sonderauswertung der 16- bis 65-Jahrigen).

Beim Anteil der Personen mit mangelhaften Computer-
kenntnissen (Personen, die den Computer-Maus-Test nicht
bestanden haben) unterscheidet sich Osterreich mit 4,0%
signifikant vom OECD-Durchschnitt mit 4,9%.

Der Anteil der Personen mit mangelnder Lese- bzw.
Sprachfihigkeit (MLSF) liegt in Osterreich mit 1,8% im
Bereich des OECD-Durchschnitts von 1,5%.

Da die drei letztgenannten Gruppen (keine Computer-
erfahrung, mangelnde Computerkenntnisse, MLSF) im
Umgang mit einem Computer nur marginale bis gar keine
Kenntnisse aufweisen, werden diese Gruppenim Folgen-
den unter dem Begriff ,Personen mit ungeniigenden
Computerkenntnissen” zusammengefasst.

Osterreich liegt bei dieser Gruppe mit einem Gesamtan-
teil von 15,5% im OECD-Durchschnitt (15,7%). Das ent-
spricht rund 880.000 Osterreicherinnen und Osterrei-
chern im Alter von 16 bis 65 Jahren.

Rund jede sechste Osterreicherin bzw. jeder
sechste Osterreicher im Alter von 16 bis 65
Jahren weist nur ungenitigende Computer-
kenntnisse auf. Mit diesem Anteil von rund
15,5% liegt Osterreich im Durchschnitt der
teilnehmenden OECD-Lander.

In vier Landern liegt der Anteil dieser Gruppe tber 20%,
namlich in Polen (26,0%), Korea (24,9%), der Slowaki-
schen Republik (24,5%) und Japan (22,2%), d.h. mehr als
jeder flinfte Erwachsene in diesen Landern hat noch nie
einen Computer benutzt oder hat Probleme, eine Com-
puter-Maus zu bedienen.

www.statistik.at

Lander, die nur einen kleinen Anteil an Personen mit
ungeniigenden Computerkenntnissen aufweisen, sind:
Schweden (6,4%), Danemark (8,2%), Finnland (8,8%), die
Niederlande (8,9%) und Norwegen (9,1%).

2.3.2
Computerverweigerung

Eine spezielle Gruppe bei der PIAAC-Erhebung stellen
jene Personen dar, die im Hintergrundfragebogen anga-
ben, schon einmal einen Computer benutzt zu haben,
sich jedoch noch vor dem Computer-Maus-Test entschie-
den, den Aufgabenteil auf Papier durchzufiihren. Da die
Griinde fiir diese bewusste Wahl fiir Papier und gegen
den Computer nicht bekannt sind und der Anteil dieser
Personen auch in den einzelnen Teilnehmerlandern vari-
iert, wird diese Gruppe von der OECD (2013a) nichtinihre
Analyse Uber die Verteilung der verschiedenen Bevol-
kerungsanteile hinsichtlich deren Computerkenntnisse
miteinbezogen, sondern jeweils separat ausgewiesen.
Aus diesem Grund und auch vor dem Hintergrund, dass
die Gruppe der ,Computerverweigerer” in Osterreich
hinsichtlich ihrer Verteilung in Bezug auf Alter, Bildung,
Migrationshintergrund und Kompetenzniveau nur par-
tiell mit einer der oben angefiihrten Gruppen Uberein-
stimmt (siehe Tabelle 4 im Anhang), folgt dieser Bericht
der Vorgangsweise der OECD und weist diese Gruppe
daher als eigene Kohorte separat aus.

Die Anteile der Personen, die sich fiir den Papier-Auf-
gabenteil entschieden, obwohl sie angaben, schon ein-
mal einen Computer benutzt zu haben, sind in Gra-
fik 15 (siehe auch Ubersicht 14) als schwarze Balken
ausgewiesen.

Dieser Anteil liegt tiber alle teilnehmenden OECD-Lander
hinweg bei 10,2%. In Osterreich liegt der Anteil mit 11,3%
nicht signifikant Giber dem OECD-Durchschnitt.

Polen (23,8%) und Irland (17,4%) weisen einen sehr hohen
Anteil an ,Computerverweigerern” auf, wahrend sich in
den Niederlanden (4,5%), im Vereinigten Konigreich (Eng-
land, Nordirland; 4,5%) und in Belgien (Flandern; 4,7%) ver-
gleichsweise wenige Personen direkt fiir den Papier-Auf-
gabenteil entschieden.

Es ist davon auszugehen, dass auch ein Teil der ,Com-
puterverweigerer” nur Gber unzureichende Computer-
kenntnisse verfligt und daher der Gruppe der ,Personen
mit ungenligenden Computerkenntnissen”zuzurechnen
ware. Allerdings ist der genaue Anteil unbekannt und ver-
mutlich auch von Land zu Land unterschiedlich. Es kann
aber davon ausgegangen werden, dass der wahre Anteil
von Personen mit ungeniigenden Computerkenntnis-
sen sowohlim OECD-Durchschnitt als auch in Osterreich
geringfligig Giber dem ausgewiesenen Anteil von 15,7%
bzw. 15,5% liegt.
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2.3.3
Die Problemlosekompetenzstufen im
internationalen Vergleich

Die folgenden Auswertungen beziehen sich nun nur auf
jene 19 Lander, die sich zur Teilnahme an der Messung
dieses Kompetenzbereichs entschieden haben.

Da der Anteil der Personen, die den Kompetenztest auf-
grund vorhandener Computerkenntnisse Giberhaupt
absolvieren konnten oder wollten, zwischen den teil-
nehmenden Landern sehr stark variiert (z.B. rund 90%
in Schweden gegentiber nur 50% in Polen), ist hier
ein Mittelwertsvergleich der erzielten Punktwerte ver-
zerrt und daher nicht sinnvoll. Anstelle dessen prasen-
tiert Grafik 15 den Anteil der Bevdlkerung in den vier
Kompetenzstufen. Konkrete Aufgabenbeispiele und

Inhalte der einzelnen Kompetenzstufen sind in Kapi-
tel 1.3.5 angefihrt.

Problemlésekompetenzstufe 3

Nur ein kleiner Anteil der 16- bis 65-jahrigen Bevolke-
rung ist auf der hochsten Kompetenzstufe zu finden. Im
Durchschnitt der 19 teilnehmenden OECD-Staaten sind
es 5,8%. Osterreich liegt mit einem Bevélkerungsanteil
von 4,3% statistisch signifikant unter dem OECD-Durch-
schnitt. Als ,Top-Performer” mit den jeweils hochsten
Anteilen sind hier Schweden (8,8%), Finnland (8,4%) und
Japan (8,3%) zu nennen.

Was bedeutet die Kompetenzstufe 3? Personen kdnnen
eine Vielzahl an Aufgaben am Computer [6sen, die einen
groBen Umfang an Prozeduren und Befehlen beinhalten

Ubersicht 14
Computerkenntnisse und Probleml6sekompetenzstufen im Kontext neuer Technologien im internationalen
Vergleich (16- bis 65-Jahrige)

Ungeniigende Computerkenntnisse Probleml6sekompetenzstufen

3 o X

52 [V = -

£o T E 2 53 3 z P P

S5 s E < 52 5 = S m

< 2g i £z Z & & &

% & £8 8 = &2 &8¢ & & H 2 B 2 B2 5 =
Australien 4,0 0,27 3,5 0,29 2,7 0,25 13,7 0,60 92 059 289 1083 31,8 097 6,2 0,54
Belgien (Flandern) 74 0,34 3,5 0,26 52 0,24 4,7 0,31 148 058 298 0,76 28,7 0,76 58 040
Danemark 24 0,18 53 0,23 04 0,06 64 028 139 056 329 079 323 074 6,3 0,40
Deutschland 79 0,54 3,7 0,36 1,5 0,16 6,1 048 144 0,76 30,5 0,79 292 0,84 6,8 0,55
Estland 99 0,31 34 0,25 05 008 158 044 13,8 054 290 0,71 232 0,59 4,3 044
Finnland 3,5 0,27 52 0,29 0,1 0,05 97 041 11,0 0,51 289 0,76 33,2 0,71 84 0,59
Frankreich 10,5 0,34 6,0 0,29 - - 11,6 044 - - - - - - - -
Irland 10,1 0,38 4,7 0,37 06 0,13 174 068 126 071 295 086 221 0,78 3,1 0,31
Italien 24,4 0,80 2,5 0,31 - - 146 0,86 - - - - - - - -
Japan 10,2 046 10,7 0,66 1,3 0,12 159 0,90 76 0,62 19,7 079 263 0,76 8,3 049
Kanada 45 017 59 0,25 1,9 013 63 027 148 044 300 066 294 0,51 71 0,39
Korea 15,5 041 91 040 0,3 0,07 54 0,32 98 047 296 089 268 0,78 36 0,33
Niederlande 30 0,23 3,7 0,27 23 017 45 028 125 056 326 074 343 0,75 73 042
Norwegen 1,6 0,18 52 0,30 22 0,15 6,7 0,35 1,4 058 31,8 080 349 0,85 6,1 0,37
Polen 19,5 0,53 6,5 0,37 00 002 238 066 120 063 190 0,72 154 0,66 3,8 0,33
Schweden 16 0,23 4,8 0,35 0,1 0,05 57 0,35 13,1 054 308 0,79 352 0,87 8,8 0,56
Slowakische Republik 22,0 0,66 2,2 0,21 0,3 0,07 12,2 044 89 050 288 091 228 0,72 29 0,29
Spanien 170 0,50 6,2 0,34 - - 10,7 0,51 - - - - - - - -
Tschechische Republik 10,3 0,50 2,2 0,27 06 0,19 121 084 129 090 28,8 1,29 26,5 1,10 6,6 0,64
USA 52 043 41 0,37 4,3 0,59 63 057 158 086 331 095 260 092 51 041

Vereinigtes Konigreich
(England, Nordirland)

Zypern 184 044 1,9
OECD-Durchschnitt') 93 0,09 49 0,07 5,

4,3 0,30 58 0,34 1,6 019 45 040 151 083 339 103 291 087 56 046

0,21 - - 180 0,54 - - - - - - - -
004 102 011 123 014 294 018 282 0,17 58 0,0

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Gerundete Werte. - 1) Die Summe des OECD-Durchschnitts tber alle Kategorien ergibt mehr als 100%,
weil der OECD-Durchschnitt fir jede Kategorie jene Lander inkludiert, bei denen Werte vorliegen. In den Bereichen ,Ungentigende Computer-
kenntnisse” bzw. ,Computerverweigerung” sind dies 23 Lander, im Kompetenzbereich Problemldsen im Kontext neuer Technologien 19 Lander.
Lesehinweis: Zeilenprozentwerte, d.h. die Summe eines Landes (z.B. Australien) Uber alle Personengruppen ergibt 100%.
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Grafik 15

Computerkenntnisse und Problemlésekompetenzstufen im Kontext neuer Technologien im internationalen

Vergleich (16- bis 65-Jahrige)
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Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - MLSF=mangelnde Lese- bzw. Sprachfdhigkeit. Die Lander sind absteigend sortiert nach dem Anteil der

Personen mit vorhandenen Computerkenntnissen.

und in einer ungewohnten Technologieumgebung statt-
finden. Personen in dieser Stufe entwerfen einen Plan, um
zur gewlinschten Losung zu gelangen und reflektieren
Uber unerwartete Folgen bzw. unerwiinschte Ergebnisse.

Problemlésekompetenzstufe 2

28,1% der dsterreichischen Erwachsenen im Alter von 16
bis 65 Jahren sind in der Kompetenzstufe 2 zu finden. Die-
ser Wert unterscheidet sich nicht signifikant vom Durch-
schnittswert (28,2%) aller teilnehmenden OECD-Staaten.

Schweden (35,2%), Norwegen (34,9%) und die Nieder-
lande (34,3%) haben im Vergleich aller Teilnehmerstaa-
ten die groBBten Anteile in dieser Kompetenzstufe. Polen
weist mit 15,4% den mit Abstand geringsten Bevolke-
rungsanteil auf.

Was bedeutet die Kompetenzstufe 2? Personen kdnnen
Probleme am Computer 16sen, die eindeutige Kriterien
fur erfolgreiches Handeln haben und eine kleine Anzahl
an verschiedenen Technologieumgebungen und Hand-

www.statistik.at

lungsschritten aufweisen. Personen in dieser Stufe kdn-
nen ihren Losungsfortschritt Gberwachen und mit uner-
warteten Folgen bzw. Ergebnissen umgehen.

Problemlosekompetenzstufe 1

Der gréBte Anteil an Osterreichs 16- bis 65-jghrigen
Erwachsenen, namlich 30,9%, ist hinsichtlich des Bereichs
Problemldsen im Kontext neuer Technologien in Kompe-
tenzstufe 1 zu finden. Das entspricht rund 1,7 Millionen
Osterreicherinnen und Osterreichern im Alter von 16 bis
65 Jahren. Der prozentuelle Anteil liegt nicht signifikant
Uber dem Durchschnitt aller teilnehmenden OECD-Lan-
der (29,4%).

Was bedeutet die Kompetenzstufe 17 Personen kdnnen
Aufgaben am Computer [6sen, bei welchen das Ziel ein-
deutig formuliertist und die notwendigen Arbeitsschritte
in einer einzelnen und bekannten Technologieumgebung
durchgefiihrt werden. Der Losungsfortschritt bedarf nur
weniger Arbeitsschritte und muss nur zu einem geringen
Teil Gberwacht werden.
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Problemlésekompetenzstufe unter 1

In der untersten Stufe des Kompetenzbereichs Problem-
I6sen im Kontext neuer Technologien sind in Osterreich
9,9% der erwachsenen Bevélkerung im Alter von 16 bis
65 Jahren zu finden. Osterreich liegt damit statistisch
signifikant unter dem Durchschnitt der teilnehmenden
OECD-Lander von 12,3%.

Am hochsten ist der Anteil dieser Gruppe in den USA
(15,8%) und im Vereinigten Konigreich (England, Nordir-
land) (15,1%), wahrend Japan (7,6%) und die Slowakische
Republik (8,9%) die niedrigsten Anteile aufweisen.

Was bedeutet die Kompetenzstufe unter 1? Die Aufgaben
basieren hier auf klar vorgegebenen Problemen, die nurin
einer Technologieumgebung vorkommen und wo keine
Schlussfolgerungen bzw. Umwandlungen von Informa-
tionen erforderlich sind. Nur wenige Arbeitsschritte sind
flr die Losung des Problems notwendig.

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass
Osterreich im internationalen Vergleich einen signifi-
kant geringeren Anteil an Personen mit mangelnden
Computerkenntnissen, in der niedrigsten (Stufe unter 1)
und der hochsten Kompetenzstufe (Stufe 3) aufweist.
Bei allen anderen Auspragungen der Problemldsekom-
petenzliegen die Osterreicherinnen und Osterreicherim
OECD-Durchschnitt.

234

Personen mit hoher Probleml6se-
kompetenz im Kontext neuer
Technologien im internationalen
Vergleich

Personen, die sich beim Problemldsen im Kontext neuer
Technologien in den Kompetenzstufen 2 und 3 befinden,
werden in der Folge als Personen mit ,hoher Problem-
I6sekompetenz” bezeichnet und dieser Anteil wird zwi-
schen allen teilnehmenden Landern in Bezug auf signi-
fikante Unterschiede verglichen.

Rund jede dritte erwachsene Person in
Osterreich verfiigt tiber eine ,hohe Problem-
I6sekompetenz” im Kontext neuer Technolo-
gien (Kompetenzstufen 2 und 3). Damit liegt
Osterreich im Durchschnitt der teilnehmen-
den OECD-Lander.

Mit einem Anteil an Personen mit hoher Problemlésekom-
petenz von 32,5% liegt Osterreich im Durchschnitt aller
OECD-Lander (34,0%, Ubersicht 14 bzw. Ubersicht 15).
Der Anteil der Personen mit hoher Problemlosekompe-

tenz ist damit in Osterreich dhnlich hoch wie jener in
den beiden Nachbarstaaten Deutschland und Tschechi-
sche Republik.

Rund 1,8 Millionen Osterreicherinnen und Osterreicher
im Alter von 16 bis 65 Jahren kdnnen also Aufgaben, die
in verschiedenen Technologieumgebungen vorkom-
men, 16sen und mit unerwarteten Folgen und Ergebnis-
sen umgehen.

In den nordeuropaischen Landern ist dieser Anteil signi-
fikant hoher, so erreichen Schweden (44,0%) bzw. Finn-
land (41,6%) sogar Werte jenseits der 40%. Am anderen
Ende der Skala weisen z.B. Polen (19,2%), Irland (25,3%)

Ubersicht 15

Anteile der Personen mit hoher Problemlésekompe-
tenz (Kompetenzstufen 2 und 3) im internationalen
Vergleich (16- bis 65-Jahrige)

Problemldsen im Kontext
neuer Technologien
(Anteil der Personen in Kompe-
tenzstufen 2 und 3 in %)

Schweden
Finnland
Niederlande
Norwegen
Danemark
Australien
Kanada
Deutschland 36,0
Vereinigtes Kénigreich

(England, Nordirland) 348
Japan 34,6
Belgien (Flandern) 34,5
OECD-Durchschnitt 34,0
Tschechische Republik 331
Osterreich 32,5
USA 31,1
Korea 30,4
Estland 27,6
Slowakische Republik 25,6
Irland 25,3
Polen 19,2
Frankreich -
Italien -
Spanien -
Zypern -

Q: OECD, 2013a. - Gerundete Werte. - Im Fall, dass ein Land signifikant
Uber bzw.unter dem ,OECD-Durchschnitt”liegt, ist der entsprechende
Wert farblich markiert. Die Lander sind absteigend sortiert nach dem
Anteil der Personen mit hoher Problemlésekompetenz (Stufen 2 und 3).

Signifikant tUber dem Durchschnitt der teilneh-
menden OECD-Lander

Kein signifikanter Unterschied zum Durchschnitt
der teilnehmenden OECD-Lander

Signifikant unter dem Durchschnitt der teilneh-
menden OECD-Lander
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und die Slowakische Republik (25,6%) signifikant gerin-
gere Anteile auf.

2.3.5

Computerkenntnisse der 6sterreichischen
16- bis 65-jahrigen Bevolkerung nach
soziodemographischen Merkmalen

Eine Frage, die sich zusatzlich zum dargestellten internati-
onalen Vergleich in Bezug auf ihre Problemlésekompetenz
stellt, ist, wie sich die Gruppe der Personen mit ungend-
genden Computerkenntnissen bzw. jene der ,Computer-
verweigerer” soziodemographisch zusammensetzt und
ob sich diese Gruppen von jener Kohorte unterscheiden,
die Giber ausreichend Computerkenntnisse verfligen und
auch am Test der Problemlésekompetenz teilnahmen.

Daher wurden die wichtigsten soziodemographischen
Merkmale ausgewadhlt und deren Verteilung bezogen
auf die oben definierten Subgruppen ist in Ubersicht 16
dargestellt.

Eine geschlechtsspezifische Analyse zeigt, dass ein gering-
fligig hoherer Anteil an Mannern (74,9%; Frauen 71,6%)

Computerkenntnisse vorweisen kann und dass vergleichs-
weise mehr Frauen in der Gruppe der Computerverwei-
gerer zu beobachten sind (Manner 9,9%; Frauen 12,5%).
Ebenso finden sich auch in jener Gruppe mehr Frauen,
die Gberhaupt keine Computererfahrung haben (Manner
8,6%; Frauen 10,6%). Weitere geschlechtsspezifische Ana-
lysen in Bezug auf die Problemldsekompetenzim Kontext
neuer Technologien finden sich in Kapitel 3.1.

Das Alter hat einen starken Einfluss auf die Computerkennt-
nisse: Je dlter eine Person ist, desto grof3er ist die Wahr-
scheinlichkeit, dass keine Computererfahrung vorliegt. Bei
den zwei Gruppen ,Mangelnde Lese- bzw. Sprachfahig-
keit” und ,Computerverweigerer”ist ein solcher - wenn-
gleich geringerer - Alterseffekt ebenfalls zu beobach-
ten. Eine weitere Analyse des Zusammenhangs zwischen
Alter und Problemlosekompetenz findet sich ebenfalls
in Kapitel 3.1.

Bei der Verteilung nach Bildungsabschluss zeigt sich, dass
Uberproportional viele Personen mit hochstens Pflicht-
schulabschluss gar keine Computererfahrung haben
oder sich freiwillig gegen den Computeraufgabenteil
entschieden haben, wahrend nahezu 90% der Perso-
nen mit Matura Computerkenntnisse aufweisen und
sich auch fiir den Computer-Aufgabenteil entschieden
haben. Detailliertere Untersuchungen zum Zusammen-

Ubersicht 16

Computerkenntnisse der 6sterreichischen Erwachsenen nach soziodemographischen Merkmalen (16- bis

65-Jahrige)
Ungeniigende Computerkenntnisse Computer-
Computer- [——
Keine Computer- Mangelnde Com- MLSE verweigerung c h :se
erfahrung puterkenntnisse goriancen
Geschlecht
Weiblich 10,6% 3,4% 1,9% 12,5% 71,6%
Mannlich 8,6% 4,7% 1,8% 9,9% 74,9%
Altersgruppen
16 bis 24 Jahre 0,2% 2,5% 0,9% 4,6% 91,8%
25 bis 34 Jahre 1,6% 3,9% 2,0% 7,8% 84,7%
35 bis 44 Jahre 4,8% 4,0% 1,8% 10,5% 78,9%
45 bis 54 Jahre 11,3% 3,9% 1,7% 14,4% 68,7%
55 bis 65 Jahre 29,2% 5,8% 2,8% 17,3% 44,9%
Hochster Bildungsabschluss
Maximal Pflichtschule 24,0% 5,7% - 15,6% 54,7%
Lehre, BMS und DKPS 8,7% 4,2% - 13,2% 73,8%
AHS und BHS 1,5% 3,6% - 5,9% 89,0%
Tertidre Abschlisse inklusive
0 V) - 0/ 0,
Meister/Werkmeister 1.4% 21% 6,6% 89.9%
Erstsprache
Deutsch 9,0% 2,8% - 10,8% 77,3%
Nicht-Deutsch 14,7% 12,0% - 15,2% 58,1%
Kompetenzmittelwerte
Lesen 238 234 - 258 278
Alltagsmathematik 234 232 - 252 287

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Gerundete Werte.

Lesehinweis: Zeilenprozentwerte, d.h. die Summe einer Merkmalauspragung (z.B. weiblich) Gber alle Personengruppen ergibt 100%.

www.statistik.at
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hang zwischen Bildung und Problemlésekompetenz fin-
det sich in Kapitel 3.2.

Fur die Analyse des Migrationshintergrunds wurde das
Merkmal ,Erstsprache” ausgewdhlt und hier zeigt sich,
dass Personen mit einer nicht-deutschen Erstsprache sel-
tener Computerkenntnisse (in Deutsch) aufweisen und
dass diese Gruppe auch haufiger den Aufgabenteil am
Computer verweigerte.

Was das Kompetenzniveau fiir Lesen und Alltagsmathe-
matik der verschiedenen Subgruppen betrifft, so liegen
die ,Computerverweigerer” (Mittelwerte: 258 Punkte
beim Lesen, 252 Punkte bei der Alltagsmathematik) deut-
lich Giber jenen Personen ohne Computerkenntnisse (Mit-
telwerte 238 Punkte beim Lesen, 234 Punkte bei der
Alltagsmathematik) bzw. mit mangelnden Computer-
kenntnissen (Mittelwerte: 234 Punkte beim Lesen, 232
Punkte bei der Alltagsmathematik), allerdings ebenso
deutlich unter der Personengruppe, die Computerkennt-
nisse hat (Mittelwerte 278 Punkte beim Lesen, 287 bei der
Alltagsmathematik).

2.3.6

Die Problemlosekompetenzstufen der
jungen Erwachsenen (16- bis 24-Jadhrige)
im internationale Vergleich

Grafik 16 (siehe Tabelle 5 im Anhang) zeigt die Vertei-
lung der 16- bis 24-Jdhrigen in Bezug auf ihre Computer-
kenntnisse und hinsichtlich der Verteilung in den einzel-
nen Problemldsekompetenzstufen in den teilnehmenden
PIAAC-Landern.

In allen Léandern ist der Anteil an 16- bis 24-jahrigen Per-
sonen, die nurungeniigende Computerkenntnisse haben,
aberauch der Anteil an ,Computerverweigerern”, kleiner
alsin der Gesamtpopulation der PIAAC-Erhebung (16- bis
65-jahrige Personen). Demzufolge sind auch die Anteile
in den hoheren Kompetenzstufen beim Problemldsen
hoher als in der Gesamtbevélkerung.

Die Analyse der jungen &sterreichischen Erwachsenen
(16- bis 24-Jahrige) zeigt, dass bei diesen — dem inter-
nationalen Trend folgend - ebenfalls ein héherer Anteil

Grafik 16

Computerkenntnisse und Problemlésekompetenzstufen im Kontext neuer Technologien im internationalen

Vergleich (16- bis 24-Jahrige)
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Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - MLSF=mangelnde Lese- bzw. Sprachfdhigkeit. Die Lander sind absteigend sortiert nach dem Anteil der

Personen mit vorhandenen Computerkenntnissen.

63



64

an Personen mit hoher Problemlésekompetenz (Stufen
2 und 3) vorhanden ist, namlich rund 50,7% und die-
ser damit — wie auch bei der Gesamtpopulation der 16-
bis 65-Jahrigen — im Durchschnitt der teilnehmenden
OECD-Lander (rund 50,7%) liegt (fir eine Darstellung
der signifikanten Unterschiede siehe Kapitel 2.4, Uber-
sicht 18).In absoluten Zahlen sind das rund 460.000 Per-
sonen in Osterreich im Alter von 16 bis 24 Jahren.

Rund jede bzw. jeder zweite junge Erwach-
sene (16- bis 24-J3hrige) in Osterreich verfiigt
Uber eine ,hohe Problemlésekompetenz” im
Kontext neuer Technologien (Kompetenzstu-
fen 2 und 3). Damit liegt Osterreich im Durch-
schnitt der teilnehmenden OECD-Lander.

2.3.7
Zusammenfassung

Die Problemldsekompetenz im Kontext neuer Techno-
logien, also die Bearbeitung und Losung verschiedenar-
tiger Probleme am Computer oder z.B. im Internet ist in
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den letzten Jahren zu einer neuen zentralen Schliissel-
kompetenz geworden. Die Osterreichischen Erwachse-
nen erreichen in diesem Kompetenzbereich im interna-
tionalen Vergleich ein durchschnittliches Ergebnis. Rund
jede dritte erwachsene Person (32,5%) verfiigt in Oster-
reich Uber eine hohe Problemlésekompetenz (Stufen 2
und 3), wahrend rund jede sechste Person (15,5%) unge-
niigende Computerkenntnisse (keine Computererfahrung,
mangelnde Computerkenntnisse, mangelnde Lese- bzw.
Sprachfahigkeit) aufweist. Mit diesen Anteilen liegt Oster-
reich im Durchschnitt der teilnehmenden OECD-Lander.
Beiden jungen Erwachsenen (16- bis 24-Jahrige) gibtes in
Osterreich im Vergleich zur Gesamtpopulation anteilsma-
Big deutlich mehr Personen mit hoher Problemlésekompe-
tenz, mit einem Anteil von 50,7% unterscheidet man sich
allerdings auch hier nicht vom OECD-Durchschnitt (50,7%).

Die Analyse der Computerkenntnisse nach soziodemo-
graphischen Merkmalen zeigt, dass Personen mit vorhan-
denen Computerkenntnissen tendenziell jiinger, besser
ausgebildet sind und haufiger Deutsch als Erstsprache
haben als Personen mit nur ungeniigenden Computer-
kenntnissen. Aufgrund dieser soziodemographischen Ver-
teilungen ist es nicht Gberraschend, dass letztgenannte
Gruppe auch in den Kompetenzbereichen Lesen und All-
tagsmathematik schlechter abschneidet als Personen mit
vorhandenen Computerkenntnissen.
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Die drei PIAAC-Kompetenzbereiche im

Uberblick

In diesem Abschnitt wird ein zusammenfassender Uber-
blick liber die Ergebnisse aller teilnehmenden Lander
in den drei erhobenen Kompetenzbereichen Lesen, All-
tagsmathematik und Problemlésen im Kontext neuer
Technologien gegeben.

AuBerdem werden die Landerergebnisse der jungen
Erwachsenen (16- bis 24-Jahrige) analysiert und jenen
der 16- bis 65-Jahrigen (PIAAC-Gesamtpopulation)
gegeniibergestellt.

AbschlieB8end erfolgt eine Betrachtung des Zusammen-
hangs zwischen den Kompetenzniveaus eines Landes
und der Verteilung der Kompetenzen innerhalb die-
ses Landes.

24.1

Vergleich der Kompetenzergebnisse fiir
die PIAAC-Gesamtpopulation (16- bis
65-Jahrige)

Analysiert man die Landerergebnisse aller drei Kompe-
tenzbereiche zusammen im Hinblick auf statistisch sig-
nifikante Unterschiede zum OECD-Durchschnitt, so kon-
nen folgende vier Landergruppen gebildet werden (siehe
Ubersicht 17):

* Gruppe |: Drei nordeuropaische Lander (Finnland,
Schweden und Norwegen) und die Niederlande sind
in allen Kompetenzbereichen signifikant besser als der
Durchschnitt der OECD-Lander.

e Gruppell: Japan, Belgien (Flandern), Australien, Estland
und Danemark sind in zwei Kompetenzbereichen sig-
nifikant besser als der OECD-Durchschnitt. Allerdings
weisen Estland und Danemark in dem jeweiligen drit-
ten Kompetenzbereich signifikant schlechtere Ergeb-
nisse auf als der OECD-Durchschnitt.

19) Fir die Kompetenzbereiche Lesen und Alltagsmathematik wird
der erzielte Mittelwert auf den jeweiligen Skalen dargestellt; fir
den Bereich Problemldsen im Kontext neuer Technologien wird
der Anteil jener Personen ausgewiesen, die lUber eine hohe Pro-
blemlésekompetenz (Kompetenzstufen 2 und 3) verfugen.

e Gruppe lll: Osterreich befindet sich mit seinen Nachbar-
landern der Tschechischen Republik, der Slowakischen
Republik und Deutschland sowie mit Kanada in jener
Gruppe von Landern, die in einem Kompetenzbereich
signifikant besser abschneiden als der OECD-Durch-
schnitt. Neben Osterreich haben allerdings auch die
Slowakische Republik, Kanada und Deutschland einen
Kompetenzbereich, in dem sie signifikant schlechter
abschneiden als der OECD-Durchschnitt.

* Gruppe IV: Das Vereinigte Konigreich (England, Nord-
irland), Korea, Zypern, Frankreich, Italien, Spanien, die
USA, Polen und Irland zéhlen zu jener Gruppe von
Landern, die in keinem Kompetenzbereich signifikant
bessere und zumindest in einem Kompetenzbereich
signifikant schlechtere Ergebnisse aufweisen als der
OECD-Durchschnitt.

24.2

Vergleich der Kompetenzergebnisse
fiir die jungen Erwachsenen (16- bis
24-J)ahrige)

Fir alle Kompetenzbereiche wurde in den vorangegan-
genen Kapiteln auch ein besonderes Augenmerk auf die
jungen Erwachsenen, die 16- bis 24-Jahrigen, geworfen,
denn diese Personengruppe steht erst am Anfang ihres
Erwerbslebens bzw. ist zum Teil noch in Ausbildung und
dementsprechend fiir das wirtschaftliche Entwicklungs-
potential eines Landes von besonderer Bedeutung.

Einerseits soll nun ein Gesamtuberblick fiir die jungen
Erwachsenen iber alle Doméanen hinweg gegeben werden
(siehe Ubersicht 18), andererseits wird auch analysiert, ob
sich die Kompetenzniveaus der jungen Erwachsenen (16-
bis 24-Jahrige) von jenen der PIAAC-Gesamtpopulation
(16- bis 65-Jahrige) unterscheiden (siehe Box 4).

Analysiert man die durchschnittlichen Kompetenzleistun-
gen, so erzielen die jungen Erwachsenen (16- bis 24-Jah-
rige) in fast allen Landern bessere Leistungen (bezogen
auf die absoluten Mittelwerte) als die PIAAC-Gesamtpo-
pulation. Fasst man die Landerergebnisse ber aller drei

65



66

Ubersicht 17

Die drei PIAAC-Kompetenzbereiche Lesen, Alltagsmathematik und Problemldsen im Kontext neuer Techno-
logien im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jahrige: PIAAC-Gesamtpopulation)

Lesen
(Mittelwert)

Finnland
Gruppe | Niederlande
Schweden
Norwegen
Japan
Belgien (Flandern)
Australien
Estland
Danemark
Tschechische Republik
Slowakische Republik

Gruppelll

Kanada
OECD-Durchschnitt
Deutschland
Osterreich

Gruppe llI

Vereinigtes Kdnigreich

(England, Nordirland)

Korea

Zypern

Frankreich
Gruppe IV Italien
Spanien
USA
Polen
Irland

Probleml6sen im Kontext
neuer Technologien
(Anteil der Personen in
Kompetenzstufen 2 und 3)

Alltagsmathematik
(Mittelwert)

271
27

27_

273 265

273 269 34,0
269 32,5
272 262 34,8
273 263 30,4
269 265 -
262 254 -
250 247 -
252 246 -
270 253 31,1
267 260 19,2
267 256 25,3

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Gerundete Werte. - Im Fall, dass ein Land signifikant tiber bzw. unter dem ,OECD-Durchschnitt” liegt, ist
der entsprechende Wert farblich markiert. Die Lander sind nach der Anzahl der Kompetenzbereiche, in denen ein statistisch signifikanter Unter-
schied zum OECD-Durchschnitt feststellbar ist, gereiht. Bei gleicher Anzahl sind die Lander nach dem Lesekompetenzwert in absteigender Rei-

henfolge angefiihrt.

_ Signifikant iber dem Durchschnitt der teilnehmenden OECD-Lénder

Kein signifikanter Unterschied zum Durchschnitt der teilnehmenden OECD-Lander

Signifikant unter dem Durchschnitt der teilnehmenden OECD-Lénder

Box 4

Analyse der Unterschiede beziiglich der erreichten
Kompetenzniveaus zwischen den jungen Erwach-
senen (16- bis 24-Jahrige) und der
PIAAC-Gesamtpopulation (16- bis 65-Jahrige)

Um Unterschiede bezliglich des Leistungsvermogens
zwischen den jungen Erwachsenen (16- bis 24-Jahrige)
und der PIAAC-Gesamtpopulation (16- bis 65-Jahrige)
besser veranschaulichen zu kénnen, wird das Ergebnis
der jeweiligen Alterskohorte in Relation zum jeweiligen
OECD-Durchschnitt gesetzt. Fiir beide Alterskohorten
sind folgende Aussagen beziiglich der erreichten Sig-
nifikanzlage moglich:

(1) ,signifikant Gilber dem OECD-Durchschnitt”
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(2) ,nicht signifikant vom OECD-Durchschnitt
abweichend”
(3) ,signifikant unter dem OECD-Durchschnitt”.

Im Mittelpunkt der Analyse steht der Unterschied zwi-
schen dem Abschneiden der jungen Erwachsenen (16-
bis 24-Jahrige) und jenem der PIAAC-Gesamtpopula-
tion (16- bis 65-Jahrige) in Bezug auf den jeweiligen
OECD-Durchschnitt, wobei die Kompetenzniveau-Un-
terschiede in Ubersicht 18 mit Pfeilen (1 bzw. |) sym-
bolisiert werden. Die Betrachtung erfolgt getrennt fiir
jeden der drei Kompetenzbereiche.

Ein Pfeil nach unten (]) bedeutet, dass die Signifikanz-
lage der jungen Erwachsenen eines Landes in einem
Kompetenzbereich im Vergleich zum OECD-Durch-



schnitt unter jenem der PIAAC-Gesamtpopulation im Ver-
gleich zum OECD-Durchschnitt liegt (z.B. ein Land, bei
dem keine signifikante Abweichung der 16- bis 65-Jahri-
genim Vergleich zum OECD-Durchschnitt nachzuweisen
war, liegt bei den jungen Erwachsenen signifikant unter
dem OECD-Durchschnitt, wie z.B. bei der Lesekompe-
tenz in Kanada).

Kein Pfeil bedeutet, dass sich keine Anderung der
Signifikanzlage zwischen den jungen Erwachsenen und
der PIAAC-Gesamtpopulation feststellen lasst.

Ein Pfeil nach oben (1) hei3t, dass die Signifikanzlage
der jungen Erwachsenen eines Landes in einem Kompe-
tenzbereich im Vergleich zum OECD-Durchschnitt tber
jenem der PIAAC-Gesamtpopulation im Vergleich zum
OECD-Durchschnitt liegt (z.B. die jungen Erwachsenen
eines Landes unterscheiden sich in einem Kompetenz-
bereich nicht signifikant vom OECD-Durchschnitt, wah-
rend die PIAAC-Gesamtpopulation signifikant unter dem
OECD-Durchschnitt abgeschnitten hat, wie z.B. bei der
Lesekompetenz in Osterreich).

Die Anzahl der Pfeile gibt das Ausmal der unterschied-
lichen Leistungen zwischen den beiden Alterskohor-
ten an: Beispielsweise bedeuten zwei Pfeile nach oben
(11), dass die jungen Erwachsenen in einem Kompetenz-
bereich um zwei Signifikanzlagen tber der PIAAC-Ge-
samtpopulation abgeschnitten haben (von ,signifikant
unter dem OECD-Durchschnitt” auf ,signifikant tilber dem
OECD-Durchschnitt”).

Kompetenzbereiche?® im Hinblick auf statistisch signifi-
kante Unterschiede zum OECD-Durchschnitt zusammen,
so kdnnen lassen sich — dhnlich zur PIAAC-Gesamtpopu-
lation - vergleichsweise homogene Gruppen von Lan-
dern herausfiltern:

* Gruppe l:Diejungen Erwachsenen sind in Finnland, den
Niederlanden und Korea in allen Kompetenzbereichen
signifikant besser als der Durchschnitt der OECD-Lander.

* Gruppe II: In Belgien (Flandern), Japan, Estland und
Schweden sin die 16- bis 24-Jahrigen in zwei Kompetenz-
bereichen signifikant besser als der OECD-Durchschnitt.

* Gruppe lll: Osterreich befindet sich mit seinen Nach-
barlandern der Tschechischen Republik und Deutsch-
land bzw. mit Australien in jener Gruppe von Landern,
in denen die jungen Erwachsenen in keinem Kompe-
tenzbereich signifikant unter dem OECD-Durchschnitt

20) Fur die Kompetenzbereiche Lesen und Alltagsmathematik wird
der erzielte Mittelwert auf den jeweiligen Skalen dargestellt; fir
den Bereich Problemldsen im Kontext neuer Technologien wird
der Anteil jener Personen ausgewiesen, die lUber eine hohe Pro-
blemlésekompetenz (Kompetenzstufen 2 und 3) verfugen.
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abschneiden (wobei Osterreich und die Tschechische
Republik in Alltagsmathematik sogar signifikant tber
dem OECD-Durchschnitt liegen).

* GruppelV:Danemark, Norwegen, Polen und Kanada sind
Lander, in denen die jungen Erwachsenen nur in einer
Domane schlechter abschneiden als der OECD-Durch-
schnitt. Die Slowakische Republik ist aufgrund ihrer
Uberdurchschnittlichen Performance in Alltagsmathe-
matik und ihrem unterdurchschnittlichem Kompetenz-
niveau beim Lesen und Probleml&sen im Kontext neuer
Technologien dieser Gruppe zugeordnet.

* Gruppe V: Zypern, Spanien, Italien, die USA, Irland und
das Vereinigte Konigreich (England, Nordirland) haben
bei den 16- bis 24-Jahrigen in zumindest zwei Kompe-
tenzdomanen signifikant schlechtere Ergebnisse als
der OECD-Durchschnitt.

Ein Blick auf die grof3ten Unterschiede der jlingsten
Kohorte im Verhaltnis zum Abschneiden der PIAAC-Ge-
samtpopulation (jeweils auf den OECD-Durchschnitts-
wert bezogen) zeigt zusammenfassend folgende inter-
essante Ergebnisse:

* Ein deutlich besseres Abschneiden ldsst sich bei
Korea festhalten: Wahrend die PIAAC-Gesamtpopu-
lation in zwei Kompetenzbereichen signifikant unter
dem OECD-Durchschnitt und im dritten Bereich im
OECD-Durchschnitt liegt, weisen die jungen Erwach-
senen in Korea in allen drei Kompetenzdomanen sig-
nifikant héhere Werte als der OECD-Durchschnitt auf.

* Neben Korea sind es wenige Lander, in denen die jun-
gen Erwachsenen bezogen auf den OECD-Durchschnitt
eine hohere Signifikanzlage als die PIAAC-Gesamtpo-
pulation erreichen. Osterreich, Estland, Deutschland,
Polen und Kanada sind hier als jene Lander zu nen-
nen, in denen die jungen Erwachsenen zumindest in
einem Kompetenzbereich in Bezug auf die Signifikanz-
lage besser abschneiden.

* Eine niedrigere Signifikanzlage der jungen Erwachse-
nen im Verhaltnis zur PIAAC-Gesamtpopulation lasst
sich in Schweden, Australien, Danemark, Kanada und
im Vereinigtes Konigreich (England, Nordirland) fest-
stellen. Am starksten ist der Unterschied in Norwe-
gen, wo sich die jungen Erwachsenen nicht nur in
Bezug auf die Signifikanzlagen in allen Kompetenz-
bereichen verschlechtern, sondern diese sogar auch
inabsoluten Zahlen niedrigere Kompetenzwerte beim
Lesen und in der Alltagsmathematik erzielen als die
PIAAC-Gesamtpopulation.
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Ubersicht 18

Die drei PIAAC-Kompetenzbereiche Lesen, Alltagsmathematik und Problemldsen im Kontext neuer Tech-
nologien fiir die jungen Erwachsenen (16- bis 24-Jahrige) im internationalen Vergleich und im Vergleich zur
PIAAC-Gesamtpopulation (16- bis 65-Jahrige)

Probleml6sen im Kontext
neuer Technologien
(Anteil der Personen in
Kompetenzstufen 2 und 3)

Lesen
(Mittelwert)

Alltagsmathematik
(Mittelwert)

Finnland
Gruppe | Niederlande
Korea
Belgien (Flandern)
Gruppelll Japan
Estland
Schweden 283
Australien D
Tschechische Republik 281 54,7
Gruppe llI Deutschland 279 1 54,2
Osterreich 278 1 50,7
OECD-Durchschnitt 280 271 50,7
Danemark 276 273 l 50,4 l
Slowakische Republik 276 l _ 40,5
Gruppe IV Norwegen 275 W 271 l 54,9 l
Polen 281 1 269 1 37,9
Kanada 276 l 268 1 50,8 l
Frankreich 275 263 -
Zypern 267 264 -
Spanien 264 255 -
Gruppe V Italien 261 251 -
USA 272 249 376
Irland 271 258 40,3
el il 0L s

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Gerundete Werte. - Im Fall, dass ein Land signifikant Gber bzw. unter dem ,OECD-Durchschnitt” liegt, ist
der entsprechende Wert farblich markiert. Die Lander sind nach der Anzahl der Kompetenzbereiche, in denen ein statistisch signifikanter Unter-
schied zum OECD-Durchschnitt feststellbar ist, gereiht. Bei gleicher Anzahl sind die Lander nach dem Lesekompetenzwert in absteigender Rei-
henfolge angeftihrt.

| Bedeutet, dass sich die Signifikanzlage der jungen Erwachsenen (16- bis 24-Jahrige) im Vergleich zur PIAAC-Gesamtpopulation (16- bis 65-Jéh-
rige) in Bezug auf den jeweiligen OECD-Durchschnitt um eine Stufe nach unten veréndert hat.

1 Bedeutet, dass sich die Signifikanzlage der jungen Erwachsenen (16- bis 24-Jahrige) im Vergleich zur PIAAC-Gesamtpopulation (16- bis 65-Jdh-
rige) in Bezug auf den jeweiligen OECD-Durchschnitt um eine Stufe nach oben veréndert hat.

_ Signifikant tiber dem Durchschnitt der teilnehmenden OECD-Lénder
Kein signifikanter Unterschied zum Durchschnitt der teilnehmenden OECD-Lénder

Signifikant unter dem Durchschnitt der teilnehmenden OECD-Lander

24.3

Verteilung der Lese- und
alltagsmathematischen Kompetenz und
Kompetenzniveau

Beruf mit Benachteiligungen konfrontiert sind. Das fol-
gende Kapitel gibt einen Einblick in die Kombinationen
des Kompetenzniveaus und der Verteilung der Kompe-
tenzen in den Landern.

Die Streuung der Lese- und alltagsmathematischen Kom-

Die PIAAC-Teilnehmerlénder unterscheiden sich nicht petenz ist ein Indikator fiir die Unterschiede der Kom-

nur anhand ihres allgemeinen Kompetenzniveaus, son-
dern auch darin, wie sich die Kompetenzen innerhalb der
Bevolkerung verteilen und darin, wie hoch der Anteil an
Personen mit niedrigen Kompetenzen ist. Diese Perso-
nen sind von besonderer Relevanz, da sie im Alltag und
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petenzleistung innerhalb eines Landes. Eine geringe
Streuung der Kompetenzleistungen bedeutet, dass die
Kompetenzen innerhalb eines Landes relativ homogen
verteilt sind. Umgekehrt bedeutet eine grof3e Streuung der
Leistungen eine relativ heterogene Leistungsverteilung.



Auf Basis der Streuung der Lesekompetenz und der all-
tagsmathematischen Kompetenzinnerhalb der Bevolke-
rung eines Landes, gemessen durch die Standardabwei-
chung (siehe Ubersicht 11in Kapitel 2.1 und Ubersicht 13
in Kapitel 2.2), wurden folgende Landergruppen gebildet:

¢ Sehr geringe Streuung: Japan, Slowakische Republik,
Tschechische Republik, Zypern, Korea

* Geringe bis mittlere Streuung: Estland, Osterreich, Italien

* Mittlere bis grof3e Streuung: Norwegen, Niederlande,
Belgien (Flandern), Danemark, Deutschland, Irland,
Polen, Spanien

* Sehr grof3e Streuung: Schweden, Finnland, Australien,
Kanada, Frankreich, Vereinigtes Kénigreich (England,
Nordirland), USA

Osterreich zdhlt zu den Ldndern mit geringer bis
mittlerer Streuung, d.h. mit einer relativ homogenen
Kompetenzverteilung. Im Gegensatz dazu lasst sich in
Frankreich, Australien, dem Vereinigten Kénigreich (Eng-
land, Nordirland), den USA und Kanada, aber auch in den
nordischen Landern (Schweden, Finnland, Norwegen,
Danemark) und den Niederlanden eine grof3e Streuung
der Kompetenzeninnerhalb der Bevolkerung beobachten.
Bemerkenswert in diesem Zusammenhang ist vor allem
die relativ hohe Heterogenitat bei der Kompetenzvertei-
lung der Erwachsenenin Finnland, den Niederlanden und
Norwegen. Es sind dies Lander, die im Gegensatz dazuin
der letzten PISA-Studie bei den 15- bis 16-jahrigen Schii-
lerinnen und Schiilern eine sehr homogene Verteilung
aufwiesen (vgl. Schwantner & Schreiner, 2010). In Oster-
reich zeigt sich bei der PISA-Studie hingegen ein eher
heterogenes Bild der Leistungen, obwohl es sich bei der
PISA-Population eigentlich um eine relativ homogene
Population handelt.

In einem nachsten Schritt wird der Zusammenhang zwi-
schen der Heterogenitatinnerhalb eines Landes und des-
sen allgemeinen Kompetenzniveaus untersucht.
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Japan und Estland sind die einzigen Lander, die ein hohes
Kompetenzniveau und eine geringe Streuung der Kom-
petenzen erreichen (siehe Ubersicht 19). Grundsatzlich
lasst sich jedoch im Hinblick auf das Kompetenzniveau
kein einheitliches Bild feststellen. Die Lander mit dem
hochsten Kompetenzniveau (Gruppe I: Norwegen, Nie-
derlande, Schweden, Finnland) sind zwar Lander mit gro-
Ber bzw. mittlerer bis groBer Streuung, die Lander der
Gruppe Il verteilen sich jedoch liber alle Streuungsgrup-
pen hinweg (Japan, Estland, Belgien (Flandern), Dane-
mark und Australien). Die Lander der Gruppe Il finden
sichin den geringen und mittleren bis gro3en Streuungs-
gruppen (Slowakische Republik, Tschechische Republik,
Osterreich, Deutschland und Kanada). Die Lander mit rela-
tiv niedrigem Kompetenzniveau (Gruppe V) verteilen
sich ebenfalls Gber alle Streuungsgruppen hinweg.

Auf Basis der PIAAC-Daten lasst sich kein
eindeutiger Zusammenhang zwischen

der Streuung der Lese- bzw. der alltags-
mathematischen Kompetenz, d.h. der
Heterogenitat der Leistungen innerhalb
eines Landes, und dem durchschnittlichen
Kompetenzniveau eines Landes beobachten.

Uber die Thematik, wie viel oder wie wenig Heterogenitét
nun gut oder gerecht ist, lasst sich diskutieren. Mit Blick
auf das Kompetenzniveau lasst sich hier keine eindeutige
Aussage treffen. Die Lander mit dem hochsten Kompe-
tenzniveau finden sich zwar in der Gruppe der Lander mit
mittlerer bis grof3er Streuung, doch Lander wie Japan und
Estland verbinden ein hohes Kompetenzniveau mit einer
sehr homogenen Kompetenzverteilung.

Aus dem Blickwinkel der Teilhabegerechtigkeit (vgl. Ber-
telsmann Stiftung, 2011) scheint eher von Bedeutung zu

Ubersicht 19

Streuung der Lese- und alltagsmathematischen Kompetenz und allgemeines Kompetenzniveau nach teilneh-

menden Landern

Streuung der Lese- und alltagsmathematischen Kompetenz

sehr gering gering/mittel

9
oS
=
2
® 2
2 v
T Japan Estland
ag |
“— O
S .
<2 Slowakische Republik Osterreich
§ 8 Tschechische Republik
£
3
) Z Itali
o ypern talien
7} Korea
-]
c
Hi)
-

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12.

mittel/grof3 sehr grof3
Norwegen Schweden
Niederlande Finnland
Belgien (Flandern) Australien
Déanemark
Deutschland Kanada
Irland Frankreich
Polen Vereinigtes Kénigreich (Eng-
Spanien land, Nordirland)

USA
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sein, wie viele Personen Uber ein Mindestmal an Kom-
petenzen verfligen, umim Beruf und im Alltag ihre Chan-
cen verwirklichen zu kdnnen. Das heif3t, aus dieser Sicht
ist weniger die Homogenitat von Kompetenzen das Ziel,
sondern moglichst viele Personen mit dem notwendigen
Minimum an Kompetenzen auszustatten, um am Erwerbs-
leben und der Gesellschaft partizipieren zu kdnnen. Als
MaRstab fir das Nichterreichen dieses Minimums wird
daflirin dieser Analyse der Anteil an Personen in den Kom-
petenzstufen unter 1 und 1 bei der Lese- und alltagsma-
thematischen Kompetenz herangezogen.

Lander mit hohem Kompetenzniveau, wie Norwegen, die
Niederlande, Schweden und Finnland, erreichen einen
sehr geringen Anteil an Personen mit niedrigen Kompe-
tenzen - trotz relativ hoher Heterogenitat der Kompe-
tenzverteilung (siehe Ubersicht 20). Eine dhnliche Situa-
tion zeigt sich auch in Danemark, Australien und Belgien
(Flandern).

Im Gegensatz dazu verbinden Japan, Estland, die Slowaki-
sche Republik, die Tschechische Republik und Korea einen
sehr geringen Anteil an Personen mit niedrigen Lese-
und alltagsmathematischen Kompetenzen mit einer sehr

homogenen Kompetenzverteilung.?" Das durchschnittli-
che Kompetenzniveau ist in diesen Landern jedoch auf-
fallend unterschiedlich: Japan und Estland liegen eher
in der Spitzengruppe, die Slowakische Republik und die
Tschechische Republik eherim Mittelfeld und Korea zahlt
zu den Landern mit niedrigem durchschnittlichem Kom-
petenzniveau. Die Situation in Osterreich ist jener in die-
sen Landern dhnlich. Das allgemeine Kompetenzniveau
liegt in Osterreich eher im Mittelfeld der Lénder und die
Kompetenzverteilung ist eher homogen, das heildt mit
niedriger bis mittlerer Streuung. Aber auch in Osterreich
zeigt sich ein Anteil an Personen mit niedrigen Kompe-
tenzen der eher im Durchschnitt bzw. bei der alltagsma-
thematischen Kompetenz unter dem Durchschnitt aller
teilnehmenden OECD-Lander liegt.

21) Zypernfalltebensoindiese Gruppe, lasstsich jedoch aufgrund des
hohen Anteils an Personen mit mangelnder Lese- bzw. Sprachfa-
higkeit (MLSF; siehe Ubersicht 7 in Kapitel 2.1.1) schwieriger ein-
ordnen und interpretieren. Daher wurde Zypern im Rahmen die-
ser Analyse nicht detaillierter betrachtet.

Ubersicht 20

Streuung der Lese- und alltagsmathematischen Kompetenz, Kompetenzniveau und Anteil an Personen mit

niedriger Lese- bzw. alltagsmathematischer Kompetenz

Landergruppen
auf Basis aller drei
Kompetenzbereiche

Japan I sehr gering
Slowakische Republik I sehr gering
Tschechische Republik 1l sehr gering
Zypern \% sehr gering
Korea \% sehr gering
Estland Il gering/mittel

Streuung der Lese-
und alltagsmathemati-
schen Kompetenz

Alltagsmathematische
Kompetenz — Anteil in
den Stufen unter 1 und 1

Lesekompetenz — Anteil
in den Stufen unter 1
und 1 (exkl. MLSF)

Italien \% gering/mittel
Norwegen | mittel/grof3
Niederlande | mittel/gro3
Belgien (Flandern) 1] mittel/grof3
Déanemark Il mittel/grof3
Deutschland 1l mittel/grof3
Irland \% mittel/grof3
Polen \Y mittel/grof3
Spanien \% mittel/grof§
Schweden | sehr grof3
Finnland | sehr grof3
Australien Il sehr grof3
Kanada 11l sehr grof3
ey
USA \% sehr grof3
Frankreich \% sehr grof3

OECD-Durchschnitt

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Gerundete Werte.

www.statistik.at

(exkl. MLSF)

49 8,1
11,6 13,8
1,8 12,9
11,8 15,5
12,9 18,9
13,0 14,3
27,7 31,7
12,3 14,6
11,7 13,2
14,0 13,4
15,7 14,2
17,5 18,4
17,4 25,2
18,8 23,5
27,5 30,6
13,3 14,7
10,6 12,8
12,6 20,1
16,4 22,4
16,4 24,1
17,5 28,7
21,6 28,0
15,5 19,0



Am anderen Ende der Skala liegen die Lander Irland, Polen,
das Vereinigte Kénigreich (England, Nordirland), Frankreich
und die USA. Hier verbindet sich ein unterdurchschnittli-
ches Kompetenzniveau mit einer sehr heterogenen Ver-
teilung der Kompetenzen. Dariiber hinaus sind auch die
Anteile der Personen mit niedrigen Kompetenzen tber-
durchschnittlich hoch.

Spanien und ltalien sind auch bei dieser Betrachtung im
negativen Sinne auffallend. In diesen beiden Léandern
verbindet sich ein stark unterdurchschnittliches Kompe-
tenzniveau mit einem sehr hohen Anteil an Personen mit
niedrigen Kompetenzen. Bei der Kompetenzverteilung
liegt Spanien in der Gruppe mit eher heterogener Ver-
teilung, Italien in jener mit eher homogener Verteilung.

244
Zusammenfassung

Fasst man die Ergebnisse der PIAAC-Gesamtpopulation
(16- bis 65-Jahrige) im internationalen Vergleich zusam-
men, so lasst sich fiir Osterreich ein uneinheitliches Ergeb-
nis feststellen:

Osterreichs Erwachsene (16- bis 65-Jahrige)
zeigen uberdurchschnittliche Kompeten-
zen in der Alltagsmathematik, unterdurch-
schnittliche Leistungen im Bereich Lesen und
mittelmaBige Resultate im Problemldsen im
Kontext neuer Technologien.

Die Spitzengruppe der Lander mit signifikant besseren
Ergebnissen der 16- bis 65-Jahigen in allen drei Kompe-
tenzdomanen sind Finnland, die Niederlande, Schweden
und Norwegen.

Fasst man die Ergebnisse der jungen Erwachsenen (16-
bis 24-Jahrige) im internationalen Vergleich zusammen,
so lasst sich fiir Osterreich folgendes Ergebnis feststellen:

Osterreichs junge Erwachsene (16- bis
24-Jahrige) zeigen in der Alltagsmathematik
Uberdurchschnittliche Leistungen und
erzielen in den beiden anderen Kompetenz-
bereichen Lesen und Problemldsen mittel-
mafige Ergebnisse.

Die positiven Resultate der 16- bis 24-Jahrigen in der
Alltagsmathematik und die durchschnittlichen Leistun-
gen im Lesen decken sich auf den ersten Blick nicht mit
den Beobachtungen aus der jlingsten PISA-Erhebung
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(2009). Hier zeigen Osterreichs Schiilerinnen und Schii-
ler im Lesen signifikant schlechtere Leistungen als der
OECD-Durchschnitt und bei der Mathematikkompetenz
liegen sie im OECD-Durchschnitt. Dieser Unterschied zwi-
schen den 15-und 16-jahrigen Schiilerinnen und Schiilern
und den jungen Erwachsenen in PIAAC (16- bis 24-Jah-
rige) wirft interessante Fragen Uber die Ausbildung in
der Sekundarstufe [l bzw.im Hochschulbereich und dem
Arbeitsmarktsystem und deren Vermittlung von Schlis-
selkompetenzen auf.

Die grof3ten Unterschiede im Abschneiden der jungen
Erwachsenen (16- bis 24-Jahrige) und der PIAAC-Gesamt-
population (16- bis 65-Jahrige) innerhalb eines Landes
sind einerseits in Korea festzustellen, wo sich die jlingste
Kohorte gegeniiber der Gesamtbevdlkerungin allen Kom-
petenzbereichen stark verbessert zeigt. Andererseits ist
Norwegen zu nennen, wo sich die jungen Erwachsenen
nicht nur in Bezug auf die Signifikanzlagen in allen Kom-
petenzbereichen verschlechtern, sondern diese sogar
auch in absoluten Zahlen niedrigere Kompetenzwerte
beim Lesen und in der Alltagsmathematik erzielen als
die PIAAC-Gesamtpopulation.

Ein zusammenfassender Blick auf die unterschiedlichen
Kombinationen von Kompetenzniveau, Streuung der Kom-
petenzen und Anteil der Personen mit niedrigen Kompe-
tenzen zeigt ein sehr heterogenes Bild. Betrachtet man
nur das allgemeine Kompetenzniveau und die Streuung
der Kompetenzen innerhalb der Bevolkerung eines Lan-
des, so zeigt sich kein eindeutiger Zusammenhang. Die
Lander mit dem hochsten Kompetenzniveau (Norwegen,
Niederlande, Schweden und Finnland) befinden sich zwar
in der Gruppe der Lander mit mittlerer bis groBBer Streu-
ung. Jedoch verbinden Lander wie Japan und Estland
ein hohes Kompetenzniveau mit einer sehr homogenen
Kompetenzverteilung.

Fihrt man in einem nachsten Schritt noch den Anteil der
Personen mit niedrigen Kompetenzen in die Betrachtung
ein, so verbinden Lander wie Norwegen, die Niederlande,
Schweden, Finnland, Danemark, Australien und Belgien
(Flandern) ein relativ hohes Kompetenzniveau mit einer
eher heterogenen Verteilung der Kompetenzen und mit
einem eher geringen Anteil an Personen mit niedrigen
Lese- und alltagsmathematischen Kompetenzen.Bemer-
kenswert sind bei dieser Betrachtung jedoch Lander mit
einer eher homogenen Kompetenzverteilung. In diesen
Landern (Japan, Estland, Slowakische Republik, Tsche-
chische Republik, Osterreich, Korea) bleibt der Anteil
der Personen mit geringen Kompetenzen relativ gering
unabhangig davon, ob nun das allgemeine Kompetenz-
niveau hoch oder niedrig ist.

In Irland, Polen, dem Vereinigten Konigreich (England,
Nordirland), Frankreich, Kanada, den USA und vor allem
in Spanien und Italien verbindet sich ein eher niedriges
Kompetenzniveau mit einer sehr heterogenen Kompe-
tenzverteilung und einem relativ groBen Anteil an Per-
sonen mit niedrigen Kompetenzen.
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3.1

Geschlechts- und altersspezifische

Kompetenzunterschiede

In welchen Bereichen sich Frauen und Manner wie stark
voneinander unterscheiden, wird oft thematisiert und
wissenschaftlich untersucht - dass es Unterschiede
gibt, ist unbestritten. Bereits am Ende der Volksschule
sind Unterschiede zwischen Buben und Madchen bei
der Lese- und Mathematikkompetenz erkennbar. Wie
diese Unterschiede in Bezug auf die Schliisselkompe-
tenzen Lesen, Alltagsmathematik und Problemldsen
im Kontext neuer Technologien bei den Erwachse-
nen aussehen, lasst sich auf Basis der PIAAC-Erhebung
beantworten. Unterschiede in den Schliisselkompeten-
zen zwischen Jung und Alt sind ebenfalls relevant. Wie
ausgepragt diese Kompetenzunterschiede sind und ab
welchem Alter bzw. ab welchem Geburtsjahrgang sich
diese Unterschiede zeigen, kann auf Basis der PIAAC-Da-
ten dargestellt werden.

Im folgenden Kapitel werden die Schlisselkompe-
tenzen von 16- bis 65-jahrigen Frauen und Mannern
getrennt nach den einzelnen Kompetenzbereichen
betrachtet. Ebenso werden Kompetenzunterschiede
zwischen Geburtsjahrgangen bzw. Altersgruppen ana-
lysiert. Die Ergebnisse werden immer auch im Zusam-
menhang mit dem OECD-Durchschnitt betrachtet und
interpretiert. Eine gemeinsame Darstellung von alters-
und geschlechtsspezifischen Unterschieden schlieft die-
ses Kapitel ab.

3.1.1
Geschlechtsspezifische
Kompetenzunterschiede

In unterschiedlichen Studien bzw. Eignungstestungen las-
sen sich Kompetenz- und Leistungsunterschiede zwischen
den Geschlechtern beobachten. Der seit 1901 jahrlich
stattfindende ,Scholastic aptitude test”, der zur Testung
der Studierfahigkeit von 17- bis 18-jahrigen Schiilerin-
nen und Schiilernin den USA eingesetzt wird, zeigt recht
konsistente und deutliche Unterschiede zwischen den
Geschlechtern im Mathematiktest, und eher geringe
Unterschiede im verbalen Test - beide zugunsten der
mannlichen Teilnehmer (vgl. Mau & Lynn, 2001). Auch in
Osterreich haben in den letzten Jahren mehrmals Leis-
tungsunterschiede zwischen Medizinanwarterinnen und
-anwadrtern im Eignungstest fir das Medizinstudium (EMS)
flr Aufsehen gesorgt. Mannliche Teilnehmer erzielten im

www.statistik.at

Schnitt bessere Ergebnisse, was zu einer geschlechtssen-
siblen Auswertung fiihrte.

Ergebnisse aus groB angelegten Bildungsstudien zeigen
in den meisten Fallen ebenfalls deutliche Leistungsun-
terschiede zwischen Teilnehmerinnen und Teilnehmern
—je nach Kompetenzbereich unterscheidet sich die Rich-
tung der Differenz. Sowohl im Rahmen von PISA (testet
15-bzw. 16-jahrige Schiilerinnen und Schiiler; vgl. Klieme
et al., 2010) als auch bei PIRLS (testet Schilerinnen und
Schiiler der 4. Schulstufe; vgl. Suchan, Wallner-Paschon,
Bergmuiller, & Schreiner, 2012) und ALL (untersucht 16-
bis 65-Jahrige; vgl. Statistics Canada & OECD, 2011) las-
sen sich in den meisten Landern Vorteile der weiblichen
Teilnehmerinnen im Bereich der Lesekompetenz nach-
weisen. Bei PISA 2009 sind diese Unterschiede in allen
OECD-Staaten nachweisbar, statistisch signifikant und
inhaltlich gesehen teilweise betrachtlich. Umgekehrt
verhélt es sich auf Skalen, die mathematische Kompe-
tenz zu messen beanspruchen. Hier erzielen mannliche
Teilnehmer die besseren Leistungen, wie beispielsweise
bei den Tests zu den Bildungsstandards fiir Mathematik
2012 (testet Jugendliche der 8. Schulstufe; vgl. Schrei-
ner & Breit, 2012) oder auch bei PISA, TIMSS und ALL.
Die Unterschiede sind fiir Mathematik geringer als fiir
Lesen und lassen sich, beispielsweise bei PISA, nicht in
allen OECD-Landern nachweisen.

Abseits von Eignungstests und Bildungsstudien beschaf-
tigt sich die Intelligenzforschung seit jeher mit Leistungs-
unterschieden von Frauen und Mannern. Dazu werden
Leistungen aus verschiedenen Intelligenzbereichen erho-
ben und inferenzstatistisch verglichen.

Lynn & Irwing (2004) fiihrten eine Meta-Analyse durch,
um Geschlechtsunterschiede im Bereich des nonverbalen
schlussfolgernden Denkens zu untersuchen. Die Analyse
verknipft hierbei 57 internationale Studien und kommt
zu dem Ergebnis, dass Manner im Durchschnitt beacht-
lich besser abschneiden als Frauen. Nonverbales schluss-
folgerndes Denken wird zwar bei der PIAAC-Erhebung
nicht unmittelbar gemessen, kann aber als grundlegend
flr jegliche kognitive Leistung betrachtet werden.

Nimmt man einen anderen Intelligenzbereich - verbales
schlussfolgerndes Denken —genauer unter die Lupe, wobei
hier auch Untertests zugeordnet werden, die das Textver-
standnis messen, so zeigen sich laut einer Meta-Analyse
von Hyde und Linn (1988), dass kaum inhaltlich relevante
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Differenzen zwischen Frauen und Mannern nachzuwei-
sen sind. Insgesamt zeigt sich jedoch die Tendenz einer
hoheren Leistungsfahigkeit von weiblichen Teilnehmerin-
nen. Betrachtet man jene Untertests, die ,Textverstand-
nis“ messen, also inhaltlich mit der Skala Lesekompetenz
in PIAAC vergleichbar sind, lassen sich keinerlei Unter-
schiede nachweisen.

Laut der Investment Theorie von Cattell (1987) stellt erwor-
benes Wissen und Kompetenzen eine Intelligenzkompo-
nente dar, die stark durch die fluide (nicht erworbene)
Intelligenz gepragt und beeinflusst wird. ,Allgemeines
Wissen” bzw. ,Faktenwissen” sind Teil dieser Kompo-
nente und stellen den im Laufe eines Lebens angehauf-
ten Wissensschatz dar. In diesem Bereich lassen sich auch
Geschlechtsunterschiede nachweisen — meist zugunsten
der Manner. Lynn und Irwing (2002) berichten, dass die
meisten Wissensgebiete von Mannern dominiert werden,
was sich in einer besseren allgemeinen Performance bei
Wissenstests zeigt. Interessant ist dies in Bezug auf PIAAC,
da die gemessenen Kompetenzen ja ebenfalls als erwor-
ben betrachtet werden und damit ,angewandtes Wissen”
darstellen. Weiters wird bei Aufgaben zur Lesekompetenz
in den Stufen 4 und 5 teilweise explizit Hintergrundwis-
sen als n6tig erachtet, um die Aufgaben zu [6sen - inso-
fernist das erworbene Wissen flir PIAAC ein nicht zu ver-
nachlassigender Faktor.

Zuletzt sei noch die von Voyer und Bryden (1995) durch-
gefiihrte Meta-Analyse von 286 Studien zu Geschlechts-
unterschieden bezlglich raumlicher Intelligenz erwéhnt,
die insgesamt signifikant bessere Leistungen der mann-
lichen Testpersonen nachweist. PIAAC beinhaltet zwar
keinen Test, der explizit Raumvorstellung erfasst, jedoch
sind einige Aufgaben im Bereich alltagsmathematische
Kompetenz dieser Aufgabenart zuzuordnen.

In der Literatur sind also zahlreiche Hinweise auf Leis-
tungsunterschiede in unterschiedlichsten Leistungsge-
bieten zu finden, die je nach Kompetenzbereich beziig-
lich Richtung und Starke der Abweichung unterschiedlich
ausfallen. Wie nun die Unterschiede bei den im Rahmen
der PIAAC-Erhebung gemessenen Kompetenzen ausse-
hen, zeigt der folgende Abschnitt.

Lesekompetenz

In Osterreich erzielen Manner im Schnitt etwas héhere
Werte im Bereich Lesekompetenz als Frauen (siehe
Grafik 17). Dieser Unterschied erweist sich auch als
statistisch signifikant — die Differenz der Mittelwerte
betragt allerdings kaum 4 Punkte und ist damit gering. Ein
Unterschied von 4 Punkten kann - auf einerinternationalen
Skala —auch als ein Unterschied von etwas mehrals einem
halben Jahr zusatzlicher Bildung interpretiert werden
(siehe Kapitel 1.3.5).

90% der Frauen in Osterreich erreichen zwischen 194
und 333 Punkte — 90% der Manner erreichen zwischen

195 und 339 Punkte. M@nner weisen also eine etwas gro-
3ere Streuung auf als Frauen, somit ist die Population der
Frauen, ihre Leseleistung betreffend, homogenerals jene
der Manner. Dies lasst sich auch im OECD-Durchschnitt
beobachten - auch hier weisen die Manner eine etwas
hohere Streuung auf. Was die durchschnittliche Leistung
betrifft, so erzielen Manner, auch Gber alle teilnehmenden
OECD-Lander hinweg, eine signifikant bessere Leseleis-
tungals Frauen. Der Unterschied betragtim OECD-Durch-
schnitt rund 2 Punkte - ist also sehr gering.

Grafik 17
Lesekompetenz nach Geschlecht in Osterreich und
im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jahrige)
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Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - OECD ohne Frankreich.

Box 5
Multivariate Analyse

Die bis jetzt gewahlte Darstellung bezieht sich deskrip-
tivauf die Ergebnisse, wie sie bei einfacher Betrachtung
der Variable ,Geschlecht” zu finden sind — also wie sie
in der Population der 16- bis 65-jahrigen Osterreiche-
rinnen und Osterreicher vorliegen. Dies beriicksichtigt
nicht etwaige Unterschiede wie z.B. unterschiedliche
Bildungswege, Erstsprache oder Ahnliches, die bei der
Erklarung von Kompetenzunterschieden ebenfalls eine
entscheidende Rolle spielen. Aus diesem Grund wur-
den lineare Regressionsmodelle berechnet, die auch
noch folgende Variablen mitberiicksichtigen: Bildungs-
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abschluss, Geburtsland (Osterreich ja/nein) und Erst-
sprache (Deutsch ja/nein), Alter und der hochste Bil-
dungsabschluss der Eltern.

So ist es moglich zu priifen, inwiefern die Variable
,Geschlecht” einen Einfluss auf die Leistung hat, bei
gleichzeitigem Konstanthalten der restlichen Varia-
blen. Dies stellt eine Art Effekt-Bereinigung dar, die
versucht den ,wahren” Effekt der Variable Geschlecht
zu errechnen.

Nach dieser Form der Berechnung des Geschlechteref-
fekts reduziert sich der ohnehin geringe Unterschied
zwischen Frauen und Mannern bei der Lesekompe-
tenz von rund 4 auf rund 2 Punkte.

Ebenso wurde bereits im Kapitel 2.1.2 ein multivaria-
tes logistisches Regressionsmodell berechnet, welches
ebenfalls eine Aufhebung des Geschlechtereffekts im
Vergleich zur univariaten Betrachtung zeigt. Vor allem
der Bildungsabschluss einer Person zeigt einen hohen
Erklarungsgrad und scheint auch die Unterschiede
bei der Lesekompetenz zwischen den Geschlechtern
aufzuheben.

Grafik 18
Lesekompetenzstufen nach Geschlecht in Osterreich
und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jahrige)
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Hinsichtlich der Verteilung von Frauen und Mannern tber
die Kompetenzstufen sind nur wenige Unterschiede fest-
stellbar, wie Grafik 18 zeigt. In Osterreich sind 2,4% der
16- bis 65-jahrigen Frauen und 2,6% der 16- bis 65-jahri-
gen Manner in der untersten Kompetenzstufe (Stufe unter
1) lokalisiert. 13,7% der Frauen bzw. 12,4% der Manner
erzielen Ergebnisse, die der Kompetenzstufe 1 zuzuord-
nen sind. Stufe 2 erreichen 39,8% der Frauen und 35,9%
der Manner — damit ist Stufe 2 jene, die in der Gruppe
der Frauen den hochsten Anteil aufweist. Die darlber
liegende Stufe 3 ist fir die Manner mit 39,4% die anteils-
maRig groBte. Im Unterschied dazu erreichen 36,6% der
Frauen Kompetenzwerte in Stufe 3. Die beiden hochs-
ten Kompetenzstufen (Stufen 4 und 5) erreichen 7,5% der
Frauen bzw. 9,7% der Manner. Der letztgenannte Unter-
schied ist auch statistisch signifikant — es befinden sich
also signifikant mehr Manner als Frauen in den Stufen 4
und 5. Dieser geschlechtsspezifische Unterschied ist auch
im OECD-Durchschnitt signifikant.

Alltagsmathematische Kompetenz

Im Bereich der alltagsmathematischen Kompetenzlassen
sich deutlichere Unterschiede zwischen Frauen und Man-
nern erkennen als beim Lesen. Grafik 19 zeigt die Mittel-
wertunterschiede mit Konfidenzintervall und Perzentilen
fiir Osterreich und den OECD-Durchschnitt.

Manner schneiden signifikant besser ab als Frauen - die
Differenz der beiden Mittelwerte betrigt in Osterreich
mehr als 13 Punkte - der Unterschied ist also deutlicher
als auf der Lesekompetenzskala. Nimmt man wieder die
internationale Skala der Bildungsjahre als Interpretati-
onshilfe (ein Bildungsjahr bedeutet etwa 7 Punkte auf
der Kompetenzskala), entsprache der Unterschied bei-
nahe zwei Bildungsjahren.

Die Differenz der Mittelwerte betragt im OECD-Durch-
schnitt 12 Punkte zugunsten der Mdnner; ist also dhnlich
hoch wie in Osterreich und ebenso statistisch signifikant.

90% der Frauen in Osterreich erreichen auf der alltags-
mathematischen Kompetenzskala einen Wert zwischen
186 und 340 Punkte, im Gegensatz dazu erzielen 90%
der Méanner einen Leistungswert zwischen 194 und 356
Punkte. Die Streuung der Leistungenist also bei Mannern
etwas grof3er als bei Frauen.

Der recht deutlich ausfallende Leistungsunterschied zwi-
schen Frauen und Mannern bestatigt die Ergebnisse der
eingangs zitierten Studien - vor allem, da insgesamt 17
der 56 PIAAC-Aufgaben der Skala alltagsmathematische
Kompetenz der Kategorie ,Formen und Mal3e” zuzuord-
nen sind. Diese Kategorie beinhaltet Aufgaben, deren
Losung in hohem Ausmal raumliches Vorstellungsver-
mogen erfordern (vgl. dazu Voyer & Bryden, 1995).
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Grafik 19

Alltagsmathematische Kompetenz nach Geschlecht
in Osterreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis
65-Jahrige)
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Box 6
Multivariate Analyse

Bei einer multivariaten Betrachtung des Geschlechteref-
fekts (Konstanthalten von Bildungsabschluss, Geburts-
land (C)sterreichja/nein) und Erstsprache (Deutsch ja/
nein), Alter und hochster Bildungsabschluss der Eltern)
reduziert sich der Unterschied zwischen Frauen und
Mannern nur geringfiigig von rund 13 auf knapp tber
10 Punkte.

Grafik 20 zeigt die Aufteilung der 16- bis 65-jahrigen
Bevolkerung nach Geschlecht auf die einzelnen Kompe-
tenzstufen. In Osterreich befinden sich 3,7% der Frauen
bzw. 3,3% der Manner in der untersten Kompetenzstufe
(Stufe unter 1). Kompetenzstufe 1 erreichen 13,0% der
Frauen und 9,1% der Manner. Kompetenzstufe 2 ist bei
Frauen jene mit dem hdchsten Anteil von 37,8%, wahrend
29,7% der Manner diese erreichen. Stufe 3 ist die ,typi-
sche” Stufe fiir Manner, da sie mit 40,1% jene Stufe mit
dem hochsten Anteil darstellt. Stufe 3 erreichen 35,6%

Grafik 20

Alltagsmathematikkompetenzstufen nach Ge-
schlecht in Osterreich und im OECD-Durchschnitt
(16- bis 65-Jahrige)
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Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Bevdlkerungsanteile ohne
MLSF. - OECD ohne Frankreich.

der Frauen. In den Stufen 4 und 5 finden sich 9,9% der
Frauen und 17,8% der Manner.

Der auffdllige Anteilsunterschied von fast 8 Prozent-
punkten zwischen Frauen und Mannern auf den beiden
hochsten Stufen (Stufen 4 und 5) ist statistisch signifi-
kant. Auch im OECD-Durchschnitt befinden sich signi-
fikant mehr Méanner als Frauen in den Kompetenzstu-
fen 4 und 5.

Probleml6sen im Kontext neuer Technologien.

Im Kompetenzbereich ,Problemlésen im Kontext neuer
Technologien” werden ausschlie3lich Ergebnisse auf kate-
gorialem Niveau, also mithilfe von Kompetenzstufen,
dargestellt.

Grafik 21 zeigt die Anteile innerhalb Osterreichs und die
durchschnittlichen Anteile aller teilnehmenden OECD-Léan-
derindenjeweiligen Kompetenzstufen. Die Anteile bezie-
hen sich nur auf jene Personengruppe, die den Aufga-
benteil auf dem Computer durchfiihrte (rund 73% der
16- bis 65-Jahrigen in Osterreich, siehe auch Kapitel 2.3)
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Grafik 21

Problemlésekompetenzstufen nach Geschlecht
in Osterreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis
65-Jahrige)
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In Osterreich befinden sich 16,0% der Frauen und 11,2% der
Manner in der untersten Kompetenzstufe (Stufe unter 1).
Ein deutlich hoherer Anteil erreicht Stufe 1, es sind dies
44,5% der Frauen und 39,8% der Manner. Stufe 2 errei-
chen 35,2% der Frauen und 41,6% der Manner. Ergeb-
nisse, die der hochsten Stufe zuzuordnen sind, erreichen
4,3% der Frauen und 7,5% der Manner. Damit ist die fir
Manner ,typische” Kompetenzstufe Stufe 2 und die fur
Frauen ,typische” Kompetenzstufe Stufe 1.1n Osterreich
befinden sich Manner signifikant haufiger in den héchs-
ten Kompetenzstufen 2 und 3 als Frauen. Ahnliche Unter-
schiede sind auch im OECD-Durchschnitt zu erkennen,
die ebenfalls statistisch signifikant sind.

Beim Vergleich mit dem OECD-Durchschnitt zeigt sich,
dass in Osterreich etwas weniger Manner (11%) in der
niedrigsten Kompetenzstufe (Stufe unter 1) zu finden
sind als im OECD-Durchschnitt (15%).

Zusammenfassung

Die festgestellten Unterschiede zwischen Frauen und
Mannern im Bereich ,Lesekompetenz” sind in Oster-
reich hoher als im OECD-Durchschnitt, aber dennoch
sehr gering. Im Bereich alltagsmathematische Kompe-
tenzzeigt sich ein recht deutlicher Unterschied von rund
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13 Punkten, also fast zwei Bildungsjahren, der auch nicht
weit vom Unterschied des OECD-Durchschnitts entfernt
liegt. Im Bereich Problemldsen im Kontext neuer Tech-
nologien erreicht ein héherer Prozentsatz an Mannern
die hochste Kompetenzstufe — 7,5% der Manner im Ver-
gleich zu 4,3% der Frauen.

Vergleicht man diese Ergebnisse mit jenen von ande-
ren Bildungsstudien, so féllt auf, dass die teilweise sehr
deutlichen Geschlechtsunterschiede, die zum Beispiel bei
PISA (vgl.Klieme etal., 2010) und PIRLS (vgl. Suchan, et al.,
2012) zugunsten der Madchen im Bereich der Lesekompe-
tenz gefunden wurden, im Erwachsenenalter nicht mehr
nachzuweisen sind - bzw. sogar zugunsten der Manner
umschlagen. Etwas anders verhalt es sich in Bezug auf
die mathematische Kompetenz. Wie in TIMSS berichtet
schneiden Buben schon in der 4. Schulstufe bei Mathe-
matikaufgaben in den meisten europdischen Landern
besser ab als Mddchen (vgl. Suchan et al., 2012). Ahnliche
Ergebnisse werden auch von PISA (vgl. Klieme et al., 2010)
und den Tests zu den Bildungsstandards in Mathematik
(vgl. Schreiner & Breit, 2012) berichtet — und auch in der
vorliegenden Studie zeigen Méanner ein deutlich héhe-
res Kompetenzniveau bei der Alltagsmathematik. Auch
im Rahmen von ALL (vgl. Statistics Canada & OECD, 2011),
der Vorgangerstudie zu PIAAC, wurden Effekte in diese
Richtung nachgewiesen.

Weitere geschlechtsspezifische Analysen sind fir den im
Juni 2014 erscheinenden PIAAC-Bericht mit nationalen
Zusatzanalysen geplant.

3.1.2
Altersspezifische
Kompetenzunterschiede

Das Alter ist eine Einflussgrof3e mit potentiell hohem Erkla-
rungswert die Kompetenzleistungen betreffend. Einerseits
verandern sich Kompetenzen im Laufe des Lebens (Rei-
fungs- oder Alterungsprozesse), andererseits handelt es
sich bei PIAAC um eine Querschnittserhebung, weshalb
sich die Stichprobe aus unterschiedlichen Alterskohor-
ten zusammensetzt. Jede dieser Kohorten - also Grup-
pen von Geburtsjahrgdangen - findet unterschiedliche
wirtschaftliche, gesellschaftliche und damit bildungsbe-
zogene Bedingungen vor, die Einfluss auf Qualitat und
Quantitat des Kompetenzerwerbs haben. Die Auswir-
kungen dieser spezifischen Voraussetzungen, Ereignis-
sen und Gegebenheiten auf unterschiedliche Geburten-
jahrgadnge lassen sich unter dem Begriff ,Kohorteneffekt”
zusammenfassen.

Resultierende Unterschiede zwischen Altersstufen sind
das Ergebnis sowohl von Alterungs- und Reifungsprozes-
sen als auch von Kohorteneffekten. Diese beiden Einflus-
squellenlassen sichim Rahmen einer Querschnittsunter-
suchung wie PIAAC nicht getrennt betrachten.
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Analysen die auf Langsschnittuntersuchungen beruhen
(vgl. Schaie, Willis & Caskie, 2004) kdnnen diese beiden
Effekte (Alterseffekt und Kohorteneffekt) voneinander
trennen®, Betrachtet man Untertests zum Thema ,Sprach-
verstandnis”, ,numerisches Verstandnis” und zum ,schluss-
folgernden Denken” - Konstrukte, dieim Zusammenhang
mit den bei PIAAC getesteten Kompetenzen stehen diirf-
ten —so zeigt sich ein Querschnittsverlauf der einen deut-
lichen negativen Trend aufweist, das hei3t dltere Kohorten
schneiden schlechter ab als jlingere. Der intraindividu-
elle Altersverlauf der Testpersonen lber mehrere Jahre
und Messungen hinweg, erweist sich allerdings als Giber-
aus stabil. Vor allem im Alter von 25 bis 60 Jahren lief3
sich kaum ein relevanter Leistungsabfall nachweisen. Im
Lichte dieser Informationen waren etwaige Kompetenz-
unterschiede im Altersverlauf in PIAAC eher durch Kohor-
teneffekte und weniger durch Alterseffekte zu erklaren.

In den beiden Vorgédngerstudien zu PIAAC, ALL und IALS
(vgl. dazu Statistics Canada & OECD, 2011 und Statistics
Canada & OECD, 2000) zeigen sich Altersverlaufe, die
durchwegs abnehmende Leistungen mit alteren Kohor-
ten in Verbindung bringen - auch wenn nach verschie-
denen weiteren Variablen, wie zum Beispiel Schulbildung

22) Dieser Artikel bezieht sich auf Erkenntnisse aus der ,Seattle Lon-
gitudinal Study”, die seit 1956 lduft. Im Rahmen dieser Studie
wurde in 7-Jahresabstéanden zu insgesamt acht Messzeitpunk-
ten erhoben.

kontrolliert wurde. Diese Ergebnisse sind im Lichte der
oben erwahnten Studie ebenfalls stark durch Kohorten-
effekte gepragt.

Analysen auf Basis der IALS- und PIAAC-Daten von Lan-
dern, die an beiden Studien teilgenommen haben (vgl.
OECD, 2013a), sprechen wiederum auch fiir das Vorhan-
densein von Alterseffekten. Dabei wurden Jahrgangsko-
horten, die bereits im Rahmen von IALS erhoben wur-
den, mit den Jahrgangskohorten verglichen, die 17 Jahre
spater an PIAAC teilgenommen haben. Beispielsweise
wurden Personen, die 1994 an der IALS-Erhebung teil-
genommen haben und damals 42 Jahre alt waren, mit
den Personen verglichen, die 2011/12 im Rahmen der
PIAAC-Erhebung befragt wurden und zu diesem Zeit-
punkt 59 Jahre alt waren. Es handelt sich dabei zwar nicht
um dieselben Personen, auf diese Weise wird jedoch ein
kinstlicher Langsschnittvergleich dargestellt. In allen
Vergleichslandern zeigte sich ein Riickgang der Kom-
petenzen im Alter, der je nach Land zwischen 33 und
42 Jahren einsetzt.

Grundlegend lassen sich jedoch Kohorten- und Alters-
effekte nur auf Basis einer echten Langsschnittuntersu-
chung klaren.

In weiterer Folge wird das Alter in fUnf Altersgruppen
(16 bis 24 Jahre, 25 bis 34 Jahre, 35 bis 44 Jahre, 45 bis 54
Jahre, 55 bis 65 Jahre) dargestellt und Unterschiede in
allen drei Kompetenzbereichen betrachtet.

Grafik 22

Lesekompetenz nach Altersgruppen in Osterreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jihrige)
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Lesekompetenz

Grafik 22 zeigt Mittelwerte, Konfidenzintervalle und Per-
zentile fur finf unterschiedliche Altersgruppen in Oster-
reich und im OECD-Durchschnitt. Die Altersgruppe der
25- bis 34-Jahrigen erzielt sowohl in Osterreich als auch
im OECD-Durchschnitt den hochsten Punktwert, wah-
rend die Altersgruppe der 55- bis 65-Jahrigen den nied-
rigsten Kompetenzwert im Lesen erreicht.

In Osterreich lassen sich keine signifikanten Unterschiede
zwischen den dreijlingsten Alterskohorten (16- bis 24-Jah-
rige, 25- bis 34-Jahrige und 35- bis 44-Jahrige) feststellen.
Signifikant schlechtere Leseleistungen im Verhaltnis zu
den eben genannten Altersgruppen sind erst bei den 45-
bis 54-Jahrigen (rund 12 Punkte Unterschied zu den 16- bis
24-)Jahrigen) und bei den 55- bis 65-Jahrigen (rund 28 Punkte
Unterschied zu den 16- bis 24-Jahrigen) auszumachen.

Im OECD-Durchschnitt sind diese Trends ebenfalls festzu-
stellen. Zusatzlich unterscheiden sich die 16- bis 24-Jahri-
gen auch von der dariiber liegenden Gruppe der 25- bis
34-Jahrigen - erstere schneiden statistisch signifikant
schlechter als diese Gruppe ab. Es lasst sich also ab der
Alterskohorte der 25- bis 34-Jihrigen sowohl in Oster-
reich als auch im OECD-Durchschnitt der zu erwartende
negative Trend hin zu den dlteren Kohorten beobachten.

In Osterreich erweist sich die Gruppe der 55- bis 65-J3h-
rigen als homogenste Gruppe mit einer Spannweite zwi-

schen dem 5. und 95. Perzentil von 130 Punkten - rund
90% dieser Gruppe liegen zwischen 182 und 312 Punk-
ten. Die 25- bis 34-Jahrigen sind jene mit der hdchsten
Streuung - 90% der Personen in dieser Gruppe liegen
zwischen 202 und 344 Punkte.

Der Ruickgang in den héheren Lesekompe-
tenzstufen (Stufen 3 bis 5) ist bei den 45- bis
65-jahrigen in Osterreich im Vergleich zum
OECD-Durchschnitt deutlich ausgepragter.

Grafik 23 zeigt die Anteile der Bevolkerungin den jewei-
ligen Kompetenzstufen innerhalb der Altersgruppen.

Beim Vergleich der Altersgruppen innerhalb Osterreichs
ist ab der Gruppe der 35- bis 44-Jahrigen ein Anstieg
der Anteile in den drei niedrigsten Kompetenzstufen
zu erkennen - der Anteil der Personen, die Kompetenz-
stufe unter 1, Stufe 1 oder Stufe 2 erreichen, steigt von
fast Gber 47% in der Altersgruppe der 35- bis 44-Jahrigen
auf Uber 75% bei den 55- bis 65-Jahrigen. Dieser Unter-
schied ist statistisch signifikant. Im OECD-Durchschnitt
zeigt sich ein dhnlicher, aber weniger stark ausgeprag-
ter Verlauf. Der Anteil steigt im OECD-Durchschnitt von
rund 43% bei den 16- bis 24-Jahrigen, auf rund 65% bei
den 55- bis 65-Jahrigen und dieser Anstieg ist ebenfalls
statistisch signifikant.

Grafik 23

Lesekompetenzstufen nach Altersgruppen in Osterreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jahrige)
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Die fir eine Altersgruppe ,typische” Kompetenzstufe in
Osterreich im Bereich ,Lesekompetenz”, also jene mit
dem hochsten Anteil, ist flir die ersten drei Altersgrup-
pen Stufe 3, fiir die Altersgruppen der 45- bis 65-Jahri-
gen ist dies Kompetenzstufe 2.

Alltagsmathematische Kompetenz

In Osterreich verfiigt die Altersgruppe der 55- bis 65-J3h-
rigen, wie schon im Bereich der Lesekompetenz, im Ver-
gleich zu den anderen Altersgruppen Uber die gerings-
ten alltagsmathematischen Kompetenzen. Den héchsten
Kompetenzwert von 282 Punkten erreichen die 25- bis
34-Jahrigen (siehe Grafik 24).

Wie bei der Lesekompetenzlassen sich in Osterreich keine
signifikanten Unterschiede zwischen den drei Altersko-
horten der 16- bis 24-Jahrigen, 25- bis 34-Jahrigen und 35-
bis 44-Jahrigen feststellen. Signifikant schlechtere alltags-
mathematische Kompetenzen im Verhaltnis zu den eben
genannten Altersgruppen sind bei den 45- bis 54-Jahri-
gen (rund 5 Punkte Unterschied zu den 16- bis 24-Jah-
rigen) und bei den 55- bis 65-Jahrigen (rund 22 Punkte
Unterschied zu den 16- bis 24-Jahrigen) auszumachen. Ein
Unterschied von 22 Punkten kann - auf einer internatio-
nalen Skala - auch als ein Unterschied von etwa drei Jah-
ren zusatzlicher Bildung interpretiert werden.

Im OECD-Durchschnitt sind diese signifikanten Unter-
schiede ebenso zu beobachten. Allerdings schneiden
zusatzlich die 25- bis 34-Jahrigen signifikant besser als
die 16- bis 24-Jahrigen und die 35- bis 44-Jahrigen ab.

Grafik 25 zeigt die Anteile der Bevolkerung in den
jeweiligen Kompetenzstufen innerhalb der Alters-
gruppen, getrennt dargestellt fiir Osterreich und den
OECD-Durchschnitt.

Bei der alltagsmathematischen Kompetenz
erreichen signifikant mehr junge Osterrei-
cherinnen und Osterreicher (16 bis 24 Jahre)
die hochsten beiden Kompetenzstufen als
der OECD-Durchschnitt.

Die Anteile in den unteren drei Kompetenzstufen (Stufe
unter 1, Stufe 1 und Stufe 2) werden ab der Altersgruppe
der 25- bis 34-Jahrigen mit steigendem Alter grof3er.
In der Altersgruppe der 16- bis 24-Jahrigen befinden
sich rund 44% in den unteren drei Kompetenzstufen,
wahrend es bei den 55- bis 65-Jahrigen rund 65% sind.
Dieser Unterschied ist auch statistisch signifikant. Im
OECD-Durchschnitt lasst sich diese Tendenz ebenfalls
beobachten.

Grafik 24
Alltagsmathematische Kompetenz nach Altersgruppen in Osterreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jah-
rige)
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Grafik 25

Alltagsmathematikkompetenzstufen nach Altersgruppen in Osterreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis

65-Jahrige)
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Im internationalen Vergleich zeigt sich, dass die jlingste
Alterskohorte (16- bis 24-Jahrige) in Osterreich einen sig-
nifikant hoheren Anteil in den hohen Kompetenzstufen
(56% in den Stufen 3, 4 und 5) aufweist als die jungen
Erwachsenen im OECD-Durchschnitt (49%).

In den ersten vier Jahrgangsgruppen (16- bis 54-Jahrige)
verzeichnet Kompetenzstufe 3 in Osterreich im Vergleich
zu den anderen Stufen den jeweils hochsten Bevolke-
rungsanteil. In der Gruppe der 55- bis 65-jahrigen Perso-
nen ist dies Kompetenzstufe 2.

Probleml6sen im Kontext neuer Technologien

Fiir den Kompetenzbereich Problemldsen im Kontext
neuer Technologien kann eine dhnliche Tendenz wie auch
in den anderen beiden Kompetenzbereichen festgestellt
werden (siehe Grafik 26). Bei alteren Jahrgdngen ist der
Anteil in den niedrigeren Kompetenzstufen groer als
bei jingeren Personen. Im Unterschied zu den anderen
Kompetenzbereichen beginnt die deutliche Zunahme des
Anteils der Personen in den niedrigsten Kompetenzstu-
fen (unter 1 und 1) schon friher, namlich in der Altersko-
horte der 35- bis 44-Jahrigen. Bei den 55- bis 65-Jahrigen
betragt der Anteil der Personen in den beiden niedrigs-
ten Kompetenzstufen sogar tiber 80%.

www.statistik.at

Der altersspezifische Trend lasst sich auch fiir den
OECD-Durchschnitt beobachten, jedoch tritt er hier weni-
ger deutlich auf als in Osterreich.

Die ,typische” Kompetenzstufe fiir die Altersgruppen
der 16- bis 44-Jahrigen ist Stufe 2, fur die beiden &lteren
Alterskohorten (45- bis 65-Jahrige) ist dies Stufe 1.

Zusammenfassung

In allen drei Kompetenzbereichen schneiden die bei-
den dltesten Kohorten (45- bis 54-Jdhrige und 55- bis
65-Jahrige) schlechter ab als jiingere. Bei der Lesekom-
petenzist der Rlickgang in den héheren Kompetenzstu-
fen (Stufen 3 bis 5) bei den 45- bis 65-jahrigen Osterrei-
cherinnen und Osterreichern auch im internationalen
Vergleich besonders ausgepragt. Bei der alltagsmathe-
matischen Kompetenz zeigt sich wiederum bei den jun-
gen Erwachsenen (16 bis 24 Jahre) ein signifikant héheres
Kompetenzniveau als im Durchschnitt der teilnehmen-
den OECD-Lander.

Inwieweit das sinkende Kompetenzniveau mit steigen-
dem Alter durch Kohorten- oder aber durch Alterseffekte
bedingt ist, lasst sich auf Basis einer Querschnittserhe-
bung nicht eindeutig feststellen.
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Grafik 26

Problemlésekompetenzstufen nach Altersgruppen in Osterreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jahrige)
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3.1.3
Geschlechtsspezifische Unterschiede im
Altersvergleich

Im Rahmen von PISA wurde wiederholt festgestellt, dass
15-bzw. 16-jahrige Schiilerinnen im Bereich der Lesekom-
petenzin allen teiinehmenden Landern, auch in Osterreich,
deutlich bessere Ergebnisse als ihre mannlichen Kollegen
erreichten (vgl. Klieme et al., 2010). Im vorigen Kapitel
wurde im Unterschied dazu festgestellt, dass der Durch-
schnitt der 16- bis 65-jahrigen Manner signifikant hohere
Punktwertein allen drei Kompetenzbereichen erzielen als
Frauen. In diesem Kapitel werden nun geschlechtsspe-
zifische Unterschiede in den jeweiligen Alterskohorten
betrachtet, um zu priifen, ob die Unterschiede auchin den
jeweiligen Altersgruppen zu beobachten sind oder ob die
Unterschiede je nach Alterskohorte variieren.

Zu diesem Zweck wurden nichtlineare Trendkurven ange-
passt, die eine Darstellung der Richtung des Zusammen-
hangs bzw. den Verlauf der Kompetenz tiber die Altersko-
horten ermdglichen. Die durchgezogene Linie stellt den
mittleren Trendverlauf dar, wahrend die transparente
Flache um die Trendkurve das 95%-Konfidenzintervall
reprasentiert.

Grafik 27 zeigt den Zusammenhang von Alterskohorten
und der jeweiligen Kompetenz anhand von Trendkurven
nach Geschlecht. Zu beachten ist, dass Unterschiede zwi-
schen den Altersgruppen durch Kohorteneffekte oder
auch durch Alterseffekte bedingt sein kdnnen, wobei
Langsschnittuntersuchungen die Relevanz eher bei Kohor-
teneffekten sehen (vgl. Schaie, Willis, & Caskie, 2004).

In allen drei Kompetenzbereichen ist ein Rlickgang des
Kompetenzniveaus, also ein negativer Zusammenhang
zwischen Alter und Kompetenz, ab etwa einem Alter
von 30 Jahren zu beobachten. Wahrend im Bereich der
Lesekompetenzkeine relevanten Unterschiede zwischen
Frauen und Mannernim Altersverlauf nachzuweisen sind,
erkennt man in den beiden anderen Bereichen lber die
Alterskohorten hinweg zum Teil deutliche Unterschiede
zwischen den Geschlechtern, die auch statistisch signi-
fikant sind. Auffallig im Bereich ,Problemldsen im Kon-
text neuer Technologien”ist jedenfalls der deutliche Leis-
tungsunterschied der alteren Kohorten im Vergleich zu
den Jiingeren, der noch starker ausgepragt ist als in den
anderen beiden Kompetenzbereichen.Im Bereich der all-
tagsmathematischen Kompetenz sind die deutlichsten
Unterschiede zwischen Frauen und Mannern zu beob-
achten - sie betragen Uber den Altersverlauf zwischen
10 und 15 Punkte.
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Grafik 27

Zusammenhang von Alter und Kompetenz als Trendkurve nach Geschlecht
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3.2
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Bildungsspezifische Kompetenzunterschiede

Empirische Studien, beispielsweise auf Basis der IALS-
und ALL-Daten (vgl. Desjardins, 2004 und Statistics
Canada & OECD, 2005), zeigen einen starken Zusam-
menhang zwischen der abgeschlossenen Schulbildung
und dem Kompetenzerwerb, der auch bei Beriicksichti-
gung anderer Lernkontexte (beispielsweise Lernen im
Beruf oder in der Freizeit) von groBBer Relevanz bleibt.
Auf den ersten Blick ist dies nicht weiter verwunder-
lich, ist doch eines der expliziten Ziele des Schulsys-
tems die Vermittlung der relevanten Lese-, Rechen- und
Schreibkompetenzen. Der Zusammenhang zwischen
Schulbildung und Kompetenz ist jedoch komplex. Auf
der einen Seite haben die bereits vorhandenen Kom-
petenzen einen Einfluss auf das erfolgreiche Abschlie-
Ben einer hoheren Ausbildung. Andererseits gibt es eine
Vielzahl zusatzlicher Faktoren, die sowohl den Kompe-
tenzerwerb als auch die Hohe des Bildungsabschlusses
beeinflussen kdonnen (beispielsweise die Bildung der
Eltern oder personliche Motivation).

Weiters ist bei der Analyse zu beachten, dass PIAAC eine
Querschnittserhebung der 16- bis 65-jahrigen Wohnbe-
volkerung darstellt und der zeitliche Abstand zwischen
dem formalen Bildungsabschluss und der tatsachlichen
Kompetenzmessung fiir einen GroRteil der getesteten
Personen betrachtlich sein kann. Damit steigen auch
die moglichen Einflussfaktoren auf den Kompetenzer-
werb bzw. -verlust (z.B. die tatsachliche Kompetenznut-
zung, Art der Erwerbstatigkeit, Alterseffekte). Auch das
Bildungssystem und die Art und Weise der darin statt-
findenden Kompetenzvermittlung haben sich tber die
Jahrzehnte verandert.

Das folgende Kapitel gibt einen ersten Einblick in die
Zusammenhadnge zwischen dem hochsten Bildungsab-
schluss einer Person und der bei PIAAC gemessenen Kom-
petenzen und geht auf geschlechts- und altersspezifi-
sche Unterschiede ein. Eine international vergleichende
Betrachtung von verschiedenen Ausbildungssystemen
(berufs- vs. allgemeinorientiert) steht am Ende dieses
Kapitels.

3.2.1
Lesekompetenz der 16- bis 65-Jahrigen
nach hochstem Bildungsabschluss

Grafik 28 zeigt die relativ groBen Unterschiede bei der
Lesekompetenz in Bezug auf den hochsten Bildungsab-

schluss einer Person und den klaren Zusammenhang zwi-
schen formaler Bildung und Lesekompetenz. Die niedrigs-
ten durchschnittlichen Punktwerte erreichen Personen mit
einem auslandischen Bildungsabschluss?® (243 Punkte).
Ahnlich niedrige Lesekompetenzwerte erzielen Perso-
nen mit maximal Pflichtschulabschluss (252 Punkte). Die
hochsten Werte auf der Lesekompetenzskala erreichen
Personen mit Hochschulabschluss (308 Punkte). Aus Gra-
fik 28 wird auch ersichtlich, wie gro3 die Streuung der
Ergebnisse in den einzelnen Gruppen ist und wie sehr
sich diese Gruppen in bestimmten Bereichen liberschnei-
den. So erreichen 90% der Personen mit Hochschulab-
schluss zwischen 247 (entspricht Kompetenzstufe 2) und
361 Punkte (entspricht Kompetenzstufe 4). Das Ausmal,
in dem die Kompetenzverteilungen der einzelnen Grup-
pen tberlappen, ist bemerkenswert. Ungefdhr das beste
Viertel der Personen mit maximal Pflichtschulabschluss
erreicht hohere Lesekompetenzleistungen als jenes Vier-
tel, dasin der Gruppe der Hochschulabsolventinnen und
Hochschulabsolventen, die geringsten Leistungen erzielt
hat, wie aus Grafik 28 hervorgeht.

Grafik 29 zeigt die Verteilung der Personen auf die ver-
schiedenen Lesekompetenzstufen gegliedert nach dem
hochsten Bildungsabschluss. Bei Personen mit einem aus-
landischen Abschluss betragt der Anteil in den niedrigs-
ten Lesekompetenzstufen (unter 1 und 1) rund 36%, bei
Personen mit maximal Pflichtschulabschluss liegt die-
ser Anteil bei rund 25%. Personen mit Matura (AHS/BHS)
oder einem Hochschulabschluss finden sich sehr selten
in den niedrigsten Lesekompetenzstufen vertreten (z.B.
1,5% bei den Personen mit Hochschulabschluss).

Ein deutlicher Kompetenzunterschied lasst
sich in Osterreich zwischen Personen mit
Matura oder héherem Bildungsabschluss
und Personen ohne Matura beobachten.

23) Personen mit auslandischem Bildungsabschluss sind eine sehr
heterogene Gruppe, da hier sehr viele unterschiedlich hohe aus-
landische Bildungsabschlisse aus den verschiedensten Landern
zusammengefasst sind. Personen mit auslandischem Bildungsab-
schluss werden zwar in den Abbildungen als eigene Gruppe aus-
gewiesen, jedoch liegt der Schwerpunkt der Interpretationen in
diesem Kapitel auf den nationalen Bildungsabschlissen, da auch
deranalytische Fokus dieses Kapitels auf dem Kompetenzerwerb
innerhalb des dsterreichischen Bildungssystems liegt.
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Grafik 28
Lesekompetenz nach héchstem Bildungsabschluss in Osterreich (16- bis 65-Jahrige)
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Grafik 29
Lesekompetenzstufen nach hochstem Bildungsabschluss in Osterreich (16- bis 65-Jahrige)
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Box 7
Multivariate Analyse

Eine multivariate Analyse mittels logistischer Regres-
sion (siehe Kapitel 2.1.2) zeigt den von hoher Relevanz
bleibenden Einfluss des Bildungsabschlusses auch bei
Beriicksichtigung anderer Faktoren wie Geschlecht,
Alter, Erstsprache, Geburtsland und Bildung der Eltern.
Vergleicht man auf Basis der Ergebnisse der logistischen
Regression zwei Personen, die sich nur durch ihre abge-
schlossene Bildung unterscheiden — eine Person hat
einen Abschluss im Tertiarbereich, die andere hat nur
maximal die Pflichtschule abgeschlossen - so zeigt sich
folgendes: Jene Person, die maximal die Pflichtschule
absolviert hat, hat ein fast 15 mal so hohes Risiko, einer
der zwei niedrigsten Kompetenzstufen (unter 1 und 1)
anzugehoren als die Person mit Tertidrabschluss (siehe
Ubersicht 9 in Kapitel 2.1.2).

3.2.2

Alltagsmathematische Kompetenz der
16- bis 65-Jahrigen nach hochstem
Bildungsabschluss

Bei der alltagsmathematischen Kompetenz zeigen sich
dieselben Zusammenhange wie bereits bei der Lesekom-
petenz, das heifdt ein hoherer Bildungsabschluss bedeu-

PIAAC 2011/12 - Bildungsspezifische Kompetenzunterschiede

tet auch hohere Kompetenzen in diesem Bereich. Wie
Grafik 30 zeigt, erreichen hier Personen mit hochstens
Pflichtschulabschluss nur ein sehr niedriges Kompetenz-
niveau (253 Punkte). Personen mit Hochschulabschluss
erreichen hingegen die héchsten Ergebnisse (319 Punkte).

Ein Unterschied zur Lesekompetenz zeigt sich bei Per-
sonen mit Meister- oder Werkmeisterausbildung. Diese
schneiden in Relation zu den Bildungsabschliissen BMS
und Schule fiir Gesundheits- und Krankenpflege (DKPS)
bei der alltagsmathematischen Kompetenz signifikant
besser ab, wahrend sich dies bei der Lesekompetenz
nicht zeigt. Auch Personen mit Lehrabschluss erreichen
bei der Alltagsmathematikkompetenz im Vergleich zur
Lesekompetenz etwas bessere Ergebnisse und unterschei-
den sich noch deutlicher von den Personen mit maximal
Pflichtschulabschluss.

Grafik 31 zeigt die Verteilung der Personen auf die ver-
schiedenen Alltagsmathematikkompetenzstufen, geglie-
dert nach dem hochsten Bildungsabschluss. Von den
Personen mit maximal Pflichtschulabschluss befinden
sich 26,8% in den niedrigsten Lesekompetenzstufen
(unter 1 und 1). Fir Personen mit Matura (AHS/BHS) oder
Hochschulabschluss ist auch bei der alltagsmathemati-
schen Kompetenz der Anteil in den niedrigsten Kompe-
tenzstufen sehr gering (z.B. 1,1% bei den Personen mit
Hochschulabschluss). Fast jede zweite Person mit Hoch-
schulabschluss (42,7%) erreicht bei der Alltagsmathe-
matikkompetenz die hochsten Stufen (Stufen 4 und 5).

Grafik 30

Alltagsmathematische Kompetenz nach hochstem Bildungsabschluss in Osterreich (16- bis 65-Jdhrige)
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Grafik 31
Alltagsmathematische Kompetenzstufen nach héchstem Bildungsabschluss in Osterreich (16- bis 65-Jahrige)
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Grafik 32
Problemlésekompetenzstufen nach héchstem Bildungsabschluss in Osterreich (16 bis 65 Jahre)
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3.2.3

Problemlosen im Kontext neuer
Technologien bei den 16- bis 65-Jahrigen
nach hochstem Bildungsabschluss

Im Kompetenzbereich Problemldsen im Kontext neuer
Technologien fallen drei Viertel der Personen mit Matura
(BHS, AHS) in die hochsten Kompetenzstufen 2 und 3 (siehe
Grafik 32).Bei den Personen mit Hochschulabschluss ist
dieser Anteil etwas niedriger und betragt 64,1%. Die nied-
rigsten Anteile in diesen Kompetenzstufen erreichen Per-
sonen mit Lehrabschluss (31,1%) oder maximal Pflicht-
schulabschluss (31,5%).

3.24

Geschlechtsspezifische Kompetenz-
unterschiede der 16- bis 65-Jahrigen
nach hochstem Bildungsabschluss

Bereits das Kapitel 3.1.1 zeigt die relativ geringen, aber sig-
nifikanten Unterschiede zwischen Frauen und Mdnnern bei
der Lesekompetenz. Manner schneiden im Durchschnitt
um 4 Punkte besser ab als Frauen. Bei der alltagsmathe-
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matischen Kompetenz betragt der Punktevorsprung der
Manner rund 13 Punkte.

Bei der Betrachtung der Lesekompetenzunterschiede
nach hochstem Bildungsabschluss zeigt sich in fast allen
Bildungsstufen kein signifikanter Unterschied zwischen
Frauen und Méannern (siehe Ubersicht 21). Nur bei den
Personen mit AHS-Matura schneiden Frauen um 11 Punkte
signifikant schlechter ab als Manner. Ein moglicher Erkla-
rungsansatz daftir kdnnten Unterschiede beim Einstiegins
Erwerbsleben bzw. auch spater im Beruf sein. Frauen mit
AHS-Matura sind weniger hdufig erwerbstatig als Manner
mit diesem Abschluss. Bei Vorliegen einer Erwerbstatigkeit
zeigen sich im beruflichen Status ebenfalls Unterschiede:
Méanner mit AHS-Abschluss erreichen etwas héhere beruf-
liche Positionen als Frauen mit diesem Abschluss.

Bei der alltagsmathematischen Kompetenz sind die
geschlechtsspezifischen Differenzen etwas ausgeprag-
ter. Hier schneiden Frauen mit maximal Pflichtschulab-
schluss, Lehre oder BMS-Abschluss signifikant schlech-
ter ab als Manner. Auch Frauen mit Matura (AHS oder
BHS) verfligen liber signifikant schlechtere alltagsmathe-
matische Kompetenzen als Manner. Dieses schlechtere
Abschneiden liegt jedoch im generellen geschlechtsspe-
zifischen Trend bei der alltagsmathematischen Kompe-
tenz. Wie oben erwahnt, liegt der Punktevorsprung der

Ubersicht 21

Geschlechtsspezifische Unterschiede bei der Lese- und alltagsmathematischen Kompetenz nach héchstem

Bildungsabschluss in Osterreich (16- bis 65-Jhrige)

Frauen Manner
Mittelwertdifferenz
Mittelwert SE Mittelwert SE
Lesekompetenz
Auslandischer Abschluss 241 3,7 245 4,2 4
Maximal Pflichtschule 250 2,0 256 2,5 6
Lehre 259 1,6 262 1,5 3
BMS 272 2,3 277 3,3 5
Meister/Werkmeister 264 8,7 274 3,1 10
DKPS 274 4,2 280 13,9 7
Hochschulverwandte Ausbildungen 295 32 298 6,7 3
AHS 297 34 308 29 o
BHS 299 2,3 302 2,7 3
Hochschule 309 2,4 307 2,7 -2
Alltagsmathematische Kompetenz

Auslandischer Abschluss 240 4,2 247 4,7 7
Maximal Pflichtschule 248 2,3 260 3,0
Lehre 262 2,0 274 1,8
BMS 274 2,8 290 3,4
Meister/Werkmeister 264 9,6 293 3,4 29
DKPS 274 4,6 286 13,8 12
Hochschulverwandte Ausbildungen 299 3,6 305 7,5 6
AHS 302 39 316 36 _
BHS 299 2,8 316 2,4
Hochschule 315 2,5 323 2,7 ]

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Signifikante Unterschiede sind blau hinterlegt.
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Manner gegeniiber den Frauen bei 13 Punkten. Nur bei
Absolventinnen und Absolventen von berufsbildenden
Schulen (BMS und BHS) ist der Unterschied etwas hoher
und liegt bei 16 (BMS) und 17 (BHS) Punkten.

3.2.5

Altersspezifische Kompetenzunter-
schiede nach hochstem
Bildungsabschluss

Um genauer darstellen zu kdnnen, wie sich Personen
nach ihrer formalen Schul- bzw. Hochschulausbildung
unterscheiden, zeigt Grafik 33 die Lesekompetenzleis-
tungen der 16- bis 34-Jahrigen, wobei jene Personen
ausgeschlossen wurden, die sich noch im formalen Bil-
dungssystem befinden und beispielsweise bereits eine
AHS-Matura erworben haben, jedoch mitten im Studium
stehen. Bei dieser jungen Alterskohorte ist die Relevanz
des Kompetenzerwerbs durch die formale Ausbildung
besonders relevant und der Einfluss anderer Lernkon-
texte noch weniger ausgepragt.

Ein Vergleich mit den Mittelwerten der Lesekompeten-
zen der 16- bis 65-Jahrigen gegliedert nach hochstem
Bildungsabschluss (siehe Grafik 28) zeigt auch bei den
jlingeren Personen ein sehr dahnliches Bild, lediglich auf
etwas hoherem Niveau. Personen der Altersgruppe 16 bis

34 Jahre mit Hochschulabschluss erreichen die hochsten
Lesekompetenzwerte mit rund 315 Punkten, gefolgt von
Personen mit AHS-Matura (303 Punkte), BHS-Matura (301)
oder mitdem Abschluss einer hochschulverwandten Aus-
bildung (301 Punkte). Personen mit BMS-Abschluss (286
Punkte) oder mit Meister- bzw. Werkmeisterpriifung (287
Punkte) erreichen bereits niedrigere Lesekompetenzwerte
und Personen mit Lehrabschluss (268 Punkte) und maxi-
mal Pflichtschulabschluss (243 Punkte) bilden das Schluss-
licht in Hinblick auf die Lesekompetenz.

Bemerkenswert ist, dass trotz Einschrankung auf die
Alterskohorte der 16- bis 34-Jahrigen die Streuung der
Lesekompetenz innerhalb der Bildungsabschliisse, d.h.
die Heterogenitat der Leistungen, im Vergleich zu den 16-
bis 65-Jahrigen nur geringfligig sinkt. So liegen 90% der
Personen mit Universitats- bzw. Hochschulabschluss zwi-
schen 252 (entspricht Kompetenzstufe 2) und 363 Punkte
(entspricht Kompetenzstufe 4).

Bei der Betrachtung der Verteilung der 16- bis 34-Jahri-
gen auf die verschiedenen Lesekompetenzstufen nach
dem hochsten Bildungsabschluss (siehe Grafik 34) fal-
len vor allem Personen mit maximal Pflichtschulabschluss
auf. Bei dieser Gruppe ist der Anteil in den niedrigsten
Lesekompetenzstufen (Stufen unter 1 und 1) sehr hoch
und betragt rund 35%. Rund 9% der Personen mit Lehr-
abschluss befinden sich in den niedrigsten Lesekompe-
tenzstufen. Bei Personen mit AHS- oder BHS-Matura bzw.
mit Hochschulabschluss sind es nur 1%.

Grafik 33
Lesekompetenz nach héchstem Bildungsabschluss in Osterreich (16- bis 34-Jihrige, ohne Personen in
Ausbildung)
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Grafik 34

Lesekompetenzstufen nach hochstem Bildungsabschluss in Osterreich (16- bis 34-Jahrige, ohne Personen in
Ausbildung)

100

Bevélkerungsanteil in %
N W A o N ®  ©
o o o o o o o o
1 1 1 1 1 1 1 1

—_
o
1

o
|

Stufen [l Stufen < 1 & 1 [l Stufe 2[F] Stufe 3[7] Stufen 4 & 5 |

) Hochschul-
Lehre BMS Meister/ DKPS AHS BHS verwandte  Hochschule

Maximal
Pflichtschule

Auslandischer

Werkmeister Abschluss

Ausbildungen

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Bevolkerungsanteile ohne MLSF.

Grafik 35

Lesekompetenz nach Altersgruppen und héchstem Bildungsabschluss in Osterreich (16- bis 65-Jahrige)
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Grafik 35 zeigt die Entwicklung der Lesekompetenz tiber
die verschiedenen Jahrgangskohorten unter Berticksich-
tigung der verschiedenen Bildungsabschliisse. Auch hier
wird das Absinken des Kompetenzniveaus ab der Altersko-
horte der 45- bis 54-Jahrigen ersichtlich (siehe Kapitel 3.1.2).
Bemerkenswert ist, dass liber alle Bildungsabschliisse hin-
weg ein dhnlicher Trend zu beobachten ist, nur auf unter-
schiedlich hohem Niveau. Mégliche Erklarungen sind zum
einen Alterseffekte, anderseits konnen auch Kohortenef-
fekte, wie die Veranderung des Zugangs zu Bildung tber
die Jahre bzw. auch die Veranderung der Qualitadt bestimm-
ter Bildungsgange, Einfluss haben. Auf Basis einer Quer-
schnittserhebung wie der PIAAC-Erhebung lassen sich
diese Effekte kaum getrennt voneinander betrachten.

3.2.6
Bildung und Kompetenzim
internationalen Vergleich

Der starke Zusammenhang zwischen dem héchstem Bil-
dungsabschluss und den Kompetenzen einer Person zeigt
sich ebenfallsim internationalen Vergleich.Im Schnitt aller
OECD-Lander haben Personen mit héheren Bildungsab-
schlissen auch hohere Lese- bzw. alltagsmathematische
Kompetenzen.

Auffallend in Osterreich sind hier Personen mit ISCED
4A-B-Abschluss (Abschluss einer BHS oder einer Schule

fir Gesundheits- und Krankenpflege), die aufgrund der
erstgenannten Gruppe iminternationalen Vergleich tiber-
durchschnittlich gut bei der Lesekompetenz abschnei-
den (siehe Grafik 36). Personen in Osterreich mit ISCED
4A-B-Abschluss erreichen im Durchschnitt sogar signifi-
kant bessere Ergebnisse bei der Lesekompetenz als Perso-
nen mit ISCED 5B-Abschluss (in Osterreich: Pddagogische
Hochschulen, Kollegs, Akademien, Meister/Werkmeis-
ter). Im Durchschnitt aller OECD-Lander ist dies genau
umgekehrt. Anzumerken ist hier jedoch, dass die ISCED-
Stufe 4A-B international eine heterogene Kategorie dar-
stellt, die fiir viele Lander wenig Relevanz besitzt, im Fall
Osterreichs aber aufgrund der Zuordnung der BHS-Ab-
schliisse zu dieser Stufe héchst bedeutsamist. Im Zusam-
menhang mit dem Europa 2020-Indikator ,Anteil der 30-
bis 34-Jahrigen mit tertidarem Bildungsabschluss” werden
BHS-Abschliisse beispielsweise als einem Tertiarabschluss
gleichwertig behandelt.

3.2.7

Kompetenzen im internationalen
Vergleich nach Ausrichtung des
Ausbildungssystems

Eine wichtige Zusatzinformation fiir die vergleichende
Einschatzung der Landerergebnisse ist die jeweilige Aus-
richtung des nationalen Ausbildungssystems. Es ist ein
Unterschied, ob die Giberwiegende Mehrheit der angebo-

Grafik 36

Lesekompetenz und hochster Bildungsabschluss in Osterreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jahrige)
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tenen Bildungsgange eines Landes auf Sekundarstufe Il
(ISCED-Stufe 3) fur ein weiterfihrendes Studium vorbe-
reiten oder aber beruflich orientierte Kompetenzen ver-
mitteln sollen und sich somit, wie die OECD (2012a, S. 48)
in ,Education at a Glance” festhalt, ,auf die Entwicklung
von praktischen, technischen bzw. berufsspezifischen
Kompetenzen” konzentrieren. Welche Schwerpunkte die
jeweiligen Lander in der Vermittlung allgemein bilden-
der und/oder berufsspezifischer Kompetenzen setzen, ist
von den jeweiligen historischen, gesellschaftlichen und
bildungspolitischen Rahmenbedingungen abhangig, d.h.
dass die Ausrichtung des Ausbildungssystems mitunter
starken Veranderungen und Reformen unterworfen ist.
Das bedeutet, dass die vorgenommene Kategorisierung
des Ausbildungssystems nur den derzeitigen Status eines
Landes abbilden kann.

Cedefop (2012) merkt in einem Kurzbericht zum Thema
,Durchlassigkeitim Bildungsbereich” an, dass die Bildungs-
systeme traditionell aus separaten und eigenstdandigen
Teilsystemen (allgemeine, berufliche und Hochschulbil-
dung) bestehen, die dem strengen hierarchischen Geflige
von Primarbereich, Sekundarbereich und Tertiarbereich
zugeordnet sind. Viele Lander haben allerdings bereits
begonnen, bedeutende Schritte zur Uberbriickung der
Kluft zwischen diesen Teilbereichen ihres Bildungssystems
zu unternehmen, wobeiin den Landern mit Schwerpunkt
»Berufliche Bildung” vor allem MaBnahmen fiir Berufs-
bildungsabsolventinnen und -absolventen im Zentrum
stehen, damit diese die Moglichkeit zur Aufnahme eines
Hochschulstudiums erhalten. So wird im Cedefop-Bericht
unter anderem auf Osterreich und die relativ neu instal-
lierte Moglichkeit einer Lehre mit Matura verwiesen, die
dazu beitragen soll, die Durchlassigkeit fiir Berufsbildungs-
absolventinnen und -absolventen in Richtung eines Stu-
diums zu erhéhen.

Ein anderer Faktor, der flir die Einordnung der Ergebnisse
nach Ausrichtung des Ausbildungssystems zu beriick-
sichtigen ist, betrifft die Bedeutung des Arbeitsplat-
zes. Mit steigender Dauer, die eine Person im Berufs-
leben verbringt, wird auch der jeweilige Arbeitsplatz
eine immer wichtigere Rolle im Ausbau bzw. Erhalt der
Schlisselkompetenzen spielen (in Kapitel 3.4 wird auf
dieses Thema naher eingegangen), wahrend die Bedeu-
tung der formalen Erstausbildung tendenziell immer
mehr abnimmt.

Trotz dieser Einschrankungen ist es aufschlussreich zu
analysieren, ob sich ein Ausbildungssystem gegeniber
einem anderen als durchgangig erfolgreicher in der Ver-
mittlung von Schliisselqualifikationen zeigt. Daher wer-
den auf Basis der Verteilung der Schilerinnen und Schii-
ler in der Sekundarstufe Il hinsichtlich der Ausrichtung
der Bildungsgange drei verschiedene Arten von Ausbil-
dungssystemen definiert und jedem Land wird eine cha-
rakterisierende Ausrichtung zugeordnet (siehe Box 7).

Die Performance der einzelnen Lander im Zusammen-
hang mit dem kennzeichnenden Ausbildungssystem ist
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Box 8
Ausrichtung des Ausbildungssystems auf Sekun-
darstufe Il (ISCED-Stufe 3)

Der jahrlich publizierte OECD-Bericht ,Education at a
Glance” vergleicht eine Vielzahl von Bildungsindika-
toren zwischen den einzelnen OECD-Landern. Einer
dieser Indikatoren analysiert die Verteilung der Schii-
lerstrome nach Ausrichtung der Bildungsgange in der
Sekundarstufe Il. Um die Ausrichtung der Ausbildungs-
systeme der einzelnen Lander einfacher voneinan-
der unterscheiden zu kdnnen, werden im Folgenden
die PIAAC-Teilnehmerlander mithilfe vorab definier-
ter Grenzen bezlglich der Verteilung der Schiilerin-
nen und Schiiler zu einem der folgenden drei Ausbil-
dungstypen zugeordnet:

1. Lander mit Ausrichtung ,Allgemeinbildung (AB)“
(mehr als 60% der Schilerinnen und Schiler besu-
chen in der Sekundarstufe Il allgemein bildende
Ausbildungsgange)

2. Lander mit Ausrichtung ,schulische Berufsbil-
dung (BB)” (mehr als 40% der Schiilerinnen und
Schiiler besuchen schulische oder duale Berufs-
bildungsgangen und darunter sind weniger als
20% der Schilerinnen und Schiiler in dualen
Berufsbildungsgangen)

3. Lander mit einer Kombination aus ,schulischer
und dualer Berufsbildung BB&DBB)” (mehr als 40%
der Schiilerinnen und Schiiler besuchen schulische
oder duale Berufsbildungsgange und darunter sind
mehr als 20% der Schilerinnen und Schiiler in dua-
len Berufsbildungsgangen)

Auf Basis der in Ubersicht 22 dargestellten Vertei-
lung der Schiilerinnen und Schiiler lasst sich fiir jedes
PIAAC-Teilnehmerland nun eine grobe Ausrichtung
des Ausbildungssystems zuordnen.

nun in Ubersicht 23 dargestellt und es zeigen sich fol-
gende interessante Auffalligkeiten:

 Osterreich ist mit seinem charakteristischen dualen
System mit nahezu all jenen Landern, in denen die-
ses Ausbildungssystem ebenfalls stark vertreten ist
(also Danemark, die Tschechische Republik, die Slo-
wakische Republik und Deutschland), im mittleren
Ranking der Teilnehmerlénder zu finden. Einzig die
Niederlande gehoren zur Spitzengruppe der Teilneh-
merlander, obwohl auch hier ein starker Fokus auf
Berufsbildung und Lehrlingsausbildung vorliegt. Dies
ist aber insofern nicht Gberraschend, da bereits die
niederlandischen Schiilerinnen und Schiler bei den
PISA-Kompetenztests regelmallig signifikant bessere
Leistungen als der OECD-Durchschnitt zeigen. Mit Hin-
blick auf die Erwachsenen stellt sich aber besonders
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Ubersicht 22

Verteilung der Schiilerinnen und Schiiler in der Sekundarstufe Il (ISCED-Stufe 3) nach Ausrichtung der Ausbil-
dungssystems im internationalen Vergleich

Schiilerinnen und Schiiler in der Sekundarstufe Il (ISCED-Stufe 3)

Berufsbildend
(schulisch oder dual’)

Allgemein bildend
(inkl. berufsvorbe-

reitender Lehrgange
wie z.B. Polytech-

nische Schule in zusammen
Osterreich)
in %

USA?) m m
Kanada 94 6
Zypern®) 87 13
Korea 79 21
Japan 78 22
Irland 99 1
Estland 66 34
Vereinigtes Kénigreich

(England, Nordirland) 64 36
Frankreich 55 45
Spanien 55 45
Polen 52 48
Australien 51 49
Norwegen 47 53
Schweden 45 55
Italien 40 60
Finnland 30 70
Belgien 27 73
Dénemark 54 46
Deutschland 51 49
Niederlande 31 69
Slowakische Republik 29 71
Tschechische Republik 27 73
Osterreich 30 70

Ausrichtung des
Ausbildungssystems
darunter dual)

m Allgemeinbildung (AB)
a Allgemeinbildung (AB)
m Allgemeinbildung (AB)
a Allgemeinbildung (AB)
a Allgemeinbildung (AB)
a Allgemeinbildung (AB)
n Allgemeinbildung (AB)
m Allgemeinbildung (AB)
12 Schulische Berufsbildung (BB)
Schulische Berufsbildung (BB)
7 Schulische Berufsbildung (BB)
m Schulische Berufsbildung (BB)
15 Schulische Berufsbildung (BB)
n Schulische Berufsbildung (BB)
a Schulische Berufsbildung (BB)
12 Schulische Berufsbildung (BB)
3 Schulische Berufsbildung (BB)
45 Kombination aus schulischer und dualer
Berufsbildung (BB&DBB)
43 Kombingtion aus schulischer und dualer
Berufsbildung (BB&DBB)
219 Kombin.ation aus schulischer und dualer
Berufsbildung (BB&DBB)
29 Kombingtion aus schulischer und dualer
Berufsbildung (BB&DBB)
3 Kombination aus schulischer und dualer
Berufsbildung (BB&DBB)
35 Kombination aus schulischer und dualer

Berufsbildung (BB&DBB)

Q: OECD, Education at a Glance 2013 (Referenzjahr 2011, Table C1.3); bearbeitet von STATISTIK AUSTRIA.

1) Weniger als 75% der Ausbildung findet am Lernort Schule statt oder wird durch Fernunterricht vermittelt. Die betriebliche Lehrlingsausbildung
mit verpflichtender Berufsschulkomponente ist ein typisches Beispiel dafiir. - 2) Daten aus dem Referenzjahr 2008 weisen 100% der Ausbildun-
gen den allgemein bildenden Bildungsgangen (AB) zu. Allerdings gilt die Programmorientierung angesichts der inneren Organisationsweise als
nicht zuverlassig bestimmbar. Da jedoch dezidiert berufsbildende Programme fehlen, erscheint die Zuordnung der USA zu AB gerechtfertigt. -
3) Daten von Eurostat (Referenzjahr 2011). - 4) Daten aus dem Referenzjahr 2010, weil fiir 2011 nicht verfiigbar.

a = Daten nicht zutreffend, da die Kategorie nicht zutrifft.

m = Keine Daten verfiigbar.
n = Die GroBBenordnung ist entweder vernachlassigbar oder null.

fur Osterreich die Frage, inwieweit die von der nieder-
landischen Bildungspolitik im Jahr 1996 durchgefiihr-
ten, breit angelegten Reformmalnahmen im Berufs-
und Erwachsenenbildungssystem dieses beachtliche
Ergebnis beeinflusst haben kénnten (fiir einen Uber-
blick der niederlandischen Reformmalnahmen vgl.
Nijhof, 2004; fiir einen Vergleich der 6sterreichischen
und niederlandischen Reformmalinahmen im Bereich
der Lehrlingsausbildung vgl. Stéger, 2007).
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* Ein weitere Auffalligkeit liegt darin, dass alle Lander
mit einer Kombination aus dualem und schulischem
Berufsbildungssystem in der alltagsmathematischen
Kompetenz tberdurchschnittlich abschneiden, wah-
rend die Leistungen in Lesen und Problemldsen im
Kontext neuer Technologien (bis auf die Niederlande
und Danemark) héchstens im OECD-Durchschnitt lie-
gen.Eine Starke dieses Ausbildungssystems kénnte also
neben der Vermittlung von berufsspezifischem Wissen
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Ubersicht 23

Die drei PIAAC-Kompetenzbereiche Lesen, Alltagsmathematik und Problemldsen im Kontext neuer Technolo-
gien im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jahrige) und Ausrichtung des Ausbildungssystems

Lesen
(Mittelwert)

Finnland
Gruppe| Niederlande
Schweden
Norwegen
Japan
Belgien (Flandern)
Gruppe ll Australien
Estland
Danemark 271
Tschechische Republik 274
Slowakische Republik 274
Gruppe Il Kanada 273
OECD-Durchschnitt 273
Deutschland 270
Osterreich 269
Vereinigtes Konigreich 272
(England, Nordirland)
Korea 273
Zypern 269
Frankreich 262
Gruppe IV Italien 250
Spanien 252
USA 270
Polen 267
Irland 267

265
269 34,0
262

ProblemlGsen im
Kontext neuer
Technologien

(Anteil der Perso-

nen in Kompetenz-
stufen 2 und 3)

Ausrichtung des
Ausbildungs-
systems

Alltagsmathematik
(Mittelwert)

BB
BB&DBB
BB
BB
AB
BB
BB
AB
BB&DBB
BB&DBB
BB&DBB

C.s AB

268

36,0 BB&DBB

32,5 BB&DBB

34,8 AB
263 304 AB
265 - AB
254 - BB
247 - BB
246 - BB
253 31,1 AB
260 19,2 BB
256 25,3 AB

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Gerundete Werte. - Im Fall, dass ein Land signifikant tiber bzw. unter dem ,OECD-Durchschnitt” liegt, ist
der entsprechende Wert farblich markiert. Die Lander sind nach der Anzahl der Kompetenzbereiche, in denen ein statistisch signifikanter Unter-
schied zum OECD-Durchschnitt feststellbar ist, gereiht. Bei gleicher Anzahl sind die Lander nach dem Lesekompetenzwert in absteigender Rei-

henfolge angefiihrt.

_ Signifikant tiber dem Durchschnitt der teilnehmenden OECD-Lénder

Kein signifikanter Unterschied zum Durchschnitt der teilnehmenden OECD-Lander

Signifikant unter dem Durchschnitt der teilnehmenden OECD-Lénder

im umfassenden Aufbau mathematischer Grundkom-
petenzen liegen.

* In der Spitzengruppe sind vor allem Lander mit schu-
lischem Berufsbildungsangebot zu finden (Finnland,
Schweden und Norwegen), wahrend sich bei jenen
Landern mit allgemeinbildendem Schulschwerpunkt
keine eindeutige Tendenz herauslesen lasst. Dass ein
nationaler Schwerpunkt auf schulische Berufsbildungs-
gdnge nicht automatisch zu Gberdurchschnittlichen
Leistungen in den Schlisselkompetenzen fiihrt, kann
man bei Italien und Spanien erkennen, die, obwohl der
Gruppe der Lander mit schulischem Berufsbildungsan-

gebot zugehodrig, in jedem gemessenen Kompetenz-
bereich signifikant unter dem Durchschnitt der teilneh-
menden OECD-Lander liegen.

* Die Annahme, dass eine moglichst umfassende theo-

retisch orientierte Allgemeinbildung in der Sekundar-
stufe ll und eine spatere Spezialisierung auf berufliche
Fertigkeiten einen Vorteil im Hinblick auf das Leistungs-
vermdgen in den zentralen Schlisselkompetenzen
Lesen, Alltagsmathematik und Problemlésen im Kon-
text neuer Technologien ergibt, lasst sich aus diesem
Ergebnis jedenfalls nicht ableiten.
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3.2.8
Zusammenfassung

Die Analysen auf Basis der PIAAC-Daten bestatigen den
starken Zusammenhang zwischen dem hdchsten Bil-
dungsabschluss und dem Kompetenzerwerb. Der Kom-
petenzerwerb ist zwar von einer Vielzahl von Faktoren
gepragt, jedoch stellt die hochste abgeschlossene Schul-
bildung einen der relevantesten dar.

Die Unterschiede treten in Osterreich deutlich zwischen
Personen mit Matura bzw. Hochschulabschluss und Per-
sonen mit niedrigeren Abschliissen hervor, wobei sich
Personen mit maximal Pflichtschulabschluss bzw. mit aus-
landischem Abschluss besonders haufig in den niedrigs-
ten Kompetenzstufen (unter 1 und 1) befinden und mit
Benachteiligungen in Beruf und Alltag konfrontiert sind.

Gleichzeitig zeigt sich auch eine starke Streuung der
Kompetenzen innerhalb der Bildungsabschliisse und
dies auch schon bei den jiingeren Alterskohorten (16 bis
34 Jahre). 90% der Personen mit Hochschulabschluss lie-
gen bei der Lesekompetenz zwischen 252 Punkte (ent-
spricht Kompetenzstufe 2) und 363 Punkte (entspricht
Kompetenzstufe 4).

Der Riickgang der Kompetenzen (iber die verschiedenen
Alterskohorten lasst sich quer tiber alle Bildungsabschliisse
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hinweg beobachten und ist von bemerkenswerter Ahn-
lichkeit. Eine Aussage Uber die Relevanz von Alters- und
Kohorteneffekten lasst sich auf Basis einer Querschnitts-
erhebung wie PIAAC nicht treffen.

Ein Vergleich des Kompetenzniveaus mit den jeweiligen
Ausbildungssystemen in Hinblick auf die Ausrichtung
auf Allgemeinbildung, Berufsbildung oder duale Berufs-
bildung zeigt, dass sich fast alle Lander mit stark ausge-
bauten dualen Berufsbildungssystemen — darunter auch
Osterreich — im OECD-Mittelfeld befinden. Nur die Nie-
derlande mit einem dhnlichen Ausbildungssystem schaf-
fen den Sprung in das Spitzenfeld. Ein weiteres interes-
santes Ergebnis liegt darin, dass alle Lander mit einer
Kombination aus dualem und schulischem Berufsbil-
dungssystem in der alltagsmathematischen Kompetenz
Uberdurchschnittlich abschneiden, wahrend die Leistun-
gen in Lesen und Problemldsen im Kontext neuer Tech-
nologien (bis auf die Niederlande und Danemark) hochs-
tens im OECD-Durchschnitt liegen. Eine Starke dieses
Ausbildungssystems kdnnte also neben der Vermittlung
von berufsspezifischem Wissen im umfassenden Aufbau
mathematischer Grundkompetenzen liegen.

Der komplexe Zusammenhang zwischen Bildung und
Kompetenz wird im Rahmen von nationalen Zusatzanaly-
sen, dieim Juni 2014 publiziert werden, weiter untersucht.
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Soziookonomischer Hintergrund und

Kompetenz

Der Zusammenhang zwischen sozickonomischem Hin-
tergrund und erhobenen Fahigkeiten wird im Rahmen
von Kompetenzmessungsstudien traditionell ausfiihr-
lich untersucht. Sowohl die Ergebnisberichte zu den
diversen regelmaBig stattfindenden Schulleistungs-
untersuchungen? als auch die entsprechenden Pub-
likationen zu den PIAAC-Vorgangererhebungen IALS
und ALL (vgl. Statistics Canada & OECD, 2000; Stati-
stics Canada & OECD, 2005; Statistics Canada & OECD,
2011) beinhalten Abschnitte, die der Ergebnisdarstel-
lung von in diesem Zusammenhang angezeigten Ana-
lysen gewidmet sind.

Da Osterreich mit der PIAAC-Erhebung nun erstmals an
einer Kompetenzmessungsuntersuchung fiir Erwachsene
teilnimmt, liegen fiir Osterreich bisher nur die im Zuge
von Schulleistungsuntersuchungen durchgefiihrten Ana-
lysen flr Schiilerinnen und Schiler vor. Hier konnte ein
im internationalen Vergleich relativ stark ausgepragter
Einfluss des soziookonomischen Kontexts auf die Test-
leistungen festgestellt werden.

Die PIAAC-Erhebung bietet jetzt erstmalig die Moglich-
keit, die Qualitat des Zusammenhangs zwischen sozialem
Hintergrund und alltags- bzw. berufsrelevanten Kompe-
tenzen im Querschnitt fir die gesamte Osterreichische
Bevolkerung im Alter von 16 bis 65 Jahren zu untersu-
chen. Im Zuge der Analysen werden konkret folgende
Personeneigenschaften in Abhdngigkeit zu den erhobe-
nen Kompetenzen analysiert:

* Formale Schulbildung der Eltern

¢ Berufliche Status der Eltern

 Erstsprache der getesteten Person

* Migrationshintergrund der getesteten Person

Die Untersuchung des Einflusses der Schulbildung der
Eltern beginnt mit einer Darstellung der Kompetenzen
nach héchstem formalen Bildungsabschluss eines Eltern-

24) Fiir Osterreich liegen Resultate aus folgenden Schulleistungsun-
tersuchungen vor: Erhebungen zur Uberpriifung der Bildungs-
standards (vgl. Schreiner & Breit, 2012), TIMSS- und PIRLS-Stu-
dien Uiber die Mathematik- und Leseleistungen (vgl. Suchan etal.,
2012) sowie PISA-Erhebungen zur Grundbildung (vgl. Schwant-
ner & Schreiner, 2010).

teils?. Die hierflir nétigen Daten wurden auf nationa-
ler Ebene in detaillierterer Form erhoben als internatio-
nal vorgesehen, weshalb sich die Analysen zunachst auf
Osterreich beschrénken.

Flr den internationalen Vergleich wird anschlieBend eine
Variable herangezogen, welche den Bildungsabschluss
weniger genau angibt, und eine Zuordnung der Perso-
nen zu lediglich drei Kategorien erlaubt. Um die Vergleich-
barkeit der Ergebnisse mit den Analysen der OECD (vgl.
OECD, 2013a) zu gewadbhrleisten, erfolgt die Zusammen-
hangsanalyse hier mit einerim Vergleich zu den anderen
Analysen erweiterten Methodik. Neben der bisher auch
Ublichen Mittelwertvergleiche der Kompetenzleistungen
Uber die verschiedenen Variablenauspragungen hinweg
wird noch ein von der OECD vorgeschlagener Indikator
flr die Untersuchung herangezogen. Dieser Indikator,
der von der OECD in Zusammenhang mit der PIAAC-Er-
hebungals ,Sozialer Gradient” bezeichnet wird, versucht
den Zusammenhang zwischen sozialem Hintergrund und
Kompetenzeiner Person zu quantifizieren,indem der Ein-
fluss der (in drei Kategorien gemessenen) hochsten for-
malen Schulausbildung eines Elternteils auf die Lesekom-
petenz einer Person angegeben wird.

Im Zuge der PISA-Erhebungen wurde mit Hilfe eines ahn-
lichen Verfahrens ebenso ein Indikator berechnet, der
den Einfluss des sozialen Hintergrunds benennen und
vergleichbar hat machen sollen. Der Indikator ist auf-
grund der dhnlichen Grundidee und Methodologie von
der OECD gleichfalls als ,Sozialer Gradient” benannt wor-
den. Im Unterschied zum Sozialen Gradienten, wie er fir
die PIAAC-Studie definiert worden war, verwendet der
Soziale Gradient bei den PISA-Studien die hochste beruf-
liche Position eines Elternteils (gemessen anhand eines
Index), um den Einfluss des sozialen Kontexts abzubil-
den. Da der osterreichische PIAAC-Fragebogen zur Erhe-
bung der Hintergrundinformationen um entsprechende
Informationen erweitert worden war, ist es auch mdglich,
den Sozialen Gradienten mit dieser in PISA angewende-
ten Methodologie zu berechnen. Die Analysen kénnen

25) Um Missverstandnisse aufgrund sprachlicher Ungenauigkeiten
zu vermeiden, sei darauf verwiesen, dass mit der Formulierung
hochsterformaler Bildungsabschluss eines Elternteils der hdchste
Bildungsabschluss desjenigen Elternteils gemeint ist, dessen Bil-
dungsabschluss hoher bewertet wird.
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allerdings aufgrund der fehlenden internationalen Daten
nur fiir Osterreich angestellt werden.

Dariber hinaus werden die Sozialen Gradienten (nach bei-
den Berechnungsarten) auch fir die Untersuchung von
Alterskohorteneffekten verwendet. Hierflir werden die
beiden Indikatoren fir spezifische Altersgruppen eigens
berechnet. Die auf diese Weise gewonnenen Resultate
erlauben Rickschlisse darauf, ob der soziale Kontext
Uber die Alterskohorten hinweg einen konstanten Ein-
fluss ausiibt, oder ob sich diesbeziiglich Unterschiede
feststellen lassen.

In weiterer Folge wird ein anderer wichtiger Faktor, der
dem sozialen Umfeld zuzurechnen ist, und einen wichti-
gen Beitrag zur Erklarung der Streuung der Kompetenzen
liefern kann, ndher beleuchtet - die Erstsprache. Die Erst-
spracheist jene Sprache eines Menschen, die hauptsach-
lichin der Kindheit verwendet wird. Von der Einflussgré3e
ist dann ein verhaltnismaBig starker Effekt zu erwarten,
wenn sich die Erstsprache einer Person nicht unter den
PIAAC-Testsprachen eines Landes befindet.

Die Festlegung der PIAAC-Testsprachen wurde jeweils
auf nationaler Ebene geregelt. Eine OECD-Richtlinie gab
hierzu vor, dass die gangigen Landessprachen als Test-
sprachen verwendet werden sollten. Der Richtlinie folgend
wurde in Osterreich Deutsch als Testsprache festgesetzt.

Der Abschnitt endet schlieBlich mit der Analyse eines mit
der Erstsprache eng in Verbindung stehenden Aspekts,
und zwar mit der Untersuchung des Effekts des Migrations-
hintergrunds. Dain den meisten Landern nur eine Sprache
als Testsprache eingesetzt worden war, ist die Testspra-
che fir einen Grof3teil der Migrantinnen und Migranten
nicht ihre Erstsprache. Diese Sachlage ist bei der Inter-
pretation der Ergebnisse unbedingt zu berlicksichtigen.

3.3.1
Soziookonomischer Hintergrund und
Kompetenz

Grafik 37 zeigt den Zusammenhang zwischen hochster
abgeschlossener Schulausbildung eines Elternteils?® und
den Lesekompetenzen. Die Bildungsabschlisse der Eltern
wurden insgesamt in sieben Kategorien (maximal Pflicht-
schulabschluss, Lehre, berufsbildende mittlere Schulen
und Ausbildung zur Gesundheits- und Krankenpflege,
Meister/Werkmeister, allgemein und berufsbildende
hohere Schulen, hochschulverwandte Ausbildungen,
Hochschule) erhoben. Der Darstellung ist zu entnehmen,
dass zwischen den GréBen ein streng positiver Zusam-
menhang besteht. Das Kompetenzniveau nimmt mit einer

26) Als Referenzzeitpunkt flr diese Frage wurde das 16. Lebensjahr
der Befragten festgelegt.

www.statistik.at

héheren Schulausbildung von zumindest einem Elternteil
tendenziell zu. In Summe steigen die im Mittel erreichten
Punktwerte bei der Lesekompetenz tiber die Bildungs-
stufen hinweg um beinahe 50 Punkte von 249 auf 297
Punkte. Der Punktezuwachs von einer Variablenauspra-
gung zur nachsten ist dabei mit zwei Ausnahmen jeweils
statistisch signifikant. Zwischen Personen mit Eltern, die
eine berufsbildende mittlere Schule oder Ausbildung zur
Gesundheits- und Krankenpflege absolviert haben, und
Personen mit Eltern, die einen Meister/Werkmeister vor-
weisen kdnnen, bestehen keine signifikanten leistungsre-
levanten Unterschiede. Dasselbe gilt flir die beiden Per-
sonengruppen, deren Eltern eine hochschulverwandte
Ausbildung oder Hochschule abgeschlossen haben. Die
zum Teil sehr deutlich ausgepragten Kompetenzunter-
schiede zwischen den anderen Gruppen der Verteilung
weisen auf einen ansonsten stark ausgepragten Effekt
der elterlichen Schulbildung auf die Lesekompetenz hin.

Grafik 38zeigt den eben geschilderten Sachverhalt noch-
mals anhand einer Darstellung der Kompetenzstufen auf.
Der Kompetenzzuwachs von Bildungsstufe zu Bildungs-
stufeistauch bei der alternativen Darstellungsweise klar
zu erkennen. Die einzigen Ausnahmen bilden wiederum
die bereits oben genannten Personengruppen (Personen
mit einem Elternteil mit Abschluss einer berufsbildenden
mittleren Schule oder Schule fiir Gesundheits- und Kran-
kenpflege (DKPS) und Personen mit Eltern mit Meister/
Wekmeister bzw. Personen mit Eltern mit einer Hochschul-
ausbildung und Personen mit Eltern mit einer hochschul-
verwandten Ausbildung). In Summe fallt der Anteil der
Personen mit geringen Lesekompetenzen (Stufen unter
1 und 1) Gber die verschiedenen elterlichen Bildungsni-
veaus hinweg von knapp 28% (Personen mit Eltern mit
hochstens Pflichtschulabschluss) auf etwas Gber 5% (fur
Personen, deren Eltern eine Hochschule oder hochschul-
verwandte Ausbildung absolviert haben).

Nachdem die bisherige Analyse darauf hinweist, dass in
Osterreich ein relativ stark ausgeprigter Zusammenhang
zwischen elterlicher Schulbildung und spateren Kompe-
tenzen vorliegt, stellt sich die Frage, wie sich der Zusam-
menhang zwischen den beiden GréBen im internationa-
len Vergleich darstellt. Um die Analyse im internationalen
Kontext durchflihren zu kdnnen, muss allerdings auf eine
Variable zuriickgegriffen werden, die die hochste Schul-
ausbildung eines Elternteils in nur drei Kategorien (ISCED
1,2 und 3C kurz; ISCED 3 (ohne 3C kurz) und 4; ISCED 5 und
6)% erfasst, da die Daten nicht in allen Landern in derart
detaillierter Form wie in Osterreich vorliegen.

27) Um die internationale Vergleichbarkeit gewahrleisten zu kon-
nen, wurde fir die Kategorisierung die ISCED6-Klassifizierung
verwendet. Die Kategorien entsprechen folgenden Ausbildun-
gen im Osterreichsichen Bildungssystem: ISCED 1, 2 und 3C kurz
=Sekundarstufelinkl. PTS;ISCED 3 (ohne 3Ckurz) und 4 =Sekun-
darstufe llund postsekundarer nicht tertiarer Bereich; ISCED 5 und
6 = Tertidrstufe.



PIAAC 2011/12 - Sozio6konomischer Hintergrund und Kompetenz

Grafik 37
Lesekompetenz nach héchster abgeschlossener Schulbildung eines Elternteils in Osterreich (16- bis 65-Jahrige)
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Grafik 38
Lesekompetenzstufen nach héchster abgeschlossener Schulbildung eines Elternteils in Osterreich (16- bis
65-Jahrige)
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Ubersicht 24

Mittlere Lesekompetenz nach héchster abgeschlossener Schulbildung eines Elternteils in Osterreich und im

OECD-Durchschnitt

ISCED 1, 2 BeaDs
und 3C SE (ohne 3Q)
und 4
Osterreich 249 1,5 274
OECD 255 0,3 279

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - OECD ohne Frankreich.

Ubersicht 24 ist eine Gegeniiberstellung der im Mittel
erreichten Lesekompetenzen nach hochster abgeschlos-
sener Schulausbildung eines Elternteils fiir Osterreich
und die an der Erhebung teilnehmenden OECD-Lander
zu entnehmen. In der Aufstellung werden Mittelwerte,
Standardfehler und die Sozialen Gradienten?® als Zusam-
menhangsmal fiir das Verhaltnis von Kompetenzen und
elterlicher Schulausbildung angefiihrt. Im OECD-Durch-
schnitt sind die im Mittel erreichten Punktwerte etwas
hoher, was sich durch das etwas schlechtere Lesekom-
petenzniveau in Osterreich erklért. Dariiber hinaus zeigt
sich jedoch, dass der Zusammenhang zwischen den dar-
gestellten GréBen fiir Osterreich durchaus vergleichbar
mit den internationalen Ergebnissen ist. Die Punktdiffe-
renz zwischen Personen mit dem niedrigsten bzw. dem
hochsten elterlichen Bildungshintergrund betragt jeweils
rund 40 Punkte. Die dhnlichen Leistungsunterschiede tiber
die verschiedenen schulischen Ausbildungsniveaus hin-
weg flhren auch zu vergleichbaren Sozialen Gradienten.
Im OECD-Durchschnitt belduft sich der Soziale Gradient
auf 19,9. In Osterreich unterscheidet sich der Wert mit 20,8
kaum vom OECD-Durchschnitt. Die mittleren Kompeten-
zunterschiede pro elterlicher Ausbildungsstufe betragen
somit jeweils etwa 20 Punkte.

Neben den Berechnungen fiir die Gesamtbevolkerung
wurden die soeben prasentierten Analysen auch fiir spezi-
fische Altersgruppen (16 bis 24 Jahre, 25 bis 44 Jahre und
45 bis 65 Jahre) berechnet. Eine Tabelle mit den entspre-
chenden Ergebnissen findet sich im Anhang (Tabelle 6)
wieder. Grafik 39 sind die Trendgeraden fiir die Gesamt-
bevoélkerung und die drei Altersgruppen zu entnehmen.
Die Grafik zeigt erneut, dass sich das Verhaltnis von all-
tags- bzw. berufsrelevanten Fahigkeiten und elterlicher
Schulbildung fiir die Gesamtbevélkerung in Osterreich
und auf OECD-Ebene kaum voneinander unterscheiden.
Bei der Analyse des Zusammenhangs nach spezifischen
Altersgruppen treten ebenfalls kaum Unterschiede auf.

28) DerSoziale Gradientist ein von der OECD vorgeschlagenes Zusam-
menhangsmaR, das den Einfluss des soziookonomischen Kontexts
auf die Fahigkeiten einer Person angibt. Fuir die PIAAC-Erhebung
wurde der Soziale Gradient als der Steigungsparameter der Trend-
gerade definiert, welcher die Punktmittelwerte fiir die hdchste
Schulbildung eines Elternteils miteinander verbindet. Somit lasst
sich der Indikator auch als mittlerer Kompetenzunterschied von
einer Ausbildungsstufe zur ndchst hoheren interpretieren.

www.statistik.at

ISCED 5 Sozialer
ek und 6 ek Gradient =2
1,0 289 1,5 20,8 11
03 295 0,4 19,9 0.2

Sowohl im OECD-Durchschnitt als auch in Osterreich ist
eine deutliche Abweichung der Steigungsparameter der
Trendgeraden nur bei den altesten Altersgruppen (45- bis
65-Jdhrige) zu beobachten. In Osterreich belsuft sich der
Soziale Gradient flir diese Alterskohorte auf 15,2, wahrend
er fir den OECD-Durchschnitt 17,4 betragt. Die Abwei-
chung vom Wert des Sozialen Gradienten fiir die Gesamt-
bevélkerungist somitin Osterreich stirker ausgepragtals
im OECD-Durchschnitt (Punktdifferenz Osterreich 5,6 vs.
OECD 2,5). Der Einfluss der elterlichen Schulbildung auf
die Leseleistung kann daher fiir die 6sterreichischen 45-
bis 65-Jahrigen sowohl im Vergleich der Altersgruppen
alsauchiminternationalen Vergleich als verhaltnismafig
gering bezeichnet werden.

Auf nationaler Ebene wurden neben der elterlichen Schul-
bildung auch die von den Eltern ausgelibten Berufe als
zusatzliche Information zum soziodkonomischen Hinter-
grund einer Person erhoben. Die Daten ermdglichten es,
den Sozialen Gradienten® zusatzlich nach der Methodik
zu berechnen, die von der OECD im Kontext der PISA-Stu-
dien vorgeschlagen worden war. Eine Tabelle mit den ent-
sprechenden Werten findet sich im Anhang (Tabelle 7)
wieder. Grafik 40 kann eine grafische Darstellung des
Zusammenhangs zwischen beruflichem Status der Eltern
und Lesekompetenzen entnommen werden. Die Grafik
bildet neben der Trendgerade fiir die Gesamtbevélke-
rung auch Schatzungen fiir spezifische Altersgruppen ab.

Im Allgemeinen liefert die Analyse des Sozialen Gradien-
ten nach alternativer Berechnungsweise zu den bisherigen

29) InZugederPISA-Erhebungenwurdefiir die Berechnung des Sozi-
alen Gradienten der Highest International Socio-Economic Index
of Occupational Status oder kurz HISEl-Index (vgl. Ganzeboom,
1992) verwendet. Der Soziale Gradient ist in diesem Zusammen-
hang definiertals Steigungsparameter der Regression des HISEI-In-
dexaufdie Lesekompetenzen. Der HISEI-Index wiederum ist eine
Skala, die es ermdglicht, den aus dem beruflichen Status der Eltern
resultierenden sozialen Hintergrund einer Person anhand einer
Maf3zahl hierarchisch abzubilden. Die Skala reicht von 14 bis 90
Punkte. Am unteren Ende der Skala befindet sich landwirtschaft-
liche Hilfsarbeiterinnen und Hilfsarbeiter, wahrend am anderen
Ende der Skala Richterinnen und Richter verortet sind. Die hie-
rarchische Struktur des Index wurde mit Hilfe von internationa-
len Daten zu Bildung und Einkommen von bestimmten Berufen
erstellt.
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Grafik 39

Lesekompetenz und hochste abgeschlossene Schulbildung eines Elternteils nach Alterskohorten in Osterreich

und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jahrige)
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Grafik 40
Lesekompetenz und hochster beruflicher Status
eines Elternteils nach Alterskohorten in Osterreich
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Ergebnissen recht dhnliche Resultate. Es zeigt sich erneut
eine starke Abhangigkeit der Lesekompetenzen vom
sozioOkonomischen Status der Eltern. Im Schnitt nimmt
die Lesekompetenz mit einem hoheren HISEI-Wert um
0,89 Punkte pro Einheit zu. Das bedeutet, dass Perso-
nen, denen aufgrund des elterlichen Bildungsstands der
niedrigste HISEI-Wert zugewiesen wurde, durchschnitt-
lich ein um 68 Punkte niedrigeres Lesekompetenzniveau
aufweisen, als diejenigen Personen, die sich am anderen
Ende der HISEI-Skala befinden. Die Steigungsparameter
der altersspezifischen Schatzungen weichen allerdings
im Unterschied zu den obigen Berechnungen nicht sta-
tistisch signifikant voneinander ab. Das bedeutet, dass
altersspezifische Effekte beziiglich des Zusammenhangs
zwischen soziookonomischen Status und Kompetenzen
nicht mehr vorhanden sind, wenn man den soziookonomi-
schen Status nicht anhand der formalen Schulausbildung
der Eltern definiert, sondern die Analyse auf Informatio-
nen Uber die von den Eltern ausgelibten Berufe abstellt.

Dieser Sachverhalt kann als Hinweis darauf interpretiert
werden, dass der soziookonomische Hintergrund mog-
licherweise dennoch einen konstanten Effekt tber die
Altersgruppen hinweg auf das Kompetenzniveau der
Einzelnen ausiibt. Die gegensatzlichen Implikationen
der Analyse zuvor kdnnten sich zum guten Teil dadurch
erklaren, dass der soziobkonomische Hintergrund von
jungen Personen besser anhand der elterlichen Schul-
bildung gemessen werden kann als das bei alteren Per-
sonen der Fall ist.
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3.3.2
Sprache und Migrationshintergrund und
Kompetenz

Die Erstsprache einer Person stellt eine weitere bedeut-
same Kenngrofe in Bezug auf den soziookonomischen
Hintergrund einer Person dar. Von diesem Merkmal ist,
vor allem, wenn die Erstsprache von der Testsprache
abweicht, ein erheblicher Effekt auf das Kompetenzni-
veau zu erwarten. Die Erstsprache steht darliber hinaus
engin Verbindung mit dem Migrationshintergrund einer
Person. Aufgrund der wechselseitigen Abhangigkeit der
beiden EinflussgréBen sollten Migrationseffekte nicht
losgeldst vom Erstspracheneffekt interpretiert werden.

Grafik 41 zeigtdie Verteilung der Lesekompetenzen nach
Erstsprache. Als Erstsprache wurde jene Sprache defi-
niert, welche als erstes erlernt und noch immer verstan-
den wird. Im Rahmen der Analyse wurde nur zwischen
Erstsprache ist nicht gleich Testsprache und Erstspra-
che ist gleich Testsprache unterschieden. Aus der Abbil-
dung geht hervor, dass Personen, bei denen Testsprache
und Erstsprache tGbereinstimmen, gegeniiber Personen,
bei denen das nicht der Fall ist, einen deutlichen Kom-
petenzvorsprung aufweisen. Die Resultate stehen mit
PISA-Ergebnissenim Einklang, die ebenfalls auf eine her-
ausragende Bedeutung der Erstsprache beim Kompe-
tenzerwerb hinweisen. In Osterreich steigt der im Mittel
erreichte Punktwert von 239 (Testsprache ist nicht Erst-
sprache) auf 274 Punkte (Testsprache ist Erstsprache). Im
OECD-Durchschnitt entwickelt sich der Punktwert von
247 auf 276 Punkte. Die Punktdifferenz zwischen Perso-
nen, die den Test in ihrer Erstsprache absolvieren konn-
ten, und Personen, bei denen Testsprache und Erstspra-
che nicht Ubereinstimmen, ist somit in Osterreich deutlich
starker ausgepragt als im OECD-Durchschnitt (Punktdif-
ferenz Osterreich 35,5 vs. OECD 29,5). Die Leistungsun-
terschiede zwischen den beiden Personengruppen sind
in Osterreich um rund 20% héher als fiir die anderen an
der Studie teilnehmenden OECD-Staaten.

Aufgrund des starken Effekts der Erstsprache ist es nicht
moglich, Migrationseffekte losgeldst vom sprachlichen
Hintergrund der Testpersonen zu interpretieren. Fiir die
weitere Analyse wurden daher die Merkmale Geburtsland
und Muttersprache zu einer Variable kombiniert. Die auf
diese Weise entstandene Variable weist folgende Merkmal-
sauspragungen auf:Inland - Testsprache, Ausland - Test-
sprache, Inland - andere Sprache und Ausland — andere
Sprache. Bei Personen, die der ersten Merkmalsauspra-
gung (Inland - Testsprache) zugeordnet werden kdnnen,
handelt es sich groBteils um 6sterreichische Staatsbir-
gerinnen und Staatsbiirger, wahrend sich in der zweiten
Kategorie (Ausland - Testsprache) Giberwiegend Personen
mit deutscher Staatsbiirgerschaft befinden. Die beiden
letzten Gruppen (Inland - andere Sprache und Ausland
- andere Sprache) werden von Personen dominiert, die
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Grafik 41
Lesekompetenzen nach Erstsprache in Osterreich
und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jahrige)
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zuhause tiirkisch oder eine der Sprachen der Nachfolge-
staaten Jugoslawiens sprechen®.

Grafik 42istdie Verteilung der Mittelwerte fiir Osterreich
und den OECD-Durchschnitt zu entnehmen. Es zeigt sich,
dassin Osterreich der Spracheneffekt starker ausgepragt
ist als der eigentliche Migrationseffekt. Bei deutschspra-
chigen Personen konnte kein signifikanter Leistungsunter-
schied zwischen in Osterreich geborenen Personen und
Immigrantinnen und Immigranten festgestellt werden
(274 Punkte bzw. 279 Punkte). Personen mit einer ande-
ren Erstsprache als Deutsch unterscheiden sich hingegen
sowohl beiim Inland als auch beiim Ausland geborenen
Personen eindeutig (statistisch signifikant) von Personen
mit Erstsprache Deutsch. Die Punktdifferenz betragt bei
im Ausland geborenen Personen 42 Punkte und bei im
Inland geborenen Personen 24 Punkte. Die durchschnitt-
liche Punktedifferenz zwischen den Gruppen betragt
somit in etwa 33 Punkte.

30) Genauere Angaben zur Zusammensetzung der Gruppen sind
aufgrund der geringen Fallzahlen in den letzten drei Kategorien
nicht moéglich.



Im OECD-Durchschnitt deuten die Statistiken zwar auch
tendenziell auf eine Dominanz des Spracheffekts gegen-
Uber dem Migrationseffekt hin, insgesamt sind die Unter-
schiede aber weniger deutlich ausgepragt. Zum Grof3-
teil dirfte sich der Sachverhalt in Osterreich dadurch
erklaren, dass deutschsprachige Immigrantinnen und
Immigrantenim Durchschnitt ein relativ hohes Bildungs-
niveau aufweisen.

Box 9
Multivariate Analyse

Aufden Zusammenhang zwischen Kompetenzen und
Geburtsland bzw. Erstsprache wirken sich eine Reihe
von EinflussgréBen aus, welche im Rahmen der vor-
angegangenen Analysen nicht berticksichtigt werden
konnten. Insbesondere ist hier der Effekt des formalen
Bildungssystems zu nennen. Um den Einfluss derarti-
ger Grof3en in der Analyse berlicksichtigen zu kénnen,
wurden furr den vorliegenden Abschnitt Regressions-
modelle berechnet, mit deren Hilfe der etwaige Einfluss
von Drittvariablen kontrolliert werden sollte. Konkret
handelt es sich um folgende Variablen, die ins Modell

PIAAC 2011/12 - Sozio6konomischer Hintergrund und Kompetenz

inkludiert wurden: formaler Bildungsabschluss, Alter
und Geschlecht.

Zunachst ist festzuhalten, dass bei einer Berticksichti-
gung von Drittvariablen die Punktdifferenzen zwischen
den Gruppen weniger deutlich ausgepragt sind. Die
Dominanz des Spracheffekts gegeniiber dem Migra-
tionseffekt bleibt aber erhalten, auch wenn sich beide
Effekte gréBenmaBig anndhern.

Die durchschnittliche Punktdifferenz zwischen den Per-
sonengruppen mit Erstsprache Deutsch und den Grup-
pen mit anderer Erstsprache betragt rund 24 Punkte.
Hinsichtlich des Geburtslands betragt die durchschnitt-
liche Punktedifferenzzwischen den Gruppen 12 Punkte.

Die Analyse des Zusammenhangs zwischen Migrations-
hintergrund und Kompetenzen erfolgte fiir den vorliegen-
den Berichtauchin Abhdngigkeit zu intergenerationalen
Effekten.Bei der Analyse wurde zwischen Personen ohne
Migrationshintergrund und Migrantinnen und Migranten

Grafik 42
Lesekompetenzen nach Geburtsland und Erstsprache in Osterreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis
65-Jahrige)
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in erster und zweiter Generation unterschieden?®. Gra-
fik 43 zeigt die Verteilungen der Lesekompetenzen in
Abhingigkeit zum Generationseffekt in Osterreich und auf
OECD-Ebene. Fir die erste Generation konnten im Mittel
deutlich schlechtere Kompetenzniveaus festgestellt wer-
den als fiir die Personengruppe ohne Migrationshinter-
grund. Die Analyseergebnisse fiir die zweite Generation
legen nahe, dass intergenerational eine Angleichung des
Leistungsniveaus an die Kompetenzstufe der Personen
ohne Migrationshintergrund zu beobachten ist.

Grafik 43

Lesekompetenzen nach Migrationshintergrund
in Osterreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis
65-Jahrige)
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31) ImmigrantinnenundImmigranten derersten Generation wurden
definiert als Personen, die im Ausland geboren sind, und zumin-
desteinenim Ausland geborenen Elternteil haben. Als Immigran-
tinnen und Immigranten der zweiten Generation werden hin-
gegen Personen bezeichnet, die selbst im Inland geboren sind,
jedoch Eltern haben, die beide im Ausland geboren sind.

www.statistik.at

3.3.3
Zusammenfassung

Die Analyse des soziokonomischen Hintergrunds anhand
der beiden von der OECD vorgeschlagenen Indikatoren
(Soziale Gradienten) verweist auf eine starke Abhangig-
keit der Kompetenz vom sozialen Kontext. Flir den inter-
nationalen Vergleich wurde den Vorgaben der OECD fol-
gend ein Mal3 herangezogen, das den soziookonomischen
Status einer Person anhand der elterlichen Schulbildung
erfasst. Den entsprechenden Analysenist zu entnehmen,
dass das Ausmal des Zusammenhangs zwischen Kom-
petenzen und soziodkonomischen Hintergrund in Oster-
reich durchaus mit dem OECD-Durchschnitt vergleichbar
ist. Eine anschlieBende altersspezifische Analyse verwies
darauf, dass der Zusammenhang fiir die Altersgruppe der
45- bis 65-Jahrigen schwacher ausgepragt ist.

Eine nationale Zusatzuntersuchung mit dem bei PISA ver-
wendeten HISEl-Index zeigte jedoch, dass Generations-
effekte verschwinden, wenn man die Analyse nicht auf
den Bildungsstand der Eltern sondern auf deren berufli-
chen Status abstellt. Das bedeutet, dass sich die Genera-
tionseffekte, die sich in der Erstanalyse abbildeten, még-
licherweise nur Uiber eine veranderte Bedeutung des
Schulsystems Uiber die Zeit hinweg erklaren. Eine Ana-
lyse der Kompetenzen in Abhangigkeit vom soziodko-
nomischen Kontext sollte daher zukiinftig auf moglichst
breite Messkonzepte abgestellt werden - vor allem wenn
das Alter der in die Untersuchung miteinbezogenen Per-
sonen weit streut.

Die Analyse von Erstsprache und Migrationshintergrund
zeigt, dass in Osterreich der Effekt der Sprache gegen-
Uber dem Migrationseffekt besonders ausgepragtist. Die
Muster, die bei der intergenerationalen Betrachtung des
Migrationseffekts aufgetreten waren, sind durchaus mit
deninternationalen Ergebnissen vergleichbar. Tendenzi-
ell kommt es zu einer Annaherung der Leistung tiber die
Generationen hinweg.
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Beruf, Wirtschaftszweig, Arbeitsplatz und

Kompetenz

Eine der wichtigsten Ressourcen in Bezug auf den Auf-
bau von berufsspezifischen Kenntnissen nach abge-
schlossener (Berufs-)Ausbildung stellt der Arbeitsplatz
einer Person dar.Je nachdem, was am Arbeitsplatz gefor-
dert wird, d.h. ob man sich in der Arbeit neues Wissen
bzw. neue Fahigkeiten aneignen kann und auch muss,
bietet dieser dem Erwerbstatigen die Moglichkeit, Wis-
sen und Handlungskompetenzen auszubauen. Was oft-
mals in diesem Zusammenhang vergessen wird, ist aber
der Umstand, dass bestimmte Arbeitsplatzeigenschaf-
ten bzw. direkte Lernmoglichkeiten am Arbeitsplatz
nicht nur den Erwerb von betriebs- und berufsspezifi-
schen Kenntnissen fordern, sondern auch den Abbau
von zentralen Schliisselkompetenzen wie Lesen, All-
tagsmathematik und Problemlésen im Kontext neuer
Technologien verhindern.

Dasich die Arbeitsplatze in Bezug auf Organisation und
Lernmdoglichkeit je nach Unternehmen, Beruf und Wirt-
schaftszweig stark unterscheiden, soll in diesem Kapi-
tel das Thema behandelt werden, in welchen Berufs-
hauptgruppen bzw. Wirtschaftszweigen die besten
Leistungen erzielt werden und welche Arbeitsplatzan-
forderungen fiir das Erzielen eines hohen Kompetenz-
niveaus am forderlichsten sind.

Zum Abschluss soll der Frage nachgegangen werden,
ob sich Kompetenzunterschiede bei den Erwerbstatigen
in Abhangigkeit von qualifikationsadaquater Beschaf-
tigung feststellen lassen, d.h. ob sich die Kompetenzen
von Personen, die sich in ihrem jetzigen Beruf liber-,
addquat- oder unterqualifiziert einschatzen, signifi-
kant voneinander unterscheiden.

3.4.1
Leistungen der Erwerbstatigen nach
Berufshauptgruppen

Die ALL-Studie (vgl. Statistics Canada & OECD, 2005) hat
gezeigt, dassin allen teilnehmenden Léandern der ausge-
Ubte Beruf einen groBBen Einfluss auf das Kompetenzni-
veau hat, da unterschiedliche Berufe auch unterschied-
liche Fahigkeits- und Fertigkeitsanforderungen mit sich
bringen. Dieser Befund lasst sich bei ALL in allen gemes-
senen Kompetenzbereichen feststellen (Lesen, Alltags-
mathematik und Problemldsen).

Die Detailanalyse der ALL-Ergebnisse fiir die Schweiz (vgl.
Bundesamt fiir Statistik, 2006) zeigte, dass vor allem Aka-
demikerinnen und Akademiker mit gut 70% den hochs-
ten Anteil an Personen haben, die ein mittleres und hohes
Kompetenzniveau im Lesen von Texten erreichten. Den
zweithdchsten Anteil an mittleren oder guten Leserinnen
und Lesern weisen die Technikerinnen und Techniker mit
58% aus. An dritter Stelle folgen Flihrungskrafte mit 56%.
Die groBten Anteile an schwachen Leserinnen und Lesern
sind unter den Fachkréften in Land- und Forstwirtschaft
und Fischerei, unter den Bedienerinnen und Bedienern
von Anlagen und Maschinen und Montageberufe sowie
unter den Hilfsarbeitskraften zu finden.

Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, inwieweit sich
die verschiedenen Berufshauptgruppen®in Osterreich in
ihrem Kompetenzniveau unterscheiden und ob sich ahn-
liche Rangordnungen wie in der Schweiz, auch in Oster-

Ubersicht 25
Gliederung der ISCO-08-Berufshauptgruppen nach
Anforderungsniveau (ISCED-Stufe)

Anforderungs-
Berufshauptgruppen (ISCO-08) niveau
(ISCED-Stufen)
0 Angehorige der reguldren Streitkrafte 1,2,3,4,5A,6
1 Fuhrungskrafte 5B, 5A, 6
2 Akademische Berufe 5A,6
3 Technikerinnen und Techniker und 58
gleichrangige nichttechnische Berufe
4  Burokrafte und verwandte Berufe 2,3,4
5 Dienstleistungsberufe und Verkduferin-
nen und Verkaufer 23,4
6 Fachkréfte in Land- und Forstwirtschaft
und Fischerei 23,4
7 Handwerks- und verwandte Berufe 2,3,4
Bedienerinnen und Bediener von Anla- 234
gen und Maschinen und Montageberufe "
9 Hilfsarbeitskrafte 1

Q: STATISTIK AUSTRIA, 2011.

32) Als Gliederung fir die folgenden Berechnungen wird dazu die
internationale Berufsklassifikation (ISCO-08) der Internationalen
Arbeitsorganisation (ILO) verwendet, die von der Annahme aus-
geht, dass die zehn Berufshauptgruppen durch eine Kombination
aus formaler Schulbildung (basierend auf ISCED-Kategorien) und
arbeitsplatzbezogenem informellem Lernen hierarchisch darge-
stellt werden kdnnen (vgl. Statistik Austria, 2011).

105



106

reich finden lassen. Von den insgesamt 5,5 Millionen Per-
soneninder PIAAC-Gesamtpopulation (ohne Personen mit
mangelnder Lese- bzw. Sprachfahigkeit MLSF) im Alter von
16 bis 65 Jahren waren zum Zeitpunkt der Befragung rund
4,1 Millionen erwerbstétig, d.h. die folgenden Auswertun-
gen bezogen auf Beruf und Wirtschaftszweig beziehen
sich auf diese Gruppe von Erwerbstatigen. In Bezug auf
die Gesamtpopulation ergibt dies einen Anteil von 73,5%.

Die Beziehung zwischen den von der ILO definierten
ISCO-08-Berufshauptgruppen und dem jeweils zugeord-
neten Bildungsniveau istin Ubersicht 25 dargestellt. Nun
wird der Frage nachgegangen, ob sich die unterschiedlich
hohen Anforderungsniveaus, die den einzelnen Berufs-
hauptgruppen zugewiesen sind, auch in den Kompetenz-
niveaus widerspiegeln.

Lesekompetenz der Erwerbstatigen nach
Berufshauptgruppen

Das Lesekompetenzniveau st in Grafik 44 nach den ver-
schiedenen I1SCO-08-Berufshauptgruppen®? dargestellt

33) Die Bezeichnungen der einzelnen Berufshauptgruppen sind in
denfolgenden Abbildungen geringfligig gekiirzt wiedergegeben.

und stimmt auch zu einem groB3en Teil mit der erwarte-
ten Rangordnung in Bezug auf das Anforderungsniveau
nach ISCED-Stufen Uberein. Auffallend ist jedoch die
Gruppe der Fiihrungskréfte, die einen signifikant niedri-
geren Punktewert als die Gruppe der akademischen Berufe
erzielt. Dies ist insofern nachvollziehbar, als flir Personen
in akademischen Berufen das Lesen und Schreiben von
Texten einen wichtigen Bestandteil bzw. eine wichtige
Anforderung ihrer Arbeit darstellt. Ein weiterer Grund ist
vermutlich in der heterogenen Zusammensetzung der
Berufshauptgruppe Flihrungskrafte zu sehen.

Es lassen sich folgende Gruppen von Berufen mit dahnli-
chen Mittelwerten auf dem Lesekompetenzniveau zusam-
menfihren, die hierarchisch absteigend signifikant gerin-
gere Punktewerte im Durchschnitt aufweisen:

* Gruppe I: Akademische Berufe

e Gruppe ll: Fihrungskrafte; Technikerinnen und Techni-
ker und gleichrangige nichttechnische Berufe

e Gruppe llI: Birokrafte und verwandte Berufe

¢ Gruppe IV: Dienstleistungsberufe und Verkduferinnen
und Verkaufer; Fachkrafte in Land- und Forstwirtschaft
und Fischerei; Handwerks- und verwandte Berufe

* Gruppe V: Bedienerinnen und Bediener von Anlagen
und Maschinen und Montageberufe

* Gruppe VI: Hilfsarbeitskrafte

Grafik 44

Lesekompetenz der Erwerbstatigen nach Berufshauptgruppen (16- bis 65-Jahrige)
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Diese Rangordnung nach Berufshauptgruppen deckt sich
auch mit dem Ergebnis, das im Rahmen der ALL-Studie
(vgl. Bundesamt fiir Statistik, 2006) fiir die Erwerbstatigen
in der Schweiz festgestellt werden konnte.

Weiters fallt auf, dass Burokrafte und verwandte Berufe in
der Lesekompetenzssignifikant besser als jene Berufshaupt-
gruppen abschneiden, die basierend auf der ISCO-Hierar-
chie eigentlich gleich hohe Bildungsabschliisse vorausset-
zen, namlich: Dienstleistungsberufe und Verkauferinnen
und Verkaufer, Fachkrafte in Land- und Forstwirtschaft und
Fischerei; Handwerks- und verwandte Berufe; Bediener-
innen und Bediener von Anlagen und Maschinen sowie
Montageberufe.

Betrachtet man die Ergebnisse der Lesekompetenz der
Erwerbstadtigen nach Berufshauptgruppen im internati-
onalen Vergleich, so lassen sich folgende Schlussfolge-
rungen ziehen (siehe Tabelle 8 im Anhang):

* In keiner Berufshauptgruppe erzielen Osterreichs
Erwerbstatige signifikant bessere Leseleistungen als
der OECD-Durchschnitt.

In folgenden Berufshauptgruppen weisen die dsterreichi-
schen Erwerbstatigen signifikant schlechtere Ergebnisse
als die Vergleichsgruppen im OECD-Durchschnitt auf:

* Dienstleistungsberufe und Verkauferinnen und
Verkaufer

* Bedienerinnen und Bediener von Anlagen und Maschi-
nen und Montageberufe

e Hilfsarbeitskrafte

Da die Berufshauptgruppe der Dienstleistungsberufe
und Verkauferinnen und Verkdufer sowohlinnerhalb der
Osterreichischen Erwerbstatigen als auch im OECD-Durch-
schnitt unterdurchschnittliche Leistungenim Lesen zeigt
und sich aus zum Teil heterogenen Berufsgruppen zusam-
mensetzt, wird weiter untersucht, ob sich die Kompe-
tenzniveaus in den vier Berufsgruppen (ISCO-08 2-Stel-
ler) unterscheiden.

Ubersicht 26

Lesekompetenz der Erwerbstatigen fiir die Berufs-
gruppe Dienstleistungsberufe und Verkauferinnen
und Verkaufer in Osterreich (16- bis 65-Jahrige)

Lesekompetenz

Berufsgruppe (ISCO-08 2-Steller) (Mittelwert) SE
Berufe im Ber.elch personen- 263 4,00
bezogener Dienstleistungen

Verkaufskrafte 259 2,53
Betreuungsberufe 270 5,29
Schgtzkrafte und Sicherheits- 272 6,43
bedienstete

Durchschnitt aller Erwerbstatigen 274 0,85

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12.
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Wie in Ubersicht 26 ersichtlich, sind es einerseits die
Berufe im Bereich personenbezogener Dienstleistungen
(dazu zdhlen z.B. Reisebegleiterinnen und Reisebegleiter,
Schaffnerinnen und Schaffner, Kochinnen und Kéche, Fri-
seurinnen und Friseure), andererseits die Verkaufskrafte
(dazu zahlen z.B. Verkaufskrafte in Handelsgeschaften,
Kassiererinnen und Kassierer), die signifikant schlechtere
Leseleistungen zum Durchschnitt aller Erwerbstatigenin
Osterreich aufweisen.

Alltagsmathematische Kompetenz der
Erwerbstatigen nach Berufshauptgruppen

Bei der hierarchischen Einteilung beziiglich signifikanter
Unterschiede zwischen den Berufshauptgruppen gibt
es auf der alltagsmathematischen Kompetenzskala nur
geringfligige Abweichungen zu jener auf der Lesekom-
petenzskala (siehe Grafik 45):

* Gruppe I: Akademische Berufe

* Gruppe ll: Fiihrungskrafte; Technikerinnen und Techni-
ker und gleichrangige nichttechnische Berufe

* Gruppe lll: Burokrafte und verwandte Berufe

* Gruppe IV: Dienstleistungsberufe und Verkauferinnen
und Verkaufer; Fachkrafte in Land- und Forstwirtschaft
und Fischerei; Handwerks- und verwandte Berufe; Bedie-
nerinnen und Bediener von Anlagen und Maschinen
und Montageberufe

* Gruppe V: Hilfsarbeitskrafte

Akademische Berufe und Technikerinnen und Techniker
sowie gleichrangige nichttechnische Berufe sind auf der
alltagsmathematischen Kompetenzskala in der Spitzen-
gruppe zu finden, wobei letztere vermutlich verstarkt mit
mathematischen Aufgaben im Berufsalltag zu tun haben
bzw. dies Teil ihres Anforderungsprofils ist und das gute
Abschneiden vor diesem Hintergrund erklarbar ist.

Birokrafte und verwandte Berufe sind — wie schon in der
Lesekompetenz - signifikant besser als jene Berufshaupt-
gruppen, die basierend auf der ISCO-Hierarchie eigentlich
gleich hohe Bildungsabschliisse voraussetzen, namlich:
Dienstleistungsberufe und Verkauferinnen und Verkaufer,
Fachkréafte in Land-und Forstwirtschaft und Fischerei, Hand-
werks- und verwandte Berufe, Bedienerinnen und Bedie-
ner von Anlagen und Maschinen sowie Montageberufe.

Ein Vergleich des Osterreichischen Leistungsniveaus in
Alltagsmathematik nach Berufshauptgruppen mit dem
OECD-Durchschnitt zeigt (siehe Tabelle 9 im Anhang),
dass vier Berufshauptgruppen signifikant hohere Mit-
telwerte als ihre Vergleichsgruppen im OECD-Durch-
schnitt aufweisen:

* Akademische Berufe

* Technikerinnen und Techniker und gleichrangige nicht-
technische Berufe

* Birokrafte und verwandte Berufe

* Handwerks- und verwandte Berufe
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Grafik 45

Alltagsmathematische Kompetenz nach Berufshauptgruppen (16- bis 65-Jahrige)
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Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12.

Die Gruppe der Hilfsarbeitskréfte bleibt bei der alltags-
mathematischen Kompetenz signifikant unter dem
OECD-Durchschnitt.

Problemlésekompetenz im Kontext neuer
Technologien der Erwerbstatigen nach
Berufshauptgruppen

Eine Betrachtung der Anteile der Personen mit hoher Prob-
lemlésekompetenz (Stufen 2 und 3) in den verschiedenen
Berufshauptgruppen (siehe Grafik 46), zeigt eine relativ
dhnliche Verteilung wie bei der Lese- bzw. alltagsmathe-
matischen Kompetenz. Der Anteil der Personen mit hoher
Problemlosekompetenz ist in den Berufshauptgruppen
der akademischen Berufe, der Flihrungskrafte und der
Technikerinnen und Techniker und der gleichrangigen
nichttechnischen Berufe mit tiber 50% am hochsten, die
Ubrigen Berufshauptgruppen haben signifikant kleinere
Anteile. Die Anteile der hohen Problemlésekompetenz
sind in den Berufshauptgruppen Dienstleistungsberufe
und Verkauferinnen und Verkdufer und Handwerks- und
verwandte Berufe mit rund 35% gleich hoch.

www.statistik.at

Vergleicht man die Ergebnisse (ber die Problemlose-
kompetenz der Erwerbstadtigen nach Berufshauptgrup-
pen zwischen Osterreich und dem OECD-Durchschnitt,
so lassen sich folgende Schlussfolgerungen ziehen (siehe
Tabelle 10im Anhang).

* In keiner Berufshauptgruppe haben Osterreichs
Erwerbstatige signifikant hohere Anteile in den héchs-
ten Problemlésekompetenzstufen (Stufen 2 und 3) als
der OECD-Durchschnitt. Jedoch zeigt sich fiir die 6ster-
reichischen Erwerbstétigen in den Handwerks- und ver-
wandten Berufen ein positives Ergebnis, da signifikant
weniger Erwerbstatige in der niedrigsten Kompetenz-
stufe (Stufe unter 1) zu finden sind als in der Vergleichs-
gruppe im OECD-Durchschnitt.

¢ |n der Berufshauptgruppe der Technikerinnen und
Techniker und gleichrangigen nichttechnischen Berufe
zeigen die Osterreichischen Erwerbstatigen divergie-
rende Leistungen bezogen auf die Vergleichsgruppe
im OECD-Durchschnitt, da signifikant weniger Perso-
nen sowohlin der niedrigsten (Stufe unter 1) alsauchin
der héchsten Kompetenzstufe (Stufe 3) zu finden sind.
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Grafik 46

Problemlésekompetenzstufen der Erwerbstatigen nach Berufshauptgruppen (16- bis 65-Jahrige)
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3.4.2
Leistungen der Erwerbstatigen nach
Wirtschaftszweig

Globalisierung, technologische Entwicklungen und Veran-
derungenin der Struktur der Erwerbsbevdélkerung haben
in den letzten Jahrzehnten zu einem substantiellen struk-
turellen Wandel der Volkswirtschaften gefiihrt. Nicht alle
Wirtschaftszweige sind aber von diesen strukturellen Ver-
anderungen gleichermaBen betroffen. Es gibt einerseits
Unterschiede in Bezug auf die Innovationsgeschwindig-
keit in den einzelnen Wirtschaftszweigen, auBerdem
erfordert nicht jede technologische Verdnderung auto-
matisch hohere Anforderungen an alle Erwerbstatigen
in einem Wirtschaftszweig (vgl. Brown & Lauder, 2003).

Das Bundesamt fiir Statistik (2006) analysierte die Kompe-
tenzunterschiede der Erwerbstatigen nach Wirtschafts-
zweigen fir die Schweiz (im Rahmen der ALL-Erhebung)
und fanden dabei relativ groBe Unterschiede zwischen
einzelnen Wirtschaftszweigen. Wahrend beispielsweise
etwa 70% der Erwerbstatigen im Erziehungs- und Ausbil-
dungssektor mindestens Uber mittlere Lesefahigkeiten
verfligen, sind es in der Land- und Forstwirtschaft oder
auf dem Bau nur rund 30%. Relativ hohe Anteile (60% und
mehr) an mittleren bis guten Leserinnen und Lesern fin-
den sich des Weiteren in der 6ffentlichen Verwaltung, im
Immobilien- und Vermietungs- sowie im Finanzbereich.

/—innen
Fischerei
Berufe

Dienstleistungs—
berufe/ Verkaufer
Fachkrafte in
Landwirtschaft/
Handwerks—

und verwandte
Bediener/-innen
von Maschinen;
Montageberufe
Hilfsarbeitskrafte

Dagegen sind Erwerbstatige mit unterdurchschnittlichen
Ergebnissen im Kompetenzbereich Lesen nicht nurin der
Land- und Forstwirtschaft sowie im Baugewerbe zu fin-
den, sondern sind auch im Handel, im Gastgewerbe und
im Bereich Verkehr und Nachrichtentibermittlung in der
Mehrheit.

Vor diesem Hintergrund soll auch das Kompetenzniveau
der Osterreichischen Erwerbstatigen nach ihrer Wirt-
schaftszweigzugehorigkeit analysiert werden. Um eine
bessere Ubersichtlichkeit zu gewadhrleisten, werden die
21 Wirtschaftsabschnitte laut ONACE 2008 (Abschnitte
A bis U) in den folgenden Berechnungen zu zwolf Wirt-
schaftszweigen zusammengefasst®. Bevor die Ergeb-
nisse auf den jeweiligen Kompetenzniveaus analysiert

34) GemaB Verordnung (EU) Nr.715/2010 der Kommission wird in der
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung (VGR) unter anderem die
Wirtschaftsklassifikation A*10 verwendet, die die Abschnitte der
ONACE 2008 zu zehn Bereichen zusammenfasst. Allerdings wer-
denindenfolgenden Berechnungen die Zweige Handel, Verkeh-
rund Beherbergung und Gastronomie im Unterschied zur Verord-
nung getrenntvoneinanderausgewiesen, da diese Branchen sehr
unterschiedliche Wirtschaftszweige darstellen. Die Erwerbstéti-
gen im Wirtschaftszweig Exterritoriale Organisationen und Kor-
perschaften (ONACE-Abschnitt U) werden zwecks Vollstandigkeit
in den Tabellen angefiihrt und sind auch in den Berechnungen
furden Gesamtdurchschnitt aller Erwerbstétigen enthalten, aller-
dingsistdie Zellbesetzung fiir eine Auswertung nur nach diesem
Wirtschaftszweig zu klein.
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Ubersicht 27

Ubersicht der zwolf aggregierten Wirtschaftszweige und ihre jeweiligen Anteile an der Bruttowertschépfung

und den Erwerbstatigen

Wirtschaftszweige (ONACE-2008)

A Land- und Forstwirtschaft, Fischerei
B,C,D,E Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden; Herstel-
lung von Waren; Energieversorgung; Wasserversorgung,
Abwasser und Abfallentsorgung und Beseitigung von

Umweltverschmutzungen
Bau

Verkehr und Lagerei
Beherbergung und Gastronomie
Information und Kommunikation

Grundstlicks- und Wohnungswesen

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und
technischen Dienstleistungen; Erbringung von sonstigen
wirtschaftlichen Dienstleistungen

zZ - xXx-—ITaam

=

O,PQ Offentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung;

Erziehung und Unterricht; Gesundheits- und Sozialwesen
RS, T Kunst, Unterhaltung und Erholung; Erbringung von sonsti-
gen Dienstleistungen, Private Haushalte mit Hauspersonal,
Herstellung von Waren und Erbringung von Dienstleis-
tungen durch private Haushalte fiir den Eigenbedarf ohne
ausgepragten Schwerpunkt
u Exterritoriale Organisationen und Koérperschaften?)

Gesamtsumme (in absoluten Werten)

Handel, Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen

Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen

Kurztitel in diesem Bericht BWS") Erlyv'erbzs-
tatige?)
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 1,6% 4,6%
Industrie
21,8% 16,3%

Bau 6,8% 7,1%
Handel 12,6% 15,6%
Verkehr 4,7% 5,0%
Beherbergung und Gastronomie 5,0% 6,7%
Information und Kommunikation 3,2% 2,5%
Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 4,9% 3,1%
Grundstlicks- und Wohnungswesen 9,8% 1,3%
Wiss., techn. und wirt. Dienstleistungen

9,1% 10,6%
(?ff. Verwaltung, SV, Erziehung und Unter- 17.7% 22.4%
richt
Sonstige Dienstleistungen

2,8% 4,7%

277,6 Mrd. € 4,2 Mio.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen (VGR). - 1) Bezugsjahr 2012. - 2) Jahresdurchschnitt 2012. - 3) Laut dem Inlandskon-
zeptder VGR werden Beschéftigte exterritorialer Organisationen (u.a. UNO, Botschaften) nicht mitgezahlt, da diese nicht als gebietsansassig gelten.

werden, soll die Relevanz dieser zwolf Wirtschaftszweige
mithilfe der Bruttowertschopfung (BWS)* und der dort
beschaftigten Erwerbspersonen dargestellt werden. Wie
in Ubersicht 27 ersichtlich, sind in Osterreich drei dieser
aggregierten Wirtschaftszweige in Bezug auf die Brutto-
wertschopfung und Beschaftigtenanteile dominierend:
Der Bereich Industrie, Handel und der Bereich Offentliche
Verwaltung, Sozialversicherung, Erziehung und Unterricht.
In diesen drei Wirtschaftszweigen ist rund die Halfte der
Osterreichischen Erwerbstatigen beschaftigt bzw. wird
rund die Halfte der Bruttowertschopfung erwirtschaftet.

Lesekompetenz der Erwerbstatigen nach
Wirtschaftszweig

Es lassen sich — ahnlich zu der Analyse nach Berufshaupt-
gruppen - auch fiir die Wirtschaftszweigzugehdrigkeit

35) AusgangspunktzurBerechnung des Bruttoinlandsprodukts (BIP)
ist die Bruttowertschopfung (BWS). Die Bruttowertschépfung
umfasst den Produktionswert aller Wirtschaftszweige, d.h. die
Endprodukte an Waren und Dienstleistungen abzliglich der ein-
gegangenen Vorleistungen. Rechnet man zur Bruttowertschop-
fung die Steuern hinzu und die Subventionen ab, erhalt man das
BIP.

www.statistik.at

der Erwerbstatigen gemals ihrem Abschneiden bei der
Lesekompetenz (siehe Grafik 47) unterschiedliche Wirt-
schaftszweige in Gruppen zusammenfiihren, die sich in
ihren Kompetenzniveaus signifikant voneinander unter-
scheiden. Folgende hierarchische Gruppierung der einzel-
nen Wirtschaftszweige kann auf Basis Uiberwiegend sig-
nifikant unterschiedlicher Ergebnisse von oben (hoheres
Kompetenzniveau) nach unten (geringeres Kompetenz-
niveau) erstellt werden:

* Gruppe l:Information und Kommunikation; Finanz- und
Versicherungsdienstleistungen.

* Gruppe lI: Industrie; Wiss., techn. und wirt. Dienstleis-
tungen; Off. Verwaltung, SV, Erziehung und Unterricht.

* Gruppe lll: Land- und Forstwirtschaft, Fischerei; Bau;
Handel; Verkehr; Beherbergung und Gastronomie; Sons-
tige Dienstleistungen.

In Bezug auf die oben dargestellte Bedeutung der ein-
zelnen Wirtschaftszweige bedeutet das Ergebnis, dass
die Erwerbstatigen in einem der wichtigsten Bereiche
fur Osterreich, namlich im Handel, signifikant schlech-
tere Ergebnisse erzielen als in den meisten anderen
Bereichen.
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Grafik 47

Lesekompetenz der Erwerbstatigen nach Wirtschaftszweigen (16- bis 65-Jahrige)
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Vergleicht man die Ergebnisse Uiber die Lesekompetenz
der Erwerbstatigen nach Wirtschaftszweigen zwischen
Osterreich und dem OECD-Durchschnitt, so lassen sich
folgende Schlussfolgerungen ziehen (siehe Tabelle 11
im Anhang)

¢ In keinem Wirtschaftsbereich erzielen Osterreichs
Erwerbstatige signifikant bessere Ergebnisse als der
OECD-Durchschnitt.

* |In den Bereichen Handel und Beherbergung und Gas-
tronomie sind die Erwerbstatigen nicht nur signifikant
schlechterals jene in den meisten anderen Wirtschafts-
zweigen innerhalb Osterreichs, sondern sie liegen auch
signifikant unter dem OECD-Durchschnitt der Erwerbs-
tatigen im gleichen Wirtschaftszweig. Die sowohl im
nationalen als auch im internationalen Kontext ver-
gleichsweise schlechte Performance der Erwerbsta-
tigen in diesen Bereichen bedarf weiterer Analysen
(siehe Box 10).

* Die Beschéftigten im Bereich Offentliche Verwaltung,
Verteidigung, Sozialversicherung; Erziehung und Unter-
richt; Gesundheits- und Sozialwesen erzielen in Oster-
reich mit einem Mittelwert von 280 Punkten zwar ein
durchschnittliches Ergebnis aus nationaler Sicht, aller-
dings sind die Erwerbstatigen im OECD-Durchschnitt
signifikant besser als die Osterreichische Vergleichs-
gruppe. Betrachtet man die hier zusammengefass-
ten Wirtschaftszweige einzeln, so zeigt sich, dass vor
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allem die Erwerbstatigen im Wirtschaftszweig O (Off.
Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung) signifi-
kant schlechtere Leseleistungen aufweisen.

Alltagsmathematische Kompetenz der
Erwerbstatigen nach Wirtschaftszweigen

Wenn man sich die Ergebnisse in der alltagsmathemati-
schen Kompetenzleistung der Erwerbstadtigen nach Wirt-
schaftszweigenin Grafik 48 ansieht, lassen sich wieder -
bezogen auf Mittelwerte und signifikante Unterschiede

Box 10
Multivariate Analyse

Die bis jetzt gewahlte Darstellung bezieht sich deskrip-
tiv auf die Ergebnisse, wie sie bei einfacher Betrach-
tung der Variable ,Wirtschaftszweig” zu finden sind.
Dies berticksichtigt nicht etwaige Unterschiede wie
z.B.unterschiedlich hohe Bildungsabschliisse, Erstspra-
che oder Ahnliches, die bei der Erklarung von Kompe-
tenzunterschieden ebenfalls eine entscheidende Rolle
spielen. Aus diesem Grund wurden lineare Regressions-
modelle berechnet, die auch noch folgende Variablen
mitberlicksichtigen: hdchster Bildungsabschluss, Alter,
Geschlecht und Migration (in den vier Auspragungen:
Erstsprache Deutsch/Geburtsland Osterreich, Erst-
sprache Deutsch/Geburtsland Nicht-Osterreich, Erst-

m
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sprache Nicht-Deutsch/Geburtsland Osterreich, Erst-
sprache Nicht-Deutsch/Geburtsland Nicht-Osterreich).

Soistes moglich zu priifen, inwiefern die Variable Wirt-
schaftszweig einen Einfluss auf die Leistung hat, bei
gleichzeitigem Konstanthalten der restlichen Variab-
len. Dies stellt eine Art Effekt-Bereinigung dar die ver-
sucht, den ,wahren” Effekt der Variable Wirtschafts-
zweig zu errechnen.

Nach einer multivariaten Analyse nivelliert sich der
Unterschied zwischen den Wirtschaftszweigen erwar-
tungsgeman. Allerdings bleiben in folgenden Zwei-
gen signifikante Kompetenzunterschiede bestehen:

* Die Erwerbstatigen in den Wirtschaftszweigen Bau,
Handel sowie Beherbergung und Gastronomie zei-
gen auch nach Berlicksichtigung der Variablen Bil-
dung, Alter, Geschlecht und Migration weiterhin
signifikant schlechtere Leseleistungen als der Durch-
schnitt aller dsterreichischen Erwerbstatigen.

* Die Erwerbstatigen in den zwei Wirtschaftszwei-
gen Information und Kommunikation und Finanz
und Versicherungsdienstleistungen zeigen auch
nach Berlicksichtigung der Variablen Bildung, Alter,
Geschlecht und Migration weiterhin bessere Leseleis-
tungen als der Durchschnitt aller Erwerbstatigen.

- folgende in sich relative homogene Gruppen (hierar-
chisch gegliedert von oben/hohes Kompetenzniveau
nach unten/niedriges Kompetenzniveau) bilden, wobei
auffallt, dass die Zuordnung der verschiedenen Wirt-
schaftszweige zu den einzelnen Gruppen mit jener der
Lesekompetenz exakt Gibereinstimmt:

¢ Gruppe |: Information und Kommunikation; Finanz- und
Versicherungsdienstleistungen.

e Gruppe lI: Industrie; Wiss., techn. und wirtschaftliche
Dienstleistungen; Off. Verwaltung, SV, Erziehung und
Unterricht.

e Gruppe lll: Land- und Forstwirtschaft, Fischerei; Bau;
Handel; Verkehr; Beherbergung und Gastronomie; Sons-
tige Dienstleistungen.

Ein Blick auf die Unterschiede zum OECD-Durchschnitt
zeigt (siehe Tabelle 12 im Anhang), dass Osterreich in
keinem der Wirtschaftszweige signifikant schlechter
abschneidet. In den zwei Bereichen Land- und Forst-
wirtschaft, Fischerei bzw. Industrie erzielen Osterreichs
Erwerbstdtige sogar signifikant bessere Leistungen in
der Alltagsmathematik als der jeweilige OECD-Durch-
schnitt.

Grafik 48

Alltagsmathematische Kompetenz der Erwerbstatigen nach Wirtschaftszweigen (16- bis 65-Jahrige)
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Problemlésekompetenz der Erwerbstatigen
im Kontext neuer Technologien nach
Wirtschaftszweigen

Die Analyse des Kompetenzniveaus fiir Problemldsen
im Kontext neuer Technologien zeigt anhand von Gra-
fik 49, dass die Erwerbstatigen —wie schon bei den ande-
ren Kompetenzbereichen Lesen und Alltagsmathematik
— aus nationaler Perspektive in relativ homogene Grup-
pen von Wirtschaftszweigen zusammengefasst werden
kdonnen (hierarchisch gegliedert von oben/hohes Kom-
petenzniveau nach unten/niedriges Kompetenzniveau):

¢ Gruppe |:Information und Kommunikation, Finanz- und
Versicherungsdienstleistungen (iber 60% der Erwerbs-
tatigenin diesen Wirtschaftszweigen zeigen hohe Pro-
blemlésekompetenz, erreichen also Kompetenzstu-
fen 2 und 3)

e Gruppe ll:Industrie (jede bzw. jeder zweite Erwerbsta-
tige verfugt hier Gber hohe Problemlésekompetenz)

e Gruppe lll: Land- und Forstwirtschaft, Fischerei; Bau;
Handel; Verkehr; Beherbergung und Gastronomie;
Wiss., techn. und wirtschaftliche Dienstleistungen;
Off. Verwaltung, SV, Erziehung und Unterricht; Sons-
tige Dienstleistungen.

PIAAC 2011/12 - Beruf, Wirtschaftszweig, Arbeitsplatz und Kompetenz

Iminternationalen Vergleich (siehe Tabelle 13im Anhang)
fallt auf, dass die Osterreichischen Erwerbstatigen aus
den Wirtschaftszweigen Bau und Industrie signifikant
hohere Anteile auf Kompetenzstufe 2 erreichen als im
OECD-Durchschnitt.

Signifikant geringere Anteile von Erwerbstétigen lassen
sich im internationalen Vergleich auf Kompetenzstufe 3
fur die folgenden Wirtschaftszweige feststellen:

¢ Handel
* Wiss., techn. und wirtschaftliche Dienstleistungen
o Off. Verwaltung, SV, Erziehung und Unterricht

34.3

Zusammenhang zwischen
Arbeitsplatzanforderungen und
soziodemographischen bzw.
berufsbezogenen Merkmalen

Die PIAAC-Erhebung hat nicht nur Informationen tber die
Kompetenzniveaus der Erwerbstétigen in den zentralen
Schlisselkompetenzen erhoben, sondern es war auch
ein Ziel dieser Erhebung, Daten Uber die Anwendungs-
haufigkeit dieser Schliisselkompetenzen am Arbeitsplatz
Zu gewinnen.

Grafik 49

Problemlosekompetenzstufen der Erwerbstatigen nach Wirtschaftszweigen (16- bis 65-Jahrige)
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Dartiber hinaus war es ein Ziel, Anforderungen von Arbeits-
platzen zu definieren, die fiir den Aufbau und Erhalt die-
ser Schliisselkompetenzen férderlich sind, d.h. es war fir
diese internationale Vergleichsstudie von Bedeutung,
neben den Schliisselkompetenzen jene Arbeitsplatzan-
forderungen zu finden und zu bestimmen, von denen
angenommen wird, dass deren Vorhandensein in der heu-
tigen Berufswelt, unabhangig von kulturellen und wirt-
schaftlichen Einflissen, von zentraler Bedeutung sind.
Drei wesentliche Komponenten dieser kompetenzfor-
dernden Arbeitsanforderungen, welche in den folgen-
den Analysen behandelt werden, sind ,Arbeitsautono-
mie”, ,Informelles Lernen” und ,Einflussnahme”.3¢ Der
Kurzinhalt der jeweiligen Fragen im PIAAC-Hintergrund-
fragebogen zu jeder Arbeitsplatzanforderungist in Uber-
sicht 28 wiedergegeben.

Steigende Unzufriedenheit mit der Effektivitat von for-
malen Erstausbildungen mit relativ starren Curricula sind
mit einem Bedeutungszuwachs des lebenslangen Lernens
als einer herausragenden Anforderung an jede Einzelne
bzw. jeden Einzelnen zur individuellen Bewaltigung des
Wandels in Wirtschaft und Gesellschaft einhergegangen
(vgl. Beckett & Hager, 2002). Das ,informelle Lernen” hat
vor diesem Hintergrund an Bedeutung gewonnen, da es
diese Form der Lernquelle den Erwerbstatigen ermdg-
licht, sich aktuelles Wissen und Handlungskompetenz
selbstandig und rasch anzueignen.

Ein hohes MalB an Arbeitsautonomie wiederum wird als
wichtige Voraussetzung fiir informelles Lernen angese-
hen (vgl. Bassanini et al.,2005).

36) Weitere Arbeitsplatzanforderungen, die im PIAAC-Hintergrund-
fragebogen erhoben wurden, sind z.B. Handfertigkeit oder Kor-
perkraft/Ausdauer. Die Auswertung dieser Anforderungen sollin
einem im Juni 2014 erscheinenden PIAAC-Bericht mit nationalen
Zusatzanalysen durchgefiihrt und veroffentlicht werden.

+Einflussnahme” ist eine Sammelkategorie, wo sowohl
,soziale Interaktion im Unternehmen®”, ,Kundenkontakt”,
als auch die ,Einflussnahme auf andere Personen im und
auBerhalb des Unternehmens” zusammengefasst sind,
die im Sinne einer Kompetenzentwicklung im Bereich
von Kommunikation und Verhandlungsfiihrung immer
wichtiger werden (vgl. OECD, 2011).

Im Unterschied zu den direkt erhobenen Schliisselkompe-
tenzenist es bei PIAAC nicht moglich, Aussagen Uber die
tatsachliche Relevanz bzw. Qualitat dieser Arbeitsplatz-
anforderungen zu treffen. Anstelle dessen wurde ver-
sucht, vergleichbare Angaben beziiglich des Ausmal3es
dieser Arbeitsplatzanforderung zu erhalten.

In den folgenden Berechnungen werden die verschie-
denen Arten von Anforderungen eines Arbeitsplatzes in
Relation zu soziodemographischen und berufsbezoge-
nen Merkmalen der befragten Personen gesetzt.

Im Folgenden werden die Ergebnisse dieser Anforderun-
gen eines kompetenzférdernden Arbeitsplatzes jeweils
auf Basis eines konstruierten Index dargestellt. Dieser
Index nimmt Bezug auf das Vorhandensein dieser Arbeits-
platzanforderung in Form von Quintilen, das bedeutet,
dass die Antworten der Befragten je Arbeitsplatzanfor-
derung auf je flinf gleiche Teile aufgeteilt wurden. Die
Kategorie ,Arbeitsplatzanforderung wenig vorhanden”
stellt das unterste Quintil dar. Hierin befinden sich also
jene 20% aller Befragten, bei welchen die Arbeitsplat-
zanforderung im Verhéltnis zu den restlichen Befrag-
ten am geringsten ausgepragt ist.’” In der Kategorie

37) WennPersonen jede Frage bezliglich der Haufigkeit einer Arbeits-
platzanforderung (z.B.Lesen am Arbeitsplatz) mit ,nie” beantwor-
tet haben, so wurde dies im Datensatz mit der Kategorie ,all zero
response” extraausgewiesen. Diese Personen wurden in den fol-
genden Berechnungen dem untersten Quintil ,Arbeitplatzanfo-
derungen wenig vorhanden”) zugerechnet.

Ubersicht 28

Anforderungen eines kompetenzférdernden Arbeitsplatzes

Kennzeichen

Lesen am Arbeitsplatz')

1) Anwendung der Schliisselkom-  Schreiben am Arbeitsplatz’)

petenzen am Arbeitsplatz Rechnen am Arbeitsplatz')

IKT-Einsatz am Arbeitsplatz')

Arbeitsautonomie

2) Kompetenzfordernde Arbeits- Informelles Lernen

platzanforderungen

Einflussnahme")

Kurzinhalt der Fragen

Haufigkeit von Leseaktivitaten

Haufigkeit von Schreibaktivitaten

Haufigkeit von Rechenaktivitaten

Haufigkeit von in der Nutzung von E-Mail, Internet, Word, Excel etc.

Bestimmung der Reihenfolge der Aufgaben, Arbeitsmethoden, des
Tempos, der Arbeitszeit

Lernen von Kolleginnen und Kollegen, Learning-by-doing, Informa-
tionen Uber neue Produkte und Dienstleistungen einholen

Durchfiihren von Schulungen, Prasentationen, Verkaufs- und Bera-
tungsgesprachen, Verhandlungen, Uberzeugen anderer Personen

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - 1) Fragen zu dieser Arbeitsplatzanforderung wurden auch jenen Personen gestellt, die zum Zeitpunkt
der Befragung keinen Beruf ausiiben, aber Arbeitserfahrung in den letzten zwolf Monaten vor der Befragung aufzuweisen hatten. Da angenom-
men wird, dass sich Arbeitsplatzanforderungen in den letzten zwolf Monaten nur minimal veréandert haben, wird diese Gruppe von Personen
flr die Analysen zum Arbeitsplatz zu den zum Zeitpunkt der Befragung erwerbstatigen Personen hinzugerechnet und in Folge gemeinsam als

,Erwerbstatige” bezeichnet.
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+~Anforderung stark vorhanden” befinden sich analog
dazu die 20% der Befragten mit der haufigsten Auspra-
gung und diese Kategorie stellt somit das oberste Quin-
til dar (80-100%). Zwecks einer besseren Ubersichtlich-
keit wurde die drei mittleren Quintile 20-40%, 40-60%
und 60-80% zu der Kategorie ,Durchschnittlich vorhan-
den” zusammengefasst.

Die Analyse wird sich auf die zentralen soziodemogra-
phischen Merkmale beziehen, also Geschlecht, Alter und
Schulbildung. Dartiber hinaus wird aufgrund der Rele-
vanz dieses Themas eine Analyse nach den Berufshaupt-
gruppen erfolgen, um feststellen zu kénnen, welche
Berufssparten besondere kompetenzfordernde Arbeits-
platzeigenschaften aufweisen bzw. die Anwendung der
Schliisselkompetenzen unterstitzen.

Arbeitsplatzanforderungen und Geschlecht

Wie in Grafik 50 (siehe Tabelle 14 im Anhang) ersicht-
lich, arbeiten Manner eher auf Arbeitsplatzen, die kom-
petenzférdernde Arbeitsplatzanforderungen aufweisen.
Allerdings ist der geschlechtsspezifische Unterschied
nicht flr alle Anforderungen gleich groR. Die gréten
Abstande zwischen Mannern und Frauen lassen sich bei
der Arbeitsplatzanforderung ,Lese- und Rechenaktivita-

PIAAC 2011/12 - Beruf, Wirtschaftszweig, Arbeitsplatz und Kompetenz

ten” feststellen. Beim Lesen am Arbeitsplatz liegen Man-
nerin der Kategorie ,Arbeitsplatzplatzanforderung stark
vorhanden”um 9,0 Prozentpunkte vor den Frauen, beim
Rechnen am Arbeitsplatzimmerhin noch um 8,8 Prozent-
punkte. Bei den Arbeitsplatzanforderung ,Arbeitsauto-
nomie” und ,Informelles Lernen” sind die geschlechts-
spezifischen Unterschiede hingegen minimal.

Arbeitsplatzanforderungen und Alter

Wenn die Anforderungen eines kompetenzférdernden
Arbeitsplatzes nach dem Alter analysiert werden, so fallt
auf, dass hier die groBten Unterschiede beim IKT-Einsatz
und informellen Lernen am Arbeitsplatz vorkommen
(siehe Grafik 51 bzw. Tabelle 15 im Anhang). Fast die
Halfte der 16- bis 24-jahrigen Personen (44,1%) gibt an,
dass sie in ihrer Arbeit IKT wenig verwenden, wahrend
dies bei den anderen Alterskohorten nur rund jede vierte
erwerbstatige Person berichtet. Dies kann damit zusam-
menhangen, dass die Arbeitsplatze der jungen Erwach-
senen oftmals noch keine regularen Arbeitsplatze, son-
dern haufiger Teilzeit-Jobs oder Ausbildungsplatze im
Rahmen einer Lehre darstellen.

Die Moglichkeit ,am Arbeitsplatz sehr stark informell zu
lernen” wird hingegen von Uberproportional vielen jun-
gen Erwachsenen festgehalten (25,3%), wahrend der ent-

Grafik 50
Anforderungen eines kompetenzférdernden Arbeitsplatzes nach dem Geschlecht der Erwerbstéatigen (16- bis
65-Jahrige)
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Grafik 51

Anforderungen eines kompetenzférdernden Arbeitsplatzes nach dem Alter der Erwerbstatigen (16- bis 65-Jah-

rige)
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Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. — Bei der Altersgruppe der 16- bis 24-Jéhrigen ist zu beachten, dass die Arbeitsplatze fir einen Teil dieser
Altersgruppe sehr selektiv sind, da diese z.B. gleichzeitig auch ihren Ausbildungsplatz darstellen (wie z.B. bei der Lehrlingsausbildung) und somit
nur zum Teil die Arbeitsplatzeigenschaften von regularen Arbeitsplatzen aufweisen.

sprechende Anteil bei den 25- bis 54-Jahrigen bei 13,6%
und bei den 55- bis 65-Jahrigen bei 9,0% liegt. Dies kann
aufden oben formulierten Umstand zuriickzufiihren sein,
dass sich ein Teil der jungen Erwachsenen gleichzeitig in
Erwerbstatigkeit und in Ausbildung befindet (z.B. Lehr-
linge), deren Lehrplan explizit auf diese Lernressource am
Arbeitsplatz abzielt.

Bezliglich der Arbeitsplatzanforderungen ,Lesen”, ,Schrei-
ben”und ,Rechnen”lasst sich zwischen der mittleren (25-
bis 54-Jahrige) und alteren Alterskohorte (55- bis 65-Jah-
rige) folgender Unterschied feststellen: Anteilsmalig mehr
Personenim Alter von 55 bis 65 Jahren sind an Arbeitsplat-
zen tétig, in denen wenig Mdglichkeiten zur Ausiibung
der grundlegenden Kompetenzen Lesen, Schreiben und
Rechnen gegeben sind (Anforderung wenig vorhanden:
rund 7 Prozentpunkte Unterschied beim Lesen und Rech-
nen am Arbeitsplatz; rund 11 Prozentpunkte beim Schrei-
ben am Arbeitsplatz).

Um festzustellen, ob diese Unterschiede zwischen der
mittleren und dlteren Alterskohorte signifikant sind, wur-
den die jeweiligen Anteilswerte mithilfe von Signifikanz-
tests miteinander verglichen. Diese zeigen in Bezug auf
die zwei wichtigsten Arbeitsplatzanforderungen, die auch

www.statistik.at

im Rahmen der PIAAC-Erhebung erhoben wurden, nam-
lich Lesen und Rechnen, folgende Ergebnisse:

¢ Lesen am Arbeitsplatz: Die Unterschiede zwischen der
mittleren und dlteren Alterskohorte fiir die Haufigkeits-
auspragungen ,Wenig vorhanden” und ,durchschnitt-
lich vorhanden” sind signifikant.

¢ Rechnen am Arbeitsplatz: Die Unterschiede zwischen
der mittleren und alteren Alterskohorte fiir die Haufig-
keitsauspragungen ,Wenig vorhanden”und ,stark vor-
handen” sind signifikant.

Die Unterschiede bezliglich Schreiben am Arbeitsplatz
zwischen der mittleren und alteren Alterskohorte sind
in allen Haufigkeitsauspragungen signifikant (d.h. ,wenig
vorhanden”, ,durchschnittlich vorhanden” und ,stark
vorhanden”).

Diese Beobachtungen liefern eine weitere mogliche Erkla-
rung flir den im Kapitel 3.1.2 festgestellten Riickgang der
Lesekompetenzleistungen vor allem fir die Kohorten
der 45- bis 65-Jahrigen. Wenn dltere Erwerbstatige Giber
Arbeitsplatze verfiigen, die die Ausiibung der zentralen
Schliisselkompetenzen nur mangelhaft ermoglichen, ist



dies als ein moglicher Grund fiir den festgestellten Riick-
gang des Leistungsniveaus in diesen Kompetenzen in
Betracht zu ziehen. Hier ist nochmals anzumerken, dass
derRlickgang des gemessenen Leistungsniveaus fiir Lesen
bei Alteren in Osterreich signifikant starker ausfallt alsim
OECD-Durchschnitt.

Ein altersspezifischer Unterschied lasst sich fiir die Arbeits-
platzanforderung ,IKT-Einsatzam Arbeitsplatz“ hingegen
nichtfeststellen. Diesist umso Giberraschender, als die Ana-
lyse der Problemldsekompetenz im Kontext neuer Tech-
nologien zeigte, dass bei alteren Jahrgangen der Anteil
in den niedrigeren Kompetenzstufen groB3er als bei jin-
geren Personen ist.

Arbeitsplatzanforderungen und hochster
Bildungsabschluss

Sieht man sich die Anforderungen der Arbeitsplatze in
Bezug auf die vorhandenen héchsten Bildungsabschliisse
der Erwerbstatigen an (siehe Grafik 52 bzw. Tabelle 16
im Anhang), so lasst sich der erwartete Trend feststellen:
Je hoher der Bildungsabschluss einer Person, desto eher
verfligt diese auch Giber einen Job, der vermehrt kompe-
tenzfordernde Anforderungen aufweist. Allerdings lassen
sich auch hier auffallende Beobachtungen feststellen:
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¢ Der Anteil der Personen, die Uiber duBerst umfangrei-
cheinformelle Lernmdglichkeiten anihrem Arbeitsplatz
berichten (Anforderung ist stark vorhanden), ist tber
alle Bildungsstufen gleich (rund 15%). Die Anteile der
intensiven Nutzerinnen und Nutzer dieser Lernressource
ist also bei Pflichtschulabsolventinnen und -absolven-
ten ebenso hoch wie bei AHS/BHS- oder Personen mit
Tertidrabschluss, wobei weder Aussagen tiber den Ler-
ninhalt noch tber die Anwendbarkeit bzw. Nutzlich-
keit dieses Wissens getroffen werden kdnnen. Nur der
Anteil der Personen, die wenig informelle Lernmdg-
lichkeiten vorfinden, ist bei Personen mit hoherer Bil-
dung kleiner (Personen berichten, dass die Anforde-
rung wenig vorhanden ist).

¢ Ebenfalls Giberraschend deutlich ist der deutliche Unter-
schied zwischen Personen mit Matura (also Personen
mit Abschluss einer AHS bzw. BHS) gegeniiber Perso-
nen mit Tertidrabschluss (inkl. Meister/Werkmeister) in
Bezug auf die Anwendung der Schliisselkompetenzen
,Lesen und Schreiben”. In der Kategorie ,Anforderung
stark vorhanden” unterscheiden sich diese zwei Grup-
penum rund 16 Prozentpunkte beim Lesen am Arbeits-
platz und um rund 8 Prozentpunkte beim Schreiben.

¢ Beim Rechnen und IKT-Einsatz sind die Unterschiede
zwischen Personen mit Matura und Personen mit Ter-

Grafik 52

Anforderungen eines kompetenzférdernden Arbeitsplatzes nach hochstem Bildungsabschluss der Erwerbstati-

gen (16- bis 65-Jahrige)
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tidrabschluss jedoch auffallend gering, was darauf hin-
deutet, dass auch Personen mit Matura Arbeitsplatze
haben, die verstarkt Anforderungen im Bereich Rech-
nen und IKT-Einsatz aufweisen.

* Interessant ist auch der starke Abfall in der Haufigkeit
der Anforderung in Bezug auf Lesen, Rechnen und
IKT-Einsatz zwischen Personen mit Matura und Perso-
nen mit Abschluss einer BMS, Diplomkrankenpflege
oder Lehre. Letztgenannte Gruppe verfligt zwar Uber
eine Berufsausbildung auf Sekundarstufe Il, ist aber
deutlich seltener auf Arbeitsplatzen tatig, die mit die-
sen zentralen kompetenzférdernden Arbeitsplatzei-
genschaften ausgestattet sind. Dieser Umstand ist ein
mogliches Indiz fiir den vergleichsweise grof3en Leis-
tungsunterschied zwischen diesen Personengruppen
in Bezug auf Lesen und Alltagsmathematik.

Arbeitsplatzanforderungen und
Berufshauptgruppe

Zwecks einer besseren Ubersichtlichkeit in der folgenden
Darstellung wurden die neun ISCO-Berufshauptgruppen

zu drei Gruppen zusammengefasst.® Sieht man sich die
Arbeitsplatzanforderungen nach den aggregierten Berufs-
hauptgruppen an (siehe Grafik 53 bzw. Tabelle 17 im
Anhang), so fallen die Unterschiede in der Anwendung
der Schlisselkompetenzen am Arbeitsplatz noch starker
ausals bei der Betrachtung nach dem héchsten Bildungs-
abschluss. Personen in akademischen Berufen, Flihrungs-
krafte und Technikerinnen und Techniker sind besonders
haufig mit kompetenzférdernden Arbeitsplatzanforder-
ungen konfrontiert. Im Gegensatz dazu haben Hilfsar-
beitskrafte auf ihren Arbeitsplatzen seltener mit diesen
Anforderungen zu tun.

38) Die zweite Kategorie besteht aus ISCO-08-Berufshauptgrup-
pen 4 bis 8 (Burokrafte und verwandte Berufe; Dienstleistungs-
berufe und Verkauferinnen und Verkaufer; Fachkrafte in Land-
und Forstwirtschaft und Fischerei; Handwerks- und verwandte
Berufe; Bedienerinnen und Bediener von Anlagen und Maschi-
nen und Montageberufe) und wird in der folgenden Abbildung
zwecks besserer Ubersichtlichkeit zusammengefasstin Personen
in Biiro, Landwirtschaft, Handwerk und Montage.

Grafik 53

Anforderungen eines kompetenzfordernden Arbeitsplatzes nach Berufshauptgruppen der Erwerbstatigen (16-

bis 65-Jahrige)
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Qualifikationsadaquate Beschaftigung
und Kompetenzniveau der
Erwerbstatigen

Neben der direkten Messung von zentralen Schlissel-
kompetenzen bietet PIAAC auch die Moglichkeit fest-
zustellen, wie grol3 die Diskrepanz zwischen hochster
abgeschlossener Schulbildung und formaler Anforde-
rung an den ausgeliibten Beruf (die sogenannte Quali-
fikationsdiskrepanz) bzw. die Diskrepanz zwischen vor-
handenen und bendétigten Kompetenzenin einem Jobist.
Letztere Frage (der sogenannte ,Kompetenz-Mismatch”)
wird in einer tiefergehenden Analyse in einem weiteren
PIAAC-Bericht (geplantes Erscheinungsdatum Juni 2014)
untersucht werden.

Um die Frage der Qualifikationsdiskrepanz zu beantwor-
ten, kommen nun einerseits dem hochsten formal erwor-
benen Bildungsabschluss, andererseits der subjektiven
Einschdtzung der befragten Personen, welcher Abschluss
zum Zeitpunkt der Befragung fiir die Ausiibung des Berufs
notwendig wadre, eine zentrale Bedeutung zu.

Die Analyse qualifikationsadaquater Beschéftigung ist
aus mehreren Griinden wichtig, denn z.B. aus volkswirt-
schaftlicher Sicht ist die inadaquate Verwendung von
Humankapital in Form von vermehrter Unter- bzw. Uber-
qualifikation in groBen Bevdlkerungsteilen nicht sinnvoll.
Auf der individuellen Ebene steigt Jobzufriedenheit und
Erwerbseinkommen bei entsprechender Balance zwischen
Schulbildung und Jobanforderungen. Es ist jedoch anzu-
merken, dass die Thematik der qualifikationsadaquaten
Beschaftigung von einer Reihe von Faktoren mitbeein-
flusst wird, z.B. das Vorhandensein von sozialen Netzwer-
ken oder auch die Anerkennungsregeln von Bildungsab-
schlissen, die nichtin Osterreich erworben wurden sowie
von sprachlichen Kompetenzen und Diskriminierungen
am Arbeitsmarkt. Die Frage nach den Griinden fiir Uber-
bzw. Unterqualifikation kann mit Hilfe der PIAAC-Daten
nicht beantwortet werden, es kann nur die Betroffenheit
verschiedener Gruppen in Osterreich und im OECD-Ver-
gleich aufgezeigt werden.

Bevor auf die Ergebnisse der PIAAC-Erhebung eingegan-
gen wird, sollen kurz die wichtigsten Resultate anderer
Studien dargestellt werden, die sich ebenfalls mit dieser
Thematik beschéftigt haben, sich aber zum Teil ande-
ren Zielgruppen in ihren Befragungen zuwenden. Zum
einen st hier das von Statistik Austria durchgefiihrte Mik-
rozensus-Sondermodul 2009 (in Folge ,MZ-Sondermo-
dul 2009“) zu nennen, das sich mit dem Eintritt junger
Menschen (15- bis 34-Jahrige) in den Osterreichischen
Arbeitsmarkt auseinandersetzt. Im Rahmen dieser Studie
kommen Hirschbichler & Knittler (2010) in Bezug auf qua-
lifikationsadaquate Beschaftigung zu folgendem Schluss:
12,9% der jungen Erwachsenen gebenihrer eigenen Ein-
schdtzung nach an, fiir die erste Beschéaftigung nicht ent-
sprechend qualifiziert zu sein. Insgesamt erleben sich
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deutlich mehr junge Erwachsene in ihrem ersten Job als
Uberqualifiziert (9,3%) denn als unterqualifiziert (3,6%).
Frauen (10,1%) geben etwas ofter als Manner (8,5%) an,
Uberqualifiziert zu sein. Wesentlich gréBer als nach dem
Geschlecht sind die Unterschiede, wenn nach der Staats-
angehorigkeit differenziert wird. So geben Personen ohne
oOsterreichische Staatsbiirgerschaft mehr als doppelt so
oft (rund 17%) an, fur die ausgelibte Tatigkeit Gberqua-
lifiziert zu sein als Personen mit Osterreichischer Staats-
angehorigkeit (rund 8%).

Eine weitere Studie, die sich mit qualifikationsadaquater
Beschéftigung auseinandersetzt, ist der European Wor-
king Conditions Survey 2005 (EWCS), der einen umfas-
senden Uberblick iber den gegenwértigen Stand der
Arbeitsbedingungen in 31 europaischen Landern gibt
und im Fokus die erwerbstatige Bevélkerung ab 15 Jah-
ren hat. Quintini (2011) untersuchte im Auftrag der OECD
die Anteile der Uiber- bzw. unterqualifizierten Erwerbstati-
geninden einzelnen europdischen Landern und schluss-
folgert, dass sich die Erwerbstatigen in Osterreich (rund
23%), Deutschland und der Schweiz (unter 20%), also Lan-
der mit einem starken Fokus auf Berufsbildung, im Ver-
gleich zum OECD-Durchschnitt (rund 25%) vergleichs-
weise seltener als Uberqualifiziert einstufen.

Bei der Frage bzgl. Unterqualifizierung liegt Osterreich
mit rund 22% im OECD-Durchschnitt (22,2%).

Die Anteile der Personen, die sich als Gber- bzw. unter-
qualifiziert einstufen, weichen zwischen dem MZ-Son-
dermodul 2009 und dem EWCS 2005 stark voneinander
ab. Dies diirfte neben den unterschiedlichen Zielpopu-
lationen vermutlich zum grof3en Teil mit den sehr unter-
schiedlichen Fragestellungen zusammenhangen.

Das Merkmal ,Qualifikationsabhdngige Beschaftigung”
wurde flr die im Folgenden dargestellte Analyse auf der
Grundlage der PIAAC-Daten in drei Gruppen ,Uberqua-
lifiziert”, ,Qualifikationsadaquat” und ,Unterqualifiziert”
gegliedert, wobei die inhaltliche Beschreibung jeder
Gruppein Ubersicht 29 dargestellt wird. Um die Sicht der
befragten Person zum notwendigen Bildungsabschluss
flr den Arbeitsplatz zu erheben, wurde bei der PIAAC-Er-
hebung folgende Frage gestellt:

+Wenn sich HEUTE jemand fir diese Stelle bewerben
wirde, welcher Bildungsabschluss ware in der Regel
notwendig, um diese zu BEKOMMEN?“

Die vorhandenen bzw. geforderten Bildungsabschliisse
wurden in vier Gruppen zusammengefasst. Da sich die
Anforderungen bzgl. Bildungsabschluss an vergleich-
bare Jobs im Laufe der Zeit verandern kdonnen, waren
die Einstufungen zum jeweiligen Jobbeginn fiir ahnli-
che Arbeitsplatze nur zum Teil miteinander vergleich-
bar. Daher wurde entschieden, sich auf den geforderten
Bildungsabschluss des Arbeitsplatzes zum Zeitpunkt der
Befragung zu fokussieren, auch wenn es dadurch auf-
grund gestiegener Qualifikationsanforderungen (vgl.
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Ubersicht 29
Einstufung der qualifikationsabhangigen Beschéftigung

Qualifikationsabhangige Beschaftigung

Einstufung Inhaltliche Definition

Uberqualifizierung Eine Person gilt dann als Giberqualifiziert, wenn aus Sicht der
befragten Person zum Zeitpunkt der Befragung ein niedrigerer
Bildungsabschluss zur Auslibung der Erwerbstatigkeit ausrei-
chend waére.

Quialifikationsadaquat Eine Person gilt dann als qualifikationsaddquat beschéftigt, wenn
aus Sicht der befragten Person zum Zeitpunkt der Befragung der
geforderte Bildungsabschluss und der vorhandene Bildungsab-
schluss Ubereinstimmen.

Unterqualifizierung Eine Person gilt dann als unterqualifiziert, wenn aus Sicht der
befragten Person zum Zeitpunkt der Befragung ein hohere
Bildungsabschluss zur Austibung der Erwerbstatigkeit notwendig
ware.

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12.
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Bock-Schappelwein, Janger & Reinstaller, 2012) zu gering-
flgig hoheren Anteilen an unterqualifizierten Personen
kommen dirfte.

Die PIAAC-Erhebung zeigt in Bezug auf die qualifikations-
abhangige Beschaftigung folgendes Ergebnis im inter-
nationalen Vergleich (siehe Grafik 54): In Japan (31,1%)
und dem Vereinigten Konigreich (29,9%) ist nahezu jede
bzw. jeder dritte Erwerbstatige liberqualifiziert. Oster-
reich liegt sowohl beim Anteil der Uberqualifizierten (21%)
als auch beim Anteil der Unterqualifizierten (14,1%) im
OECD-Durchschnitt. Italien (22,4%) und Schweden (21,2%)
sind jene Lander mit den hdchsten Anteilen an Personen,
die eine Tatigkeit tber ihrem Bildungsabschluss ausfiih-
ren, also unterqualifiziert sind.

Analysiert man die Quoten der Uber- und unterqualifi-
zierten Beschiftigten in Osterreich nach soziodemogra-
phischen und arbeitsplatzbezogenen Charakteristika, so
fallen folgende Besonderheiten auf (sieche Ubersicht 30):
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Jiingere Erwachsene (16- bis 34-Jahrige) sind im Vergleich
zu alteren Personen haufiger qualifikationsadaquat oder
sogar unterqualifiziert beschaftigt. Bei Letzteren dirfte,
wie schon oben erwahnt, ein Teil auf die Art der Frage-
stellung zurtickzufiihren sein. Geschlechtsspezifische
Unterschiede lassen sich nur bei den Erwerbstatigen im
Alter von 35 bis 65 Jahren erkennen, wo Manner (18,3%)
sich etwas haufiger als Frauen (15,6%) als unterqualifi-
ziert einstufen.

Bei der Analyse in Bezug auf den hochsten Bildungsab-
schlussist zu beachten, dass Personen mit maximal Pflicht-
schulabschluss aufgrund der vorgenommenen Einteilung
nicht tGberqualifiziert und Personen mit Tertidrabschlis-
sen nicht unterqualifiziert sein kdnnen (sie werden in der
Tabelle mit ,NA” ausgewiesen).

Bei der Detailanalyse nach dem hdéchsten Bildungsab-
schluss fallen Personen mit AHS-Abschluss auf. Jede dritte
Person mit einer AHS-Matura ist in einem Job tatig, der
eigentlich eine hohere Ausbildung erfordern wiirde. Ganz
im Gegensatz dazu sind die BHS-Absolventinnen und

Ubersicht 30

Qualifikationsabhadngige Beschéaftigung der Erwerbstatigen nach soziodemographischen und arbeitsplatzspe-

zifischen Faktoren (16- bis 65-Jahrige)

Alter
Geschlecht
weiblich 16 bis 34 Jahren
35 bis 65 Jahren
mannlich 16 bis 34 Jahren

35 bis 65 Jahren
Hoéchster Bildungsabschluss (in Osterreich erworben)
Maximal Pflichtschule
Lehre
BMS, DKPS
AHS
BHS
Tertidre Abschlisse inkl. Meister/Werkmeister
Geburtsland und Erstsprache
Osterreich und Deutsch
Osterreich und Nicht-Deutsch
Ausland und Deutsch
Ausland und Nicht-Deutsch
Berufshauptgruppen
Angehorige der reguldren Streitkrafte
FUhrungskrafte
Akademische Berufe

Technikerinnen und Techniker und gleichrangige nichttechnische
Berufe

Biirokréfte und verwandte Berufe

Dienstleistungsberufe und Verkauferinnen und Verkaufer
Fachkréfte in Land- und Forstwirtschaft und Fischerei
Handwerks- und verwandte Berufe

Bedienerinnen und Bediener von Anlagen und Maschinen und
Montageberufe

Hilfsarbeitskrafte

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - * Zu geringe Zellbesetzung.

Quialifikations-

Uberqualifiziert Unterqualifiziert

adaquat

22,9 68,1 9,0
19,9 64,5 15,6
22,5 67,9 9,6
20,0 61,7 18,3
NA 74,8 25,2
24,5 63,8 n,7
17,8 58,2 24,0
211 45,5 33,3
29,6 57,0 13,4
22,7 77,3 NA
19,6 65,9 14,5
* * *
23,1 61,9 15,1
30,9 59,9 92
* * *
14,4 62,5 231
8,3 78,1 13,6
17,8 60,3 219
18,9 58,1 23,0
29,9 62,9 72
* * *
191 71,8 91
42,0 50,7 73
26,5 68,7 4,8
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-Absolventen zu sehen: hier flihlt sich jede dritte Per-
son Uberqualifiziert, also verrichtet eine Tatigkeit, fur
die eigentlich eine niedrigere Qualifikation ausreichen
wiurde. Dieses Ergebnis ist vor dem Hintergrund tberra-
schend, dass BHS-Absolventinnen und -Absolventen eine
umfassende Berufsausbildung und eine weitergehende
Allgemeinbildung erhalten und daher auch zumindestin
ansprechenden Jobs vermutet werden wiirden. Bei Per-
sonen mit Migrationshintergrund (hier nach Geburts-
land und Erstsprache) zeigt sich ein hoher Anteil (31%)
an Uberqualifizierten, die in etwa auch den Ergebnissen
anderer Untersuchungen entspricht (vgl. hierzu Stadler
& Wiedenhofer-Galik, 2011 bzw. Statistik Austria, 2012).

Bei der Analyse der verschiedenen Berufshauptgrup-
pen zeigt sich ein sehr heterogenes Bild: der mit Abstand
hochste Anteil an Personen mit qualifikationsadaquater
Beschaftigung zeigt sich bei den akademischen Berufen,
wahrend sich Flihrungskrafte, aber auch Biirokréfte ver-
gleichsweise haufig als unterqualifiziert einstufen, also
einen Job haben, der eigentlich einer héheren Ausbil-
dung bedirfte.

Bei den Bedienerinnen und Bedienern von Anlagen und
Maschinen und Montageberufen bzw. Dienstleistungs-
berufen und Verkduferinnen und Verkaufern lassen sich
die hochsten Anteile an Gberqualifizierten Personen
feststellen.

Ein sehr interessantes, weil zum Teil du3erst uneinheit-
liches Bild zeigt sich bei der Analyse der zwei Schlis-
selkompetenzen Lesen und Alltagsmathematik nach
qualifikationsabhadngiger Beschaftigung und groben
Alterskohorten (siehe Ubersicht 31).

Bei der Lesekompetenz zeigt sich, dass in den Erwach-
senenkohorten ab 35 Jahren die Gruppe der Uberqua-
lifizierten und qualifikationsaddquat Beschaftigten sig-
nifikant schlechtere Ergebnisse erzielen als die jiingeren
Kohorten. Nur bei der Personengruppe der Unterqualifi-
zierten l3sst sich kein Unterschied zwischen den Altersko-
horten feststellen.

Im Bereich der Alltagsmathematik sticht eine Gruppe
besonders hervor: Die Gruppe der Unterqualifizierten

der 35- bis 65-Jahrigen schneidet signifikant besser als
alle andere Kohorten ab, was bedeutet, dass Personen,
die sich in dieser Altersgruppe und in fiir sie herausfor-
dernden Jobs befinden, sehr wohl tUber ein hohes Leis-
tungsvermdgen in Bezug auf Alltagsmathematik verfligen.

Zusammengefasst zeigt sich also, das unterqualifizierte Per-
sonen ab einem Alter von 35 Jahren tendenziell bessere
Leistungen in Lesen und Alltagsmathematik erzielen als
die gleichaltrige Kohorte, die sich als Giberqualifiziert oder
sogar qualifikationsaddquat beschaftigt sieht. Das konnte
bedeuten, dass besonders flir unterqualifizierte Personen
in dieser Altersgruppe der Arbeitsplatz, der die Erwerbsta-
tigen in vollem Ausmal fordert, eine wichtige Ressource
zum Auf- und Ausbau ihres Leistungsvermogens darstellt.

3.4.5
Zusammenfassung

Die Analyse der Kompetenzniveaus nach Berufshaupt-
gruppen hat gezeigt, dass ahnlich wie bei den Ergeb-
nissen der ALL-Studie fir die Schweiz (vgl. Bundesamt
fur Statistik, 2006) auch die osterreichischen Erwerbsta-
tigen je nach ausgeilibtem Beruf eine starke Differenz in
den ermittelten Leistungen zeigen. Die den Berufshaupt-
gruppen nach ISCO innewohnende Rangreihung nach den
ISCED-Bildungsstufen spiegelt sich auch in den beobach-
teten Kompetenzleistungen wider.

So werden die Berufshauptgruppen der Fiihrungskrafte,
der akademischen Berufe und der Technikerinnen und
Techniker und gleichrangigen nichttechnischen Berufe
nicht nur mit den héchsten Bildungsstufen ausgewie-
sen (Tertiarbereich), sondern sie erzielen auch in allen
drei Kompetenzbereichen die hchsten Werte. Die Hilfs-
arbeitskrafte sind jene Berufshauptgruppe, die tGiber das
geringste Leistungsniveau verfligt.

Die Analyse fir die Lesekompetenz im internationa-
len Vergleich zeigt, dass die 6sterreichischen Erwerbs-
tatigen in den Berufshauptgruppen Dienstleistungsbe-
rufe und Verkauferinnen und Verkaufer, Bedienerinnen

Ubersicht 31

Lese- und alltagsmathematische Kompetenz der Erwerbstatigen nach qualifikationsabhdngiger Beschaftigung

(16- bis 65-Jahrige)

Alter Uberqualifiziert

(Mittelwert)
Lesen 16 bis 34 Jahre 279
35 bis 65 Jahre 266
Alltagsmathematik 16 bis 34 Jahre 280
35 bis 65 Jahre 275

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12.

www.statistik.at

Qualifikations- Unter-
SE addquat SE qualifiziert SE
(Mittelwert) (Mittelwert)
2,83 277 1,68 275 4,49
2,32 269 1,24 278 2,57
3,59 280 1,88 275 4,81
2,85 277 1,47 288 2,72



und Bediener von Anlagen und Maschinen und Mon-
tageberufe bzw. Hilfsarbeitskrafte signifikant schlech-
tere Leistungen zeigen als ihre Vergleichsgruppen im
OECD-Durchschnitt.

Bei erstgenannter Gruppe sind es die Berufsgruppen im
Bereich personenbezogener Dienstleistungen (dazu zah-
len z.B. Reisebegleiterinnen und Reisebegleiter, Schaff-
nerinnen und Schaffner, Kdchinnen und Koche, Friseurin-
nen und Friseure) und die Verkaufskrafte (dazu zahlen z.B.
Verkaufskrafte in Handelsgeschéften, Kassiererinnen und
Kassierer), die bezogen auf den OECD-Durchschnitt eine
besonders niedrige Lesekompetenz erzielen.

Fir den Kompetenzbereich Alltagsmathematik zeigt
sich ein kontrares Bild: Hier sind es sogar Personen aus
vier Berufshauptgruppen, die signifikant bessere Leis-
tungen als ihre entsprechenden Vergleichsgruppen im
OECD-Durchschnitt zeigen: Personen in akademischen
Berufen, Technikerinnen und Techniker und gleichran-
gige nichttechnische Berufe, Biirokrafte und verwandte
Berufe sowie Handwerks- und verwandte Berufe. Die
Gruppe der Hilfsarbeitskrafte bleibt jedoch auch bei der
alltagsmathematischen Kompetenz signifikant unter dem
OECD-Durchschnitt.

In Bezug auf die Wirtschaftszweigzugehorigkeit zeigen
sich groBe Unterschiede zwischen den Erwerbstatigen:
Personen aus den Bereichen Information und Kommuni-
kation und Finanz- und Versicherungsdienstleistungen
zeigen in allen Kompetenzbereichen signifikant bessere
Leistungen als Personen aus anderen Wirtschaftszweigen.
In Bezug auf die Lesekompetenz zeigen die Erwerbsta-
tigen aus den Wirtschaftszweigen Land- und Forstwirt-
schaft, Fischerei, Bau, Handel, Verkehr, Beherbergung
und Gastronomie und sonstige Dienstleistungen signifi-
kant schlechtere Leistungen als die Erwerbstatigen aus
den Uibrigen Wirtschaftszweigen.

Nach einer multivariaten Berechnung (unter Konstanthal-
tung der wichtigsten Einflussgréf3en wie z.B. Bildungs-
abschluss, Alter, Geschlecht und Migration) zeigen die
Erwerbstatigen in den Wirtschaftszweigen Bau, Han-
del und Beherbergung und Gastronomie weiterhin sig-
nifikant schlechtere und die Erwerbstatigen in den Wirt-
schaftszweigen Information und Kommunikation und
Finanz- und Versicherungsdienstleistungen signifikant
bessere Leseleistungen als der Durchschnitt aller oster-
reichischen Erwerbstatigen.

Iminternationalen Vergleich weisen die 6sterreichischen
Erwerbstatigen aus den Bereichen Handel, Beherber-
gung und Gastronomie sowie Offentliche Verwaltung,
Verteidigung, Sozialversicherung gegeniiber den jewei-
ligen Vergleichsgruppen im OECD-Durchschnitt signifi-
kant niedrigere Lesekompetenzwerte auf. Daflir erzielen
Osterreichs Erwerbstatige in den Bereichen Land- und
Forstwirtschaft, Fischerei und Industrie signifikant bes-
sere Leistungen in der Alltagsmathematik als der jewei-
lige OECD-Durchschnitt.

PIAAC 2011/12 - Beruf, Wirtschaftszweig, Arbeitsplatz und Kompetenz

Die Analyse verschiedener Arbeitsplatzanforderungen,
die als zentral fiir den Aufbau und Erhalt von Schlissel-
kompetenzen eingestuft werden, lieferte in Bezug auf die
verschiedenen soziodemographischen und berufsbezo-
genen Merkmale der Erwerbstatigen folgende Ergebnisse:

* Die groBten geschlechtsspezifischen Unterschiede bei
den kompetenzférdernden Arbeitsplatzanforderungen
lassen sich bei den zentralen Lese- und Rechenaktivita-
ten feststellen. Beim Lesen am Arbeitsplatz liegen Méan-
ner in der Kategorie ,Anforderung stark vorhanden”
um 9,0 Prozentpunkte vor den Frauen, beim Rechnen
am Arbeitsplatzimmerhin noch um 8,8 Prozentpunkte.
Beiden Arbeitsplatzeigenschaften ,Arbeitsautonomie”
und ,Informelles Lernen” sind die geschlechtsspezifi-
schen Unterschiede hingegen minimal.

* Ein wichtiger Unterschied zwischen der mittleren (25-
bis 54-Jahrige) und alteren Alterskohorte (55- bis 65-Jah-
rige) lasst sich dahingehend feststellen, dass letzterer
Gruppe im Rahmen ihres Arbeitsplatzes signifikant
weniger Moglichkeiten geboten werden, die zentralen
Schlisselkompetenzen Lesen, Schreiben und Rechnen
auszuliben und dies somit als eine weitere mogliche
Ursache fiir das niedrigere Kompetenzniveau dieser
Personengruppe in Betracht gezogen werden sollte.

* In einer weiteren altersspezifischen Analyse beziiglich
kompetenzférdernder Arbeitsplatzeigenschaften zeigt
sich fiir das informelle Lernen, dass die jiingste Kohorte
(16 bis 24 Jahre) diese Lernmoglichkeit deutlich haufi-
ger am Arbeitsplatz vorfindet als die anderen Alters-
gruppen. Dies wird aber zum Teil auch im Zusammen-
hang mit jenen jungen Erwachsenen stehen, die sich
noch in Ausbildung befinden und bei denen diese Art
der Wissensvermittlung einen zentralen Eckpfeiler ihres
Kompetenzerwerbs darstellt.

¢ Personen mit AHS-, BHS-Matura oder hoheren Abschlis-
sen habenim Vergleich zu Personen ohne Matura deut-
lich 6fter mit den zentralen Schliisselkompetenzen
Lesen, Rechnen und IKT-Einsatz an ihrem Arbeitsplatz
zu tun. Dieser Umstand kann als ein weiteres mogliches
Indiz fiir den vergleichsweise grof3en Leistungsunter-
schied zwischen diesen Personengruppen in Bezug
auf Lesen und Alltagsmathematik gedeutet werden.

* Zwischen den Berufsgruppen zeigen sich ebenfalls
grof3e Unterschiede. Personen in akademischen Beru-
fen, Fihrungskrafte und Technikerinnen und Techni-
ker sind besonders haufig mit kompetenzférdernden
Arbeitsplatzanforderungen konfrontiert. Im Gegensatz
dazu haben Hilfsarbeitskrafte aufihren Arbeitsplatzen
seltener mit diesen Anforderungen zu tun.

Die Analyse nach qualifikationsaddquater Beschaftigung
und Kompetenzniveau zeigt, dass unterqualifizierte Perso-
nen ab einem Alter von 35 Jahrenin den Schliisselkompe-
tenzen Lesen und Alltagmathematik besser abschneiden
alsihre gleichaltrigen Kolleginnen und Kollegen, die sich
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an ihrem Arbeitsplatz qualifikationsadaquat oder tiber- Arbeitsplatz, der die Erwerbstatigen in vollem Ausmal
qualifiziert fiihlen. Das konnte bedeuten, dass besonders fordert, eine wichtige Ressource zum Auf- und Ausbau
flr unterqualifizierte Personen in dieser Altersgruppe der ihres Leistungsvermdgens darstellt.
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4.1

Erwerbstatigkeit und Kompetenz

Heckman et al. (2006) schlussfolgerninihrer Studie, dass
sich hohere kognitive Fahigkeiten positiv auf die berufli-
che Situation auswirken. Ein in diesem Kontext wichtiger
Indikator, derauch im Rahmen der PIAAC-Erhebung erho-
ben wurde, betrifft daher den aktuellen Erwerbsstatus.

Dieses Kapitel geht vor diesem Hintergrund der Frage
nach, wie sich das Leistungsniveauin den verschiedenen
Kompetenzbereichen nach dem Erwerbsstatus unter-
scheidet. Dabei wird einerseits auch ein Fokus auf einen
internationalen Vergleich (OECD-Durchschnitt) gelegt,
andererseits wird untersucht, ob sich geschlechtsspe-
zifische Auswirkungen beim Erwerbsstatus zeigen. In
einem weiteren Schritt wird der wechselseitige Einfluss
von Kompetenz und hochstem Bildungsabschluss auf
das Arbeitslosigkeitsrisiko untersucht, d.h. ob sich ein
formales Ausbildungszertifikat und/oder aber die Lese-
kompetenz positiv auf die Chance auswirkt, iiberhaupt
erwerbstatig zu sein. Zum Abschluss in diesem Kapitel
wird der Frage nachgegangen, ob es einen positiven
bzw. negativen Zusammenhang zwischen der Arbeits-
erfahrungin Form von Berufsjahren und dem erzielten
Kompetenzniveau gibt.

411
Kompetenzbereiche und Erwerbsstatus

Lesekompetenz nach dem Erwerbsstatus

Der Erwerbsstatus wird anhand von drei Kategorien defi-
niert: Erwerbstatige, Arbeitslose und Nicht-Erwerbsper-
sonen. Die Definitionen von Arbeitslosigkeit, Erwerbsta-
tigkeit und Nicht-Erwerbstatigkeit folgt bei PIAAC zum
Uberwiegenden Teil dem Labour Force-Konzept der Inter-
nationalen Arbeitsorganisation (ILO).

Erwerbstatigkeit wird bei PIAAC vereinfacht folgender-
malen definiert: Eine Person hat wahrend eines bestimm-
ten Zeitraums (eine Woche vor der Befragung) zumindest
eine Stunde eine bezahlte Tatigkeit verrichtet (auf Basis
einer Anstellung oder selbststandig) oder aber norma-
lerweise eine Tatigkeit verrichtet, diese jedoch aufgrund
von Urlaub, Elternkarenz oder Altersteilzeit in der letzten
Woche vor der Befragung nicht ausiiben konnen.

Arbeitslosigkeit wird bei PIAAC vereinfacht folgender-
malen definiert:

www.statistik.at

Wenn eine Person

* inder Woche vor der Befragung ohne Arbeit war (@ange-
stellt oder selbstandig),

* zum Zeitpunkt der Befragung prinzipiell arbeiten
konnte,

* indenvier Wochen vor der Befragung aktiv nach Arbeit
gesucht hat.

Nicht-Erwerbspersonen definieren sich bei PIAAC ver-
einfacht dadurch, dass die Regeln fiir Erwerbstatigkeit
bzw. Arbeitslosigkeit nicht zutreffen. Das bedeutet, dass
vor allem folgende Personengruppen zu dieser Katego-
rie gezahlt werden: Schiilerinnen und Schiiler, Studie-
rende, Pensionistinnen und Pensionisten, haushaltsfiih-
rende Personen oder Personen, die sich um die Kinder/
Familie kimmern, dauerhaft Kranke oder Arbeitsunfahige.

Die rund 5,5 Millionen Personen (16- bis 65-Jahrige) der
PIAAC-Gesamtpopulation verteilen sich in Bezug auf den
Erwerbsstatus folgendermaRen:

* rund 4,07 Millionen Erwerbstéatige (73,5%)
e rund 192.000 Arbeitslose (3,5%)
* rund 1,28 Millionen Nicht-Erwerbspersonen (23,1%)

Mithilfe einer subjektiven Selbsteinschdtzungsfrage ist
es bei der PIAAC-Erhebung auch maoglich, ungefahre
Groflenordnungen fiir die einzelnen Gruppen innerhalb
der heterogenen Kategorie ,Nicht-Erwerbspersonen” zu
ermitteln. Die drei grof3ten Gruppen der Nicht-Erwerbs-
personen mit Gber 550.000 Personen sind die Personen
in Pension, gefolgt von den Schiilerinnen und Schiilern
bzw. Studierenden mit rund 300.000 und die Gruppe
der Personen, die ,einen Haushalt fihren bzw. sich um
Kinder/Familie kimmern”, welche rund 200.000 ausma-
chen. Wahrend bei den ersten beiden Kategorien keine
geschlechtsspezifische Tendenz festzustellen ist, lasst
sich in der Kategorie ,einen Haushalt fiihren oder sich
um die Kinder/Familie kimmern“ ein deutlicher Uber-
hang an weiblichen Personen ausmachen (97% Frauen
gegeniiber 3% Manner).

Analysiert man das Lesekompetenzniveau der Personen
nach dem Erwerbsstatus, so lassen sich folgende Ergeb-
nisse festhalten (siehe Grafik 55):

* Die Gruppe der Erwerbstatigen (274 Punkte) erreicht
gegeniiber den Arbeitslosen (259 Punkte) und Nicht-Er-
werbspersonen (258 Punkte) sowohl in Osterreich als
auch im OECD-Durchschnitt ein signifikant hoheres
Leistungsniveau.
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Grafik 55

Lesekompetenz nach Erwerbsstatus in Osterreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jahrige)
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 Jedoch gibt es in Osterreich keine signifikanten ¢ Der mittlere Lesekompetenzunterschied zwischen

Unterschiede in der Leseleistung zwischen den
Arbeitslosen und den Nicht-Erwerbspersonen, wah-
rend im OECD-Durchschnitt Arbeitslose signifikant
bessere Leseleistungen erzielen als die Gruppe der
Nicht-Erwerbspersonen.

¢ Die Streuung der Lesekompetenz bei den Erwerbstati-
genistfastso grof3 wiein der Gruppe der Arbeitslosen
und der Nicht-Erwerbspersonen. Wirft man einen Blick
auf die unteren und oberen Perzentile, so kann man
erkennen, dass der Abstand zwischen dem 5. und 95.
Perzentil beachtliche 137 Punkte betragt, d.h. die ,mitt-
leren” 90% der Erwerbstatigen verteilen sich auf dem
Lesekompetenzniveau zwischen 201 und 338 Punkte.

Erwerbstatigen und der Gruppe der Arbeitslosen bzw.
Nicht-Erwerbspersonen von 15 bzw. 16 Punkten fallt in
Bezug auf diese gro3e Spannweite daher relativ gering
aus. Die OECD (2013a) kommtin ihrem Bericht ebenfalls
zu dem Schluss, dass die Kompetenzunterschiede zwi-
schen Arbeitslosen und Erwerbstatigen in vielen Lan-
dern Gberraschend gering sind. Die OECD flihrt dies auf
mehrere Griinde zurlick: Erstens sind arbeitslose Per-
sonen tendenziell jlinger (und daher lesekompeten-
ter als altere Erwerbstatige) und zweitens zeigt nur die
Gruppe der Langzeitarbeitslosen tendenziell schlech-
tere Leistungen als die der Erwerbstatigen. Ersteres
Argument trifft auch fiir Osterreich zu, da Erwerbstétige
in der PIAAC-Gesamtpopulation im Schnitt flnf Jahre
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Ubersicht 32

Lesekompetenzstufen nach Erwerbsstatus (16- bis 65-Jahrige)

Alle Personen

(16- bis 65-Jahrige) Stufen unter 1

Erwerbsstatus und 1
e
Erwerbstatige 73,5 4.073,7 61,7 532,7
Arbeitslose 3,5 191,6 4,8 411
Nicht-Erwerbspersonen 231 1.278,8 33,5 289,6
Gesamt 100,0 5.544, 100,0 863,5

Lesekompetenzstufen
Stufe 2 Stufe 3 Stufen 4 und 5

Absolut Absolut Absolut

ino9 ino9 in9
%  in1000 M™% intooo M™%®  in1.000
70,3 1.476,3 79,7 1.678,4 81,3 386,3
3,6 76,6 3,0 62,3 * *
26,0 546,4 17,3 365,4 16,3 77,4
100,0 2.099,4 100,0 2.106,1 100,0 463,7

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Gerundete Werte. - * Zu geringe Zellbesetzung.
Lesehinweis: Spaltenprozentwerte, d.h. die Summe einer Merkmalsauspragung (z.B. Stufen unter 1 und 1) tGber alle Erwerbsstatus ergibt 100%.

alter sind als die Gruppe der Arbeitslosen.* Fiir das
zweite Argument findet sich fiir Osterreich kein Beleg,
da sich die Gruppe der Langzeitarbeitslosen in ihrem
Kompetenzniveau von den anderen arbeitslosen Per-
sonen nicht signifikant unterscheidet. Allerdings muss
an dieser Stelle auf die sehr kleine Stichprobengrof3e
in Bezug auf die Gruppe der Langzeitarbeitslosen hin-
gewiesen werden.

 Die 0Osterreichischen Erwerbstatigen (274 Punkte) erzie-
len einen signifikant geringeren durchschnittlichen
Punktwert auf dem Lesekompetenzniveau als die
Erwerbstatigen im OECD-Durchschnitt (278 Punkte).

Da nicht nur ein betrachtlicher Teil von arbeitslosen Perso-
nen und Nicht-Erwerbspersonen, sondern auch zahlreiche
Erwerbstatige geringe Punktwerte in der Lesekompetenz
erzielen, wird im Folgenden der Frage nachgegangen, wie
sich diese unterschiedlichen Personengruppen tber die
verschiedenen Lesekompetenzstufen verteilen.

Wenn man sich die Verteilung in Ubersicht 32 ansieht, so
erkennt man, dass von den rund 863.500 Personen, die
nur Uber eine niedrige Lesekompetenz verfligen (Stufen
unter 1 und 1), betrachtliche 61,7% (rund 532.700) zum
Zeitpunkt der Befragung erwerbstatig waren.

Die heterogene Gruppe der Nicht-Erwerbspersonen ist
mit rund 33,5% Uberproportional in der Gruppe mit nied-
riger Lesekompetenz vertreten. Dieser Anteil sinktin der
Gruppe mit hoher Lesekompetenz auf 16,3%.

Arbeitslose Personen sind mit einem Anteil von rund 4,8%
ebenfalls Gberproportional in dieser Risikogruppe (Stufen
unter 1 und 1) vertreten, aber die gro3te absolute Anzahl
von arbeitslosen Personen findet sich in Stufe 2 gefolgt
von Stufe 3. Dies bestatigt die Annahme von vorhin, dass

39) Erwerbstatige in der PIAAC-Gesamtpopulation sind im Durch-

schnitt 40 Jahre alt, arbeitslose Personenim Durchschnitt 35 Jahre.
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arbeitslose Personen nicht nur in den untersten Kompe-
tenzstufen zu finden sind.

Geschlechtsspezifische Unterschiede lassen sich zwi-
schen der Lesekompetenz und dem Erwerbsstatus nicht
feststellen (ohne Abbildung).

Alltagsmathematische Kompetenz nach dem
Erwerbsstatus

Wie in Grafik 56 deutlich wird, lasst sich fiir die alltags-
mathematische Kompetenz der gleiche Trend wie bei der
Lesekompetenzfeststellen: Auch in Bezug auf die alltags-
mathematische Kompetenz erzielen die Erwerbstatigen
sowohl in Osterreich als auch im OECD-Durchschnitt sig-
nifikant bessere Ergebnisse als arbeitslose Personen bzw.
Nicht-Erwerbspersonen, allerdings fallt der Unterschied
mit rund 15 bzw. 16 Punkten - wie schon bei der Lese-
kompetenz - relativ gering aus.

Die Arbeitslosen erzielen zwar sowohl in Osterreich
als auch in der OECD einen hoheren Punktwert als die
Nicht-Erwerbspersonen, allerdings ist dieser Unterschied
in Osterreich aufgrund der geringen StichprobengréBe
und der damit vergleichsweise grof3en Schwankungs-
breite nicht signifikant. Im OECD-Durchschnitt ist der
Unterschied zwischen diesen beiden Gruppen signifikant.

Im Vergleich zwischen Osterreich und der OECD ins-
gesamt fillt auf, dass Osterreichs Erwerbstatige und
Nicht-Erwerbspersonen signifikant bessere Leistungen
erzielen als der jeweilige Durchschnitt der teilnehmen-
den OECD-Lander.

Analysiert man die alltagsmathematische Kompetenz nach
Kompetenzstufen und Erwerbsstatus, lasst sich — ahnlich
zu jener der Lesekompetenz — eine vergleichbare Vertei-
lung festhalten (siehe Ubersicht 33):

* Die Erwerbstatigen sind zwar unterproportional in der
Gruppe mit niedriger alltagsmathematischer Kompe-
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Grafik 56

Alltagsmathematische Kompetenz nach Erwerbsstatus in Osterreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis

65-Jahrige)
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tenz (Stufen unter 1 und 1) vertreten, allerdings befinden
sichimmerhin rund 500.000 Personen in dieser Gruppe.

¢ Arbeitslose und Nicht-Erwerbspersonen sind Giberpro-
portional in der Gruppe der Personen mit niedriger
Alltagsmathematikkompetenz (Stufen unter 1 und 1)
zu finden, aber beide Gruppen haben ihre jeweiligen
hochsten Anteile in der Kompetenzstufe 2.

Im Unterschied zur Lesekompetenz lassen sich auch
geschlechtsspezifische Unterschiede zwischen der all-
tagsmathematischen Kompetenz und dem Erwerbstatus
feststellen: Wie in Grafik 57 dargestellt, verfligen Manner

beiden Gruppen der Erwerbstatigen und Nicht-Erwerbs-
personen lber signifikant hohere alltagsmathematische
Kompetenzen als Frauen in den jeweiligen Kohorten. Das
Ergebnis bezogen auf die Gruppe der Nicht-Erwerbsper-
sonen dirfte auf den Umstand zurlickzuflihren sein, dass
in der Untergruppe ,Haushaltsfiihrend oder sich um die
Kinder/Familie kimmernd”, einer zentralen Gruppe inner-
halb der Kategorie ,Nicht-Erwerbspersonen”, nahezu aus-
schlieBlich Frauen vertreten sind und diese Personen
gegeniiber den anderen Gruppen (v.a. der Gruppe der
Schilerinnen und Schiler bzw. Studierenden) vermut-
lich nur selten Gelegenheiten vorfinden, ihre alltagsma-
thematische Kompetenz auszubauen.
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Ubersicht 33

Alle Personen

(16- bis 65-Jahrige) Stufen unter 1

Erwerbsstatus und 1
Absolut Absolut
ino9 in9
n% 1000 ™% in1.000
Erwerbstatige 73,5 4.073,7 61,3 493,7
Arbeitslose 3,5 191,6 4,7 37,8
Nicht-Erwerbspersonen 23,1 1.278,8 34,0 2741
Gesamtsumme 100,0 5.5441 100,0 805,6

Alltagsmathematikkompetenzstufen nach Erwerbsstatus (16- bis 65-Jahrige)

Alltagsmathematikkompetenzstufen

Stufe 2 Stufe 3 Stufen 4 und 5

Absolut Absolut Absolut

in9 ino9 ino9
%  in1000 M™% intooo M™% in1.000
70,1 1.311,7 77,9 1.634,1 82,5 634,3
3,8 71,5 3,0 62,5 * *
26,1 488,0 19,1 401,7 15,0 115,0
100,0 1.871,3 100 2.098,3 100,0 769,0

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Gerundete Werte. - * Zu geringe Zellbesetzung.
Lesehinweis: Spaltenprozentwerte, d.h. die Summe einer Merkmalsauspragung (z.B. Stufen unter 1 und 1) tber alle Erwerbsstatus ergibt 100%.

Grafik 57

Alltagsmathematische Kompetenz nach Erwerbsstatus und Geschlecht (16- bis 65-Jahrige)
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Problemlésekompetenz im Kontext neuer
Technologien nach dem Erwerbsstatus

Eine besondere Schliisselkompetenz stellt bei PIAAC das
,Problemlésen im Kontext neuer Technologien” dar, da
diese auch oftmals auf informellem Weg in Beruf oder
Freizeit erworben wird.
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Erwerbspersonen

|
Arbeitslose Nicht—

Erwerbspersonen

Erwerbstatige

Wie in Grafik 58 dargestellt, verfligt die Gruppe der
Erwerbstatigen Uber die grofiten Anteile (45,5%) in den
hochsten Kompetenzstufen (Stufen 2 und 3), allerdings
ist der Unterschied zur Gruppe der Nicht-Erwerbsperso-
nen (41,6%), wo vermutlich vor allem Studierende sowie
Schiilerinnen und Schiiler eine vergleichsweise hohe
IKT-Kompetenz aufweisen, nicht signifikant.
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Grafik 58

Problemlésekompetenzstufen im Kontext neuer Technologien nach Erwerbsstatus in Osterreich und im

OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jahrige)
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Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - OECD ohne Frankreich.

Arbeitslose besitzen mit 33,1% einen signifikant geringe-
ren Anteil an Personen mit hoher Problemlésekompetenz
(Stufen 2 und 3) als die Erwerbstatigen.

Zwischen den Gruppen der Arbeitslosen und der Nicht-Er-
werbspersonen lasst sich aufgrund der hohen Schwan-
kungsbreite bei der Gruppe der Arbeitslosen kein signi-
fikanter Unterschied feststellen.

Ein internationaler Vergleich der Problemlésekompetenz
von Erwerbstatigen, Arbeitslosen und Nicht-Erwerbsper-
sonen zwischen Osterreich und dem OECD-Durchschnitt
offenbart keine signifikanten Unterschiede zwischen den
einzelnen Vergleichsgruppen.

Erwerbspersonen

OECD

Nicht-

Arbeitsl
beitslose Erwerbspersonen

Erwerbstatige

Diein Grafik 59 dargestellte geschlechtsspezifische Kom-
petenzverteilung macht deutlich, dass mannliche Erwerbs-
tatige Uiber eine signifikant hohere Problemlosekompe-
tenz (49,3% in den Stufen 2 und 3) verfligen als weibliche
Erwerbstatige (41,3%). Bei der Gruppe der Nicht-Erwerb-
spersonen ist der Unterschied zwischen Frauen und
Ménnern noch groBer: 49,6% mannliche stehen 35,5%
weiblichen Nicht-Erwerbspersonenin den hdchsten Kom-
petenzstufen gegeniber. Dies kdnnte unteranderem - wie
schon bei der Analyse der alltagsmathematischen Kom-
petenz angemerkt — darauf zurlickzuftihren sein, dass in
der Gruppe ,Haushaltsfiihrend oder sich um die Kinder/
Familie kimmernd” nahezu ausschlie3lich Frauen ver-
treten sind und diese Personen gegentiiber den anderen

133



Grafik 59
Problemlosekompetenz im Kontext neuer Technologien nach Erwerbsstatus und Geschlecht (16- bis 65-Jahrige)
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Gruppen (v.a. der Gruppe der Schiilerinnen und Schiler
bzw. Studierenden) vermutlich nur selten Gelegenhei-

multivariate Analyse wurde mithilfe eines logistischen
Modells durchgefiihrt (siehe Box 11).
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ten vorfinden, ihre Problemlésekompetenz auszubauen.

Bei den Arbeitslosen lasst sich kein statistisch signifikan-
ter Unterschied zwischen den Geschlechtern feststellen.

41.2

Auswirkungen von Bildung
und Kompetenzniveau auf die
Erwerbstatigkeit

Vor dem Hintergrund, dass signifikante Kompetenzunter-
schiede zwischen Arbeitslosen und Erwerbstatigen vor-
liegen, wird in diesem Abschnitt untersucht, ob sich diese
Unterschiede auch auf die Chance auswirken, erwerbs-
tatig zu sein. Die Uberlegung dahinter ist, dass Perso-
nen, die kompetenter sind, auch eher einer Erwerbsta-
tigkeit nachgehen. Da aber die hochste abgeschlossene
Schulbildung und die Kompetenz stark zusammenhan-
gen und die hochste abgeschlossene Bildung ebenfalls
eine wichtige Einflussgrof3e fiir das Arbeitslosigkeitsri-
siko darstellt, flie8t in die folgenden Berechnungen das
Merkmal ,Anzahl der Ausbildungsjahre” mit ein. Diese
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Box 11
Multivariate Analyse

Die durchgefiihrte multivariate Analyse mittels logis-
tischer Regression gibt Aufschluss tiber die Chance,
erwerbstatig zu sein und betrachtet mehrere Fakto-
ren gleichzeitig.

Als erklarende Variablen wurden die Anzahl der Ausbil-
dungsjahre, die Lesekompetenz, das Geschlecht, das
Alter, der Familienstand und das Geburtsland Oster-
reich ja/nein herangezogen. Als Referenzgruppe diente
die Gruppe der Arbeitslosen.

Um die starke Wechselbeziehung zwischen Kompe-
tenz und Bildung zu berticksichtigen, flieBen beide
Merkmale als unabhangige Variablen in die Berech-
nungen ein.

Ubersicht 34 weist das Ergebnis der logistischen
Regression in Form von sogenannten ,0dds Ratio” aus.
Odds Ratio geben in diesem Fall die Chance an, erwerbs-
tatig zu sein — unter der Bedingung der angefiihrten



Variablen. Um den Einfluss der beiden AnalysegroBen
(Ausbildungsjahre, Lesekompetenz) auf die Chance,
erwerbstatig zu sein, direkt miteinander vergleichen
zu konnen, wurden beide Variablen fiir die Analyse
standardisiert (die Odds Ratio beziehen sich jeweils
auf die Veranderung um eine Standardabweichung).

Wiein Ubersicht 34 dargestellt, zeigt sich fiir Osterreich,
dass unter Beriicksichtigung derabsolvierten Ausbildungs-
jahre kein signifikanter Zusammenhang zwischen Lese-
kompetenz und Arbeitslosigkeitsrisiko besteht. Fiir jede
Steigerung der Lesekompetenz um einen Punkt steigt die
Chance beschaftigt zu sein, um das 1,002-fache.

Im Unterschied dazu stellen die Ausbildungsjahre (unter
dem Konstanthalten der Leseleistung) eine signifikante
EinflussgroBe fiir die Chance, erwerbstatig zu sein, dar. Je
mehr man also in die formale Ausbildung investiert, desto
groBerist die Chance, erwerbstatig zu sein. Fiir jedes wei-
tere Ausbildungsjahr steigt die Chance erwerbstatig zu
sein, um das 1,172 fache.

Ubersicht 34

Ergebnisse der logistischen Regression in Bezug auf
die Auswirkungen von Bildung und Kompetenz auf
die Erwerbstatigkeit im internationalen Vergleich
(16- bis 65-Jahrige)

Chance, erwerbstatig zu sein
(Referenzgruppe: Arbeitslose)

Ausbildungsjahre Lesekompetenz

Odds Signifi- Odds Signifi-

Ratio kanz Ratio kanz
Australien 111 nein 1,003 nein
Belgien (Flandern) 1,202 ja 1,000 nein
Danemark 1,174 ja 1,001 nein
Deutschland 1,126 ja 1,006 ja
Estland 1,242 ja 1,002 nein
Finnland 1,116 ja 0,999 nein
Irland 1,139 ja 1,004 ja
Italien 1,100 ja 1,003 nein
Japan 1,114 nein 0,982 ja
Kanada 1,098 ja 1,002 nein
Korea 0,979 nein 0,997 nein
Niederlande 1,141 ja 1,003 nein
Norwegen 1,174 ja 1,007 nein

Osterreich 1072 ja 1002 nein

Polen 1,202 ja 1,001 nein
Schweden 1,161 ja 1,008 ja
Slowakische Republik 1,355 ja 1,005 ja
Spanien 1,116 ja 1,004 ja
Tschechische Republik 1,346 ja 1,004 nein
USA 1,139 ja 1,004 nein
Vereinigtes Konigreich 1173 ja 1,007 ja

(England, Nordirland)

Q: OECD (2013a): Figure 6.6 (L). - Ohne Frankreich.
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Festzuhalten ist fiir Osterreich: Die Leseleistung tragt —
zusatzlich zu den Ausbildungsjahren - nicht signifikant
zur Erklarung des Beschéftigungsstatus bei. Bei der Inter-
pretationist dabei allerdings zu berlicksichtigen, dass die
Dauer der Ausbildung vermutlich durch die Lesekompe-
tenz mitbestimmt wird. Um fiir Osterreich detailliertere
Aussagen Uber die wechselseitige Beziehung zwischen
dem hochsten Bildungsabschluss und den Schliisselkom-
petenzen und deren Auswirkungen auf die Erwerbsta-
tigkeit treffen zu kdnnen, bedarf es statistisch tieferge-
hender Analysen, die tber den Umfang dieses Berichts
hinausgehen.

Deutschland ist eines von jenen sieben Landern, wo sich
sowohl héhere Kompetenzwerte als auch mehr Ausbil-
dungsjahre signifikant auf die Chance, einen Job zu haben,
auswirken. Korea und Australien sind als solche Lander
zu nennen, wo keines der beiden Merkmale Einfluss auf
die Chance hat, erwerbstatig zu sein.

41.3
Dauer der Erwerbstatigkeit und
Kompetenzniveau

Im folgenden Abschnitt soll der Zusammenhang zwischen
der Dauer der Erwerbstatigkeit und dem Kompetenzni-
veau analysiert werden. Die OECD (2011) geht davon aus,
dass mit Zunahme an Berufserfahrung auch die Kompe-
tenzentwicklung gesteigert wird.

Die Respondentinnen und Respondenten gaben im
PIAAC-Hintergrundfragebogen jene Jahre als Berufsjahre
an, in denen sie mindestens sechs Monate Voll- oder Teil-
zeitin einem Kalenderjahr gearbeitet hatten. Flir die Ana-
lyse der Dauer der Erwerbstatigkeit wurden die Berufs-
jahre in finf Gruppen zusammengefasst (0 bis 9 Jahre,
10 bis 19 Jahre, 20 bis 29 Jahre und 30 Jahre und mehr).

Wiein Grafik 60 ersichtlich, lassen sich zwischen Personen
mit einer Dauer der Erwerbstatigkeit von bis zu 29 Jahren
und der Lesekompetenz keine signifikanten Kompetenz-
unterschiede feststellen. Allerdings zeigen Erwerbsta-
tige ab 30 Berufsjahren ein signifikant niedrigeres Kom-
petenzniveau (rund 13 Punkte gegeniiber Personen mit
20 bis 29 Jahren Berufserfahrung).

Die Annahme der OECD (2011), dass sich eine bestimmte
Anzahl an Erwerbsjahren positiv auf die Kompetenzent-
wicklung auswirkt, lasst sich also in Bezug auf die gebil-
deten Gruppen an Berufsjahren in den dsterreichischen
Daten nicht finden.

Die Vermutung, dass ab einer bestimmten Verweildauer
in Beschaftigung die Chance, etwas Neues zu lernen, sinkt
und es somit auch indirekt zu einem Kompetenzverlust
kommen kénnte, ware eine mogliche Erklarung fiir das
niedrigere Kompetenzniveau der Personen mit sehr lan-
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Grafik 60
Lesekompetenz der Erwerbstatigen nach Dauer der
Erwerbstatigkeit (16- bis 65-Jahrige)
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ger Berufserfahrung. Allerdings ist festzuhalten, dass es
in Bezug auf den Zusammenhang zwischen Berufserfah-
rung und Lesekompetenz weitere EinflussgroBen geben
kann, die einer vertiefenden Analyse mithilfe einer mul-

tivariaten Analyse bedarf (siehe Box 12).

Box 12
Multivariate Analyse

Die bis jetzt gewahlte Darstellung bezieht sich deskrip-
tivauf die Ergebnisse, wie sie bei einfacher Betrachtung
derVariable ,Dauer der Erwerbstétigkeit” zu finden sind.
Dies berticksichtigt nicht etwaige Unterschiede wie z.B.
unterschiedlich hohe Bildungsabschliisse, Erstsprache
oder Ahnliches, die bei der Erklarung von Kompetenz-
unterschieden ebenfalls eine entscheidende Rolle spie-
len. Aus diesem Grund wurden lineare Regressions-
modelle berechnet, die auch noch folgende Variablen
als erklarende Variablen mitberticksichtigen: hochster
Bildungsabschluss, Alter, Geschlecht und Migration.

So ist es moglich zu priifen, inwiefern die Variable

,Dauer der Erwerbstatigkeit” einen Einfluss auf die
Leistung hat, bei gleichzeitigem Konstanthalten der
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restlichen Variablen. Dies stellt eine Art Effekt-Bereini-
gung dar die versucht, den ,wahren” Effekt der Varia-
ble ,Dauer der Erwerbstatigkeit” zu errechnen.

Nach dieser multivariaten Analyse reduziert sich zwar
die Leistungsdifferenz zwischen den Personen mit
mehr als 30 Berufsjahren und jenen, die kiirzere Zeit
im Berufsleben stehen, allerdings bleibt ein signifikan-
ter Kompetenzunterschied im Ausmal3 von 5 Lesekom-
petenzpunkten bestehen.

Das bedeutet, dass Personen mit sehr viel Berufserfah-
rung auch unter Berticksichtigung der Variablen Alter,
Bildung, Geschlecht und Migration weiterhin etwas
schlechtere Leseleistungen zeigen als Personen mit bis
zu 29 Berufsjahren. Ein moglicher Grund wurde bereits
genannt: Alteren Erwerbstitigen werden tendenziell
weniger Moglichkeiten geboten, die zentralen Schlis-
selkompetenzen Lesen, Schreiben und Rechnen an
ihrem Arbeitsplatz auszutiben (siehe auch Kapitel 3.4).

Grafik 61

Alltagsmathematische Kompetenz der Erwerbs-
tatigen nach Dauer der Erwerbstatigkeit (16- bis
65-Jahrige)
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Bei der Analyse der alltagsmathematischen Kompetenzin
Bezug auf die Dauer der Erwerbstatigkeit (siehe Grafik 61)
zeigt sich bei den Erwerbstatigen wieder ein signifikant
niedrigeres Kompetenzniveau bei jenen Personen, die
mehr als 30 Jahre Berufserfahrung aufweisen, allerdings
fallt hier der Unterschied mit rund 10 Punkten gegeniiber
den Personen mit 20 bis 29 Berufsjahren geringer aus als
bei der Lesekompetenz (rund 13 Punkte).

Grafik 62

Problemlosekompetenzstufen im Kontext neuer
Technologien der Erwerbstatigen nach Dauer der
Erwerbstatigkeit (16- bis 65-Jahrigen)
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Fiir den Kompetenzbereich Problemldsen im Kontext
neuer Technologien zeigt sich ein signifikanter Zusammen-
hang zwischen Kompetenzniveau und Dauer der Erwerbs-
tatigkeit (siehe Grafik 62).Rund jede zweite erwerbstatige
Person mit Berufserfahrung zwischen 0 und 19 Jahren ver-
fligt Gber ein hohes Kompetenzniveau (Stufen 2 und 3),
wahrend dieser Anteil bei den Personen zwischen 20 und
29 Berufsjahren auf rund 43% und ab 30 Berufsjahren auf
24% sinkt. Insofern ist festzustellen, dass Personen mit
viel Berufserfahrung eher Probleme haben, jenen rela-
tiv neuen Kompetenzbereich, der sich erstin den letzten
Jahren zur zentralen Schliisselkompetenz entwickelt hat,
zu erlernen bzw. damit umzugehen.
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41.4
Zusammenfassung

Im vorigen Kapitel stand vor allem der Einfluss wichtiger
soziodemographischer Merkmale auf das Kompetenzni-
veau der Bevolkerung im Vordergrund der Analyse, wah-
rend sich dieser Abschnitt den Leistungsunterschieden
von Personen und deren soziobkonomischen Auswir-
kungen widmet. Zu Beginn dieses Kapitels wurde der
Zusammenhang zwischen dem Leistungsniveau der 16-
bis 65-jahrigen Bevolkerung und dem Erwerbsstatus ana-
lysiert. Fiir Osterreich konnte ein signifikanter Unterschied
flir Lesen und Alltagsmathematik zwischen den Erwerbs-
tatigen und den Arbeitslosen und Nicht-Erwerbspersonen
festgestellt werden. Allerdings fallt dieser Mittelwertun-
terschied zwischen den Erwerbstatigen und den beiden
letztgenannten Gruppen mit rund 15 bzw. 16 Punkten
im Lesen im Vergleich zu einer Streuung innerhalb der
Erwerbstatigen von rund 137 Punkten zwischen dem 5.
und 95. Perzentil vergleichsweise gering aus.

Auch international wird von der OECD (2013a) ein dauf3erst
geringer Mittelwertunterschied zwischen Arbeitslosen
und Erwerbstatigen festgestellt, die dies vor allem auf die
ebenfalls duBerst heterogen zusammengesetzte Gruppe
der Arbeitslosen zuriickfiihrt, wo lGberwiegend jlingere
(und somit kompetente) Arbeitslose einer kleinen Gruppe
von Langzeitarbeitslosen mit deutlich schlechteren Kom-
petenzleistungen gegeniiberstehen. Fiir Osterreich lasst
sich ersteres Phanomen auch feststellen, wahrend die
zweite Annahme aufgrund einer zu kleinen Fallzahl nicht
bestatigt werden kann.

Die groB3e Streuung innerhalb der Gruppe der Erwerbs-
tatigen und Arbeitslosen zeigt sich auch im Rahmen der
Analyse nach Kompetenzstufen fiir die Lesekompetenz,
wo festgestellt werden konnte, dass von den rund 863.500
Personen mit niedriger Lesekompetenz (Kompetenzstu-
fen unter 1 und 1) rund 532.700 Erwerbstatige (61,7%)
sind, wahrend die 37.800 Arbeitslosen mit einem Anteil
von 4,8% in der Risikogruppe nur geringfiigig Giber dem
durchschnittlichen Anteil an Arbeitslosen in der Gesamt-
population liegt. Die gré3ten Anteile innerhalb der Gruppe
der Arbeitslosen (rund 77.000) sind nicht in den unters-
ten Kompetenzstufen zu finden, sondern in Kompetenz-
stufe 2. Dies unterstreicht die stark variierenden Leseleis-
tungen der Arbeitslosen.

Die geschlechtsspezifische Analyse zeigt, dass im Bereich
der Alltagsmathematik und des Problemldsens im Kon-
text neuer Technologien mannliche Erwerbstatige
und Nicht-Erwerbspersonen tber ein héheres Kompe-
tenzniveau verfligen als Frauen in den jeweiligen Ver-
gleichsgruppen. Dies diirfte vor allem auf den Umstand
zurilickzufiihren sein, dass in einer wichtigen Gruppe der
Nicht-Erwerbspersonen, ,haushaltsflihrende Personen
bzw. sich um Kinder/Familie kimmernd”, fast ausschlief3-
lich Frauen vertreten sind.
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Bei der Frage, ob sich Ausbildungsjahre bzw. Lesekom-
petenz auf die Chance erwerbstatig zu sein auswirken,
zeigte sich mithilfe einer logistischen Regression, dass
in Osterreich bei Beriicksichtigung beider Einflussgré-
Ben und weiterer Faktoren wie Alter, Geschlecht, Fami-
lienstand, Geburtsland nur die Anzahl der Ausbildungs-
jahre einen signifikanten Einfluss ausilibt. Lesekompetenz
wird vermutlich Auswirkung auf die abgeschlossene Schul-
bildung haben, aber Auswirkung auf den Erwerbsstatus
(arbeitslos: ja oder nein) hat es unter Berlicksichtigung
der oben genannten Faktoren keinen. Um fiir Osterreich
detailliertere Aussagen liber die wechselseitige Bezie-
hung zwischen dem hochsten Bildungsabschluss und den
Schlisselkompetenzen und deren Auswirkungen auf die
Erwerbstatigkeit treffen zu konnen, bedarf es jedoch sta-
tistisch tiefergehender Analysen, die Uiber den Umfang
dieses Berichts hinausgehen.

Da die Dauer der Beschiaftigung oftmals als ein wichti-
ger Faktor fiir den Aufbau und Erhalt von Kompetenzen
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genannt wird, lag ein Fokus dieses Abschnitts auf dem
Zusammenhang zwischen den Erwerbsjahren und dem
Kompetenzniveau. Es zeigte sich hierbei jedoch, dass
Personen, die langer als 29 Jahre in Beschaftigung ste-
hen (nicht unbedingt durchgehend), signifikant schlech-
tere Lese- und Alltagsmathematikleistungen zeigen als
Personen mit weniger Berufserfahrung. Dieser signifi-
kante Leistungsunterschied beim Lesen bleibt auch nach
Durchfiihrung einer multivariaten Analyse, bei der Bil-
dung, Alter und andere zentrale Einflussgrof3en bertick-
sichtigt werden, bestehen. Ein moglicher Grund hierfir
kann, wie schon in Kapitel 3.4 ausgefiihrt, in den man-
gelnden Moglichkeiten fir dltere Erwerbstatige, sich im
Rahmen ihres Berufes Lese- und Schreibaktivitaten zu
widmen, gefunden werden oder auch - wie im Fall von
Problemldsen im Kontext neuer Technologien - mitdem
fehlenden Basiswissen im Umgang mit den IKT-Medien
in Zusammenhang stehen.
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Einkommen und Kompetenz

Traditionell bedient sich ein gehoriger Anteil der empi-
rischen Arbeiten, die sich mit der Klarung von Einkom-
mensunterschieden befassen, humankapitaltheoreti-
scher Ansatze. Die volkswirtschaftlich ausgerichteten
Ansatze (vgl. Schulz, 1961; Becker, 1964; Mincer, 1971)
gehenvon der neo-klassischen Verteilungstheorie aus.
Dieser zur Folge hangt das Einkommen eines Individu-
ums wesentlich von dessen Beitrag am volkswirtschaft-
lichen Wertschopfungsprozess ab. Individuen, diein der
Wertschopfungskette einen hoheren Beitrag leisten,
sollten der Theorie zur Folge auch hohere Einkommen
erzielen. An dieser Stelle postuliert die Humankapital-
theorie, dass der potentielle Beitrag eines Individu-
ums wiederum hauptsachlich durch dessen Fahigkei-
ten und Wissen determiniert ist. Zwischen Fahigkeiten
und Einkommen einer Person sollte sich daher ein posi-
tiver Zusammenhang feststellen lassen.

Mangels direkterer Mal3e fiir einkommensrelevante Unter-
schiede bei den personlichen Fahigkeiten von Individuen
wurde in der Vergangenheit Humankapital oftmals mit
der formalen Schulausbildung und Berufserfahrung einer
Person gleichgesetzt. Empirische Arbeiten versuchten zum
Teil, Gehaltsunterschiede ausschliefllich anhand dieser
beiden Einflussfaktoren zu erklaren*. An diesem Vorge-
hen wurde kritisiert, dass es zu kurz gegriffen sei, Human-
kapital ausschlieBlich an der formalen Schulausbildung
und der Berufserfahrung einer Person festzumachen (vgl.
Green &Riddell,2001; Barone et al., 2011). Vielmehr handle
es sich beim Zusammenhang zwischen Einkommen und
Bildung um einen komplexen Wirkzusammenhang, bei
dem andere Eigenschaften einer Person wie ihre Motiva-
tion oderihre allgemeinen inneren Fahigkeiten ebenfalls
eine zentrale Rolle spielen. Bei empirischen Arbeiten, die
versuchen, Einkommensunterschiede zu erklaren, sollten
daher unbedingt weitere GréBen beriicksichtigt werden.

Fiir Osterreich wurden im Zuge der EU-SILC-Erhebung®
bereits verschiedene einkommensrelevante Einflussfak-
toren untersucht. Der Zusammenhang zwischen Kom-

40) Dieses Verfahren ist durch Mincers klassische Arbeit (1974) moti-
viert. Mincer schlug vor, das logarithmierte Einkommen einer Per-
son als lineare Funktion ihrer formalen Schulausbildung und qua-
dratische Funktion ihrer Berufserfahrung zu modellieren.

41) EU-SILCisteine Erhebung, durch diealljdhrlich Informationen tGber
die Einkommens- und Lebensbedingungen der Privathaushalte
in allen Mitgliedstaaten der Europdischen Union gesammelt wer-
den. Der letzte Ergebnisbericht ist 2013 erschienen (vgl. BMASK
& Statistik Austria, 2013).

petenzen und Einkommen konnte aber bisher mangels
geeigneter Informationen liber die Verteilung alltags-
und berufsrelevanter Fahigkeiten in der dsterreichischen
Bevolkerung nicht analysiert werden. Das im Zuge der
PIAAC-Erhebung entstandene Datenmaterial ermoglicht
es nun erstmals, Einkommensdaten mit den Kompetenzen
derBevolkerung in Bezug zu setzen. Die Datengrundlage
erlaubt es dartiber hinaus, dsterreichischen Analyseergeb-
nissen vergleichbare Statistiken aus anderen OECD-Lan-
dern gegeniiberzustellen.

Derfolgende Abschnitt widmet sich einer ersten Beschrei-
bung des Zusammenhangs zwischen Einkommen und
alltags- bzw. berufsrelevanten Kompetenzen. Die beob-
achteten Kompetenzunterschiede werden Gber die Ein-
kommensklassen hinweg jeweils fiir Osterreich und fiir
die an der Erhebung teilnehmenden OECD-Staaten dar-
gestellt. Hierbeiist der deskriptive Charakter der Analyse
zu betonen, da im Rahmen der Erstanalyse die Berlick-
sichtigung von Drittvariablen nur bedingt moglich war -
bei einer kausalen Interpretation der Ergebnisse ist daher
Vorsicht geboten (siehe Box 13).

4,21
Lesekompetenz und Einkommen

Grafik 63 zeigt die Verteilung der Lesekompetenzen nach
Einkommensquintilen*2. Fiir die Berechnung der Einkom-
mensquintile wurde das Bruttostundeneinkommen (inklu-
sive 13. und 14. Monatsgehalt und Bonuszahlungen) von
unselbstandig erwerbstatigen Personen herangezogen.
Die Darstellung zeigt, dass sowohl in Osterreich als auch
im OECD-Durchschnitt ein streng positiver Zusammen-
hang fiir die abgebildeten Gré3en vorliegt. Personen,
welche sich auf einem héheren Kompetenzniveau befin-
den, verdienen tendenziell mehr Geld in ihrer Erwerbsta-
tigkeit. Der Kompetenzanstieg von Einkommensquintil
zu Einkommensquintil ist sowohl fiir Osterreich als auch
flir den OECD-Durchschnitt signifikant. Die einzige Aus-
nahme bildet diesbeziiglich der Anstieg vom zweiten
auf das dritte Quintil in Osterreich. Der Kompetenzunter-
schied ist hier fiir Osterreich schwicher ausgebildet als im

42) Quintile sind Lagemalle, welche eine Verteilung in funf gleich
grof3e Abschnitte unterteilen. Befindet sich eine Person beispiels-
weise im ersten Einkommensquintil, so beziehen (zumindest) 80%
der Bevolkerung ein hoheres Einkommen.
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Grafik 63

Lesekompetenz nach Einkommensquintilen (Stundenverdienst) in Osterreich und im OECD-Durchschnitt (16-

bis 65-Jahrige)
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OECD-Durchschnitt (6 Punkte in Osterreich versus 9 Punkte
im OECD-Durchschnitt) und der statistische Test liefert
kein signifikantes Ergebnis flir die Osterreichischen Werte.

Im Allgemeinen ist das Muster, das sich beim Punktean-
stieg von Einkommensklasse zu Einkommensklasse zeigt,
in Osterreich und im OECD-Durchschnitt durchaus mit-
einander vergleichbar. In Osterreich weisen die Statisti-
ken fiir die einzelnen Einkommensquintile jeweils etwas
niedrigere Kompetenzmittelwerte auf, was sich durch das
etwas bessere Durchschnittsleistungsniveau der anderen
OECD-Lander erklart. In Osterreich steigt der durchschnitt-
lich erreichte Punktewert von 256 Punkten im ersten Ein-
kommensquintil auf 294 Punkte im letzten Einkommens-
quintil. Die Differenz zwischen den beiden Werten betragt
38 Punkte. Im OECD-Durchschnitt steigt der Punktewert
von 264 auf 299 Punkte. Die feststellbare Punktedifferenz
von 35 Punkten ist somit im OECD-Durchschnitt etwas
geringer als in Osterreich.

Grafik 64 zeigt die eben beschriebene Sachlage noch-
mals anhand einer Aufstellung der einzelnen Kompetenz-
stufen auf. Sowohl der streng positive Zusammenhang
zwischen Stundeneinkommen und Lesekompetenz als
auch das vergleichsweise etwas niedrigere Durchschnitts-
leistungsniveau in Osterreich sind in der Abbildung ein-
deutig erkennbar. Der Anteil an Personen mit geringer
Lesekompetenz (Stufen unter 1 und 1) sinkt mit jedem
Einkommensquintil, wahrend der Anteil an Personen, die
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mittleren bis hohen Kompetenzstufen (ab Stufe 2) zuge-
ordnet sind, mit dem Einkommensniveau zunehmen. In
konkreten Zahlen angegeben, sinkt der Anteil von Per-
sonen in den unteren Kompetenzstufen (Stufen unter 1
und 1) in Osterreich iiber die Einkommensklassen hinweg
von etwas Uber 25% im ersten Einkommensquintil auf
gut 4% im letzten Einkommensquintil. Im OECD-Durch-
schnitt reduziert sich dieser Anteil von rund 21% auf eben-
falls rund 4%. Aus den Statistiken geht wiederum hervor,
dass der Zusammenhang zwischen Lesekompetenz und
Einkommen in Osterreich etwas starker ausgepragtist als
im OECD-Durchschnitt.

Box 13
Anmerkungen zur Interpretation der Ergebnisse

Um die Interpretation der im vorliegenden Abschnitt
prasentierten Ergebnisse zu erleichtern, werden im Fol-
genden einige arbeitsmarkttheoretische Konzepte und
deren Implikationen fiir die Erklarung von Gehaltsun-
terschieden vorgebracht. Aus theoretischer Sicht ist
namlich eine kausale Interpretation des Zusammen-
hangs zwischen Einkommen und Kompetenz nicht
unbedingt zuldssig, auch wenn eine solche Interpre-
tation als intuitiv naheliegend erscheinen mag. Hier
ist vor allem auf die Bedeutung der formalen Bildung
hinzuweisen, deren Rolle in diesem Zusammenhang
nach wie vor umstritten ist.
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Grafik 64

Lesekompetenzenstufen nach Einkommensquintilen (Stundenverdienst) in Osterreich und im OECD-Durch-

schnitt (16- bis 65-Jahrige)
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Die Humankapitaltheorie in ihrer urspriinglichen For-
mulierung postuliert keinen direkten Wirkzusammen-
hang zwischen formaler Bildung und Einkommen. Viel-
mehr entsteht die empirische beobachtbare Korrelation
zwischen Bildung und Einkommen ausschlieBlich indi-
rekt iber durch Bildung erworbene Kompetenzen. Bei
der Klarung von Einkommensunterschieden kdnnen
daher Angaben zur formalen Schulbildung synonym zu
Kompetenzwerten verwendet werden. Beide GréBen
stellen dem theoretischen Framework zur Folge Ma3e
fur die Fahigkeiten einer Person dar. Kompetenzwerte
besitzen gegeniiber Angaben zur formalen Schulbil-
dung lediglich den Vorteil, dass sie ein direkteres Mal3
fur die Fahigkeiten einer Person sind.

Alternative Theorieansatze wie die Signaling- und
Screening-Theorien (vgl. Arrow, 1973; Spence, 1973) las-
sen allerdings Zweifel daran aufkommen, ob tatséachlich
von einer Deckungsgleichheit von Bildung und Fahig-
keiten ausgegangen werden darf. Nach diesen Ansat-
zen Ubt die formale Schulbildung einen eigenstandigen
von den persénlichen Kompetenzen unabhdngigen
Effekt auf das Einkommen aus. Die positive Korrelation
zwischen héchstem Bildungsabschluss und Einkom-
men erklart sich demnach nicht tiber einen produktivi-
tatssteigernden Effekt von Bildung, sondern vielmehr
Uber die Signal- und Filterwirkung der formalen Aus-
bildung selbst. Produktivere Individuen entscheiden
sich demnach eher fiir weiterflihrende Ausbildungen,
weil sie hohere allgemeine innere Fahigkeiten besitzen,

dieihnen den Abschluss einer Ausbildung erleichtern.
Das Bildungssystem selbst tibt demnach keinen direk-
ten Effekt auf die Produktivitét eines Individuums aus,
sondern wirkt lediglich als Filter, der fahigere Personen
selektiert. Ein hoherer Bildungsabschluss dient daher
hauptsachlich dazu, am Arbeitsmarkt hohere Fahig-
keiten zu signalisieren. Die Ansatze sprechen dafiir,
die Analyse von Einkommensunterschieden vor allem
auf die formale Schulbildung abzustellen. Setzt man
nun aber noch zusatzlich voraus, dass neben den all-
gemeinen inneren Fahigkeiten auch andere Faktoren,
wie die strukturellen Rahmenbedingungen eines Indi-
viduumis, fiir Bildungsentscheidungen relevant sind, so
kann nicht mehr davon ausgegangen werden, dass ein-
kommensrelevante Unterschiede vollstandig anhand
der formalen Schulbildung erfasst werden kénnen.
Eine Analyse von Gehaltsunterschieden sollte daher
sowohl Kompetenzwerte als auch Unterschiede bei
der formalen Schulbildung berticksichtigen.

Detailanalysen, die im Zuge der PIAAC-Vorgange-
rerhebungen IALS und ALL (vgl. Statistics Canada &
OECD, 2000, 2005, 2011) angestellt wurden, verwei-
sen ebenfalls darauf, dass sowohl Kompetenzwerte
als auch Bildungsabschliisse relevante Faktoren fiir die
Klarung von Einkommensunterschieden darstellen.
Beide Einflussgrof3en Giben den empirischen Befun-
den zu Folge trotz ihrer wechselseitigen Abhangig-
keit einen voneinander gesonderten Effekt auf das
Einkommen aus.
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Um den Effekt der beiden Einflussgréen abschat-
zen zu kénnen, wurden fiir den vorliegenden Bericht
Regressionsmodelle berechnet, die es erlauben, den
Einfluss der formalen Schulbildung und der Kompe-
tenzen simultan zu untersuchen. Daneben wurde eine
Reihe weiterer Variablen in das Modell inkludiert, wel-
che Ublicherweise bei Analysen von Gehaltsunter-
schieden kontrolliert werden. Konkret handelt es sich
um folgende Variablen: formaler Bildungsabschluss,
Alter, Geschlecht, Berufserfahrung, Geburtsland Oster-
reich/Nicht-Osterreich und Erstsprache Deutsch/Nicht-
Deutsch (die letzten beiden Variablen wurden zu einer
Interaktionsvariable kombiniert).

Die Resultate der Berechnungen verweisen darauf,
dass sowohl alltags- und berufsrelevante Kompeten-
zen als auch die formale Schulbildung einen voneinan-
der gesonderten Effekt aufin Osterreich beobachtbare
Gehaltsunterschiede ausiiben. Der Effekt der forma-
len Schulbildung diirfte allerdings deutlich hoher sein
als der Einfluss der eigentlichen Kompetenzen. Erste
Berechnungen der OECD, die diesbeziiglich angestellt
wurden, liefern dhnliche Resultate (OECD, 2013a). Fur
detailliertere Analysen sei an dieser Stelle auf den im
Juni 2014 erscheinenden Bericht mit nationalen Zusat-
zanalysen verwiesen, fiir welchen geplant ist, die Fra-
gestellung mit Hilfe elaborierter Modellrechnungen
zu bearbeiten.

4.2.2
Alltagsmathematische Kompetenz und
Einkommen

Der Zusammenhang zwischen Kompetenzen und Ein-
kommen einer Person tritt bei der Analyse der alltags-
mathematischen Fahigkeiten deutlicher hervor. Dies gilt
sowohl fiir die 6sterreichischen Resultate als auch fiir die
OECD-Gesamtergebnisse. Grafik 65 und Grafik 66 stellen
den Zusammenhang abermals anhand von Mittelwert-
vergleichen bzw. anhand der Verteilungen der Personen
auf die einzelnen Kompetenzstufen dar.

Das Muster der im Mittel erreichten Kompetenzniveaus
verlauftin Osterreich und in den anderen an der Erhebung
teilnehmenden OECD-Staaten sehr dhnlich. Die Punkt-
werte steigen jeweils mit dem Einkommensquintil (statis-
tisch signifikant). In den ersten drei Einkommensquintilen
sind die Kompetenzmittelwerte fiir Osterreich und den
OECD-Durchschnitt beinahe ident. In Osterreich ist ein
Punkteanstieg von 256 Punkten im ersten auf 278 Punkte
im dritten Einkommensquintil zu verzeichnen. Die korre-
spondierenden Werte fiir die OECD betragen 256 bzw.
277 Punkte. Erst fur die letzten beiden Einkommensquin-
tile konnten fiir Osterreich bzw. den OECD-Durchschnitt
Punktewerte berechnet werden, die sich statistisch sig-
nifikant voneinander unterscheiden. Die Statistiken zei-
gen hier einen (signifikanten) Kompetenzvorsprung der

Grafik 65

Alltagsmathematische Kompetenz nach Einkommensquintilen (Stundenverdienst) in Osterreich und im

OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jahrige)
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Grafik 66

Alltagsmathematikkompetenzstufen nach Einkommensquintilen (Stundenverdienst) in Osterreich und im

OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jahrige)

| Stufen W< Stufe 1 [l Stufe 1 Stufe 2 [Z] Stufe 3[/] Stufen 4 & 5 |

100

OECD |

90

80

70 -

60

50

40 -

Bevolkerungsanteil in %

30

20

o
|

1. Quintil 2. Quintil 3. Quintil 4. Quintil 5. Quintil

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - OECD ohne Frankreich.

osterreichischen Erwachsenen an. Diese erreichten in
den hochsten beiden Einkommensklassen einen durch-
schnittlichen Punktewert von 294 bzw. 304 Punkten. Im
OECD-Durchschnitt betrug das durchschnittliche Kom-
petenzniveau hingegen lediglich 288 bzw. 301 Punkte.

Dem Vergleich der Kompetenzstufen tber die Einkom-
mensklassen hinweg (Grafik 65) kann entnommen wer-
den, dass der eben beschriebene Kompetenzvorsprung der
osterreichischen 15- bis 65-Jahrigen vor allem auf Unter-
schiede bei den niedrigen Kompetenzstufen (Stufen unter
1 und 1) zurlickzufiihren ist. Der Anteil an Personen mit
geringen alltagsmathematischen Kompetenzen und hohem
Einkommen ist im OECD-Durchschnitt beinahe doppelt
so hoch wie in Osterreich. Die Anteilswerte fiir Osterreich
betragen in den beiden hochsten Einkommensklassen 4%
bzw. 3%. Im OECD-Durchschnitt ist der Anteilswert mit 8%
bzw. 5% beinahe doppelt so hoch wie in Osterreich.

4.2.3
Problemlosen im Kontext neuer
Technologien und Einkommen

Grafik 67 isteine Aufstellung der Problemldsekompetenz-
stufen im Kontext neuer Technologien in Abhdngigkeit zu
den Einkommensklassen zu entnehmen. Vergleicht man

il
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die Resultate mit den Ergebnissen der bisherigen Analyse,
so stellt man zunachst fest, dass der Anteil an Personenin
der niedrigsten Kompetenzstufe (Stufe unter 1) bei den
Problemlosekompetenzen im Kontext neuer Technolo-
gien Uber alle Einkommensquintile hinweg deutlich star-
kerausgepragtist, als es bei den anderen Kompetenzbe-
reichen der Fall war. In Osterreich betrigt der Anteil dieser
Personengruppe im ersten Einkommensquintil rund 20%.
Im letzten Einkommensquintil belduft sich der Anteil nur
mehr auf etwas iber 7%. Im OECD-Durchschnitt verhalt
sich der Zusammenhang dhnlich. Der Anteil von Perso-
nen in der niedrigsten Problemlosekompetenzstufe fallt
von rund 21% auf 8%.

Trotz dieses groBen Anteils von Personen in der nied-
rigsten Kompetenzstufe bleibt der positive Zusammen-
hang zwischen alltags- bzw. berufsrelevanter Fahigkeit
und Einkommen auch beim Problemlésekompetenz-
bereich jedoch klar ersichtlich. Tendenziell steigen die
Kompetenzen tber alle Einkommesquintile hinweg. Am
deutlichsten zeigt sich der Zusammenhang, wenn man
die Analyse auf Personen, die eine der beiden niedrigs-
ten Kompetenzstufen (Stufen unter 1 und 1) aufweisen,
abstellt. In Osterreich kdnnen im ersten Einkommensquin-
til 65% der Personen dieser Gruppe zugerechnet werden.
Bis zum letzten Einkommensquintil reduziert sich der
Anteil an Personen mit niedrigen Kompetenzstufen auf
43%. Im OECD-Durchschnitt verhalt es sich ahnlich. Hier
verkleinert sich der Anteil von 62% auf 40%.
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Grafik 67

Problemlésekompetenzstufen nach Einkommensquintilen (Stundenverdienst) in Osterreich und im

OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jahrige)
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Der relativ hohe Anteil an Personen in der niedrigsten
Kompetenzstufe beim Problemlésekompetenzbereich
durfte sich groB3teils dadurch erkldren lassen, dass in der
gegenwdrtigen Arbeitswelt Problemldsekompetenzen
im Kontext neuer Technologien nur zum Teil und nur in
manchen Wirtschaftszweigen eine wichtige Rolle spie-
len. Am Arbeitsmarkt sind nach wie vor Arbeitsplatze
vorhanden, fir die Problemlésekompetenzen im Kon-
text neuer Technologien nur eine untergeordnete Rolle
spielen. Fir Arbeitsplatze, welche hohere Qualifikati-
onsanforderungen aufweisen, diirften die Probleml6-
sekompetenzen jedoch eine hohe Einkommensrele-
vanz aufweisen.

4.2.4
Zusammenfassung

AbschlieBend sei nochmals darauf verwiesen, dass bei
einer kausalen Interpretation der hier prasentierten
Ergebnisse Vorsicht geboten ist. Die fir den vorliegen-
den Abschnitt angestellten Analysen konnten zwar alle-
samt einen relativ starken Zusammenhang zwischen
Kompetenzniveau und Einkommen feststellen, ob bzw.
zu welchem Anteil dieser ursachlich ist, kann anhand
der Analysen jedoch nicht abgeleitet werden. Hierfur
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sind komplexe Modellrechnungen nétig. Erste explora-
tive Analysen (siehe Box 13) lieferten Hinweise, dass ein
GrofBteil des Effekts der Kompetenzen auf das Einkom-
men in Wirklichkeit der abgeschlossenen Ausbildung
zuzurechnen ist.

Lasst man den Effekt des Bildungssystems einstweilen
auBer Acht, so kann ein relativ stark ausgepragter Zusam-
menhang zwischen dem Kompetenzniveau und dem Ein-
kommen einer Person attestiert werden. Dies gilt fur alle
Kompetenzbereiche, die im Zuge der PIAAC-Erhebung
getestet wurden. Die starkste Einkommensrelevanz wei-
sen hierbei die alltagsmathematischen Kompetenzen auf
- die geringste Einkommensrelevanz konnte fiir die Pro-
blemlésekompetenzen im Kontext neuer Technologien
festgestellt werden. Zum Teil diirfte sich dieser Umstand
dadurch erklaren, dass dieses Kompetenzfeld nichtin allen
Berufsfeldern wichtig ist.

Die Osterreichspezifischen Ergebnisse und die Resul-
tate flir den OECD-Durchschnitt sind grofteils dhnlich.
Die Unterschiede bezogen auf die Lesekompetenz sind
liber die Einkommensquintile hinweg in Osterreich etwas
starker ausgepragt als im internationalen Vergleich. Bei
den alltagsmathematischen Kompetenzen konnte in den
letzten beiden Einkommensquintilen ein Kompetenzvor-
sprung der Osterreichischen Bevolkerung gegeniiber dem
OECD-Durchschnitt festgestellt werden.
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Gesundheit und Elemente gesellschaftlicher

Partizipation

Die Kompetenzen einer Person stehen nicht nur in
Zusammenhang mit wirtschaftlichen Erfolgsfaktoren
wie dem Einkommen und der Beteiligung am Erwerbs-
leben, sondern sind dartiber hinaus auch mit anderen
Aspekten von Wohistand und Wohlbefinden assoziiert.
Insbesondere sind hier die Gesundheit und die soziale
Partizipation sowie Kohdsion zu nennen. Der Zusam-
menhang zwischen den genannten Gro3en und alltags-
bzw. berufsrelevanten Fahigkeiten konnte anhand der
PIAAC-Vorgangererhebungen IALS und ALL (vgl. Sta-
tistics Canada & OECD, 2000, 2005, 2011) zwar belegt
werden, der genaue Wirkmechanismus ist allerdings
nach wie vor umstritten. Eine Reihe von rezenten Pub-
likationen (vgl. Stiglitz et al., 2009; OECD, 2007, 2010)
betont die Notwendigkeit, ein tieferes Verstandnis fiir
die wechselseitige Abhangigkeit von Kompetenzen
und Gesundheit beziehungsweise gesellschaftliche
Partizipation zu entwickeln - nicht zuletzt auch um
Riickschliisse fiir die wirtschaftliche Entwicklung eines
Landes ziehen zu konnen. Empirische Befunde fehlen
jedoch bislang weitgehend.

Vor diesem Hintergrund wurden in den PIAAC-Fragebo-
gen eine Reihe von Fragen inkludiert, die darauf abzielen,
Informationen zu Gesundheitszustand und gesellschaft-
licher Partizipation der getesteten Personen zu erheben.
Im Nachstehenden werden die auf diese Weise erhalte-
nen Informationen in Bezug zu den Lesekompetenzen
gesetzt. Aufgrund des weitgehenden Fehlens von For-
schungsarbeiten, an die man anknlpfen kdnnte, weist
die Analyse einen eher explorativen Charakter auf.

4.3.1
Gesundheit und Kompetenzen

Die Lesekompetenz stellt eine Grundlage dar, um gesund-
heitsrelevante Informationen zu verstehen und auf deren
Basis Entscheidungen zu treffen. Wie wichtig ein gewisses
MaB an Lesekompetenzfiir das gesundheitliche Wohlerge-
henist, lasst sich im Alltag beim Lesen eines Medikamen-
tenbeipackzettels erkennen, der teilweise lebenswichtige
Informationen Gber die Risiken und Nebenwirkungen
oder die richtige Dosierung eines Medikaments enthalt.
Keine oder nur niedrige Lesekompetenzen kénnen sich
daher tiber mangelnde Informationen bzw. Fehlverhal-
ten auf die Gesundheit auswirken.

Grundsatzlich duBern sich die 16- bis 65-jahrigen Perso-
nenim Rahmen der PIAAC-Erhebung sehr positiv zuihrem
Gesundheitszustand®. Uber die Hilfte (56,0%) beantwor-
ten die Frage mit ,Ausgezeichnet” oder ,Sehr gut”. Uber
ein Viertel (27,4%) antwortet mit ,Gut” und nur 16,5% mit
+MittelmaBig” oder ,Schlecht”. Diese Ergebnisse decken
sich mit jenen der Gesundheitsbefragung 2006/07 (vgl.
Statistik Austria, 2007). Bei dieser Erhebung geben 16,1%
der 15- bis 60-Jahrigen an, dass ihre Gesundheit mittel-
maRig oder schlecht sei. Auf Basis von Gesundheitsbe-
fragungen zeigt sich auch ein Zusammenhang zwischen
dem subjektiven Gesundheitszustand und dem Einkom-
men einer Person sowie der hochsten abgeschlossenen
Schulbildung. ,Hoéher gebildete Personen fiihlen sich
gesundheitlich besser, leiden seltener an chronischen
Krankheiten und Schmerzen und neigen weniger haufig
zu einem gesundheitsriskanten Verhalten. Auch praven-
tive MalBnahmen werden von héher Gebildeten haufiger
in Anspruch genommen.” (Statistik Austria, 2008a, S. 8).

Eine Betrachtung der Lesekompetenz zeigt einen deutli-
chen Zusammenhang zwischen der Hohe der Lesekom-
petenz und der Gesundheit (siehe Grafik 68). Die Gruppe
der Personen, die ihren Gesundheitszustand als ,Ausge-
zeichnet” oder ,Sehr gut” beschreiben (++), verfligt Giber
eineim Vergleich hohe Lesekompetenz (279 Punkte). Jene
Personen mit guter Gesundheit (+) erreichen einen durch-
schnittlichen Lesekompetenzwert von 263 Punkten und
die Personen mit mittelmafiger bis schlechtem Gesund-
heitszustand (-) erzielen einen Wert von 248 Punkten.

Der Zusammenhang lasst sich jedoch in verschiedene
Richtungen interpretieren. Das Beispiel mit dem Medi-
kamentenbeipackzettel zeigt, dass ein Mangel an Infor-
mationen, sei es Giber die richtige Dosierung von Medika-
menten, Uber die moglichen Behandlungsformen einer
Krankheit oder auch tiber MaBnahmen der Gesundheits-
pravention, Auswirkungen auf die tatsachliche Gesund-
heit haben kann. Umgekehrt kann auch eine chronische
Krankheit den Kompetenzerwerb (beispielsweise die Teil-
nahme an Bildungsprogrammen) oder die Kompetenz-
nutzung (im Rahmen der Erwerbstatigkeit) beeinflussen.

43) Frageformulierung:,Inderndchsten Frage gehtesum Ihre Gesund-
heit. Wie wiirden Sie im Allgemeinen lhren Gesundheitszustand
beschreiben: Ausgezeichnet, sehr gut, gut, mittelmafig oder
schlecht?”
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Grafik 68
Lesekompetenz nach Gesundheit in Osterreich und
im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jahrige)
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Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - OECD ohne Frankreich.

4.3.2
Ehrenamtliche Arbeit

Ehrenamtliche Arbeit hat in Osterreich einen hohen Stel-
lenwert. Zum einen wird damit in den unterschiedlichsten
Bereichen notwendige Hilfe und Unterstiitzung geleis-
tet. Zum anderen bietet eine ehrenamtliche Tatigkeit ein
breites Feld an Moglichkeiten des informellen Lernens.

Box 14
Multivariate Analyse

Die Analysen im vorliegenden Abschnitt zeigen, dass
zwischen Kompetenzen einerseits und Gesundheitszu-
stand bzw. sozialer Partizipation und Kohasion anderer-
seits Zusammenhange bestehen. Zu welchem Ausmal
die aufgefundenen Zusammenhange kausal interpre-
tiert werden kénnen, ist allerdings nach wie vor umstrit-
ten (vgl. OECD, 2007, 2010).

Um trotzdem erste Ruickschliisse auf den zu Grunde
liegenden Wirkmechanismus anstellen zu kénnen,
wurden im Folgenden Regressionsmodelle berech-
net. Mit Hilfe der Modelle wurde der Einfluss folgen-
der Variablen kontrolliert: formaler Bildungsabschluss,
Alter und Geschlecht.
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Die Analysen zeigten, dass sich der Zusammenhang
zwischen den betrachteten GréBen (Kompetenzen
und Gesundheitszustand bzw. sozialer Partizipation
und Kohasion) bei einer Kontrolle der oben aufgezahl-
ten Variablen weiterhin abbildet, auch wenn die Starke
der Zusammenhange variiert.

Die Resultate deuten darauf hin, dass die im vorlie-
genden Abschnitt beschriebenen Zusammenhange
zumindest teilweise kausaler Natur sind. In welche
Richtung die Kausalitat zu interpretieren ist, ist aller-
dings nicht trivial. Der Gesundheitszustand wird von
den Kompetenzen beispielsweise genauso beeinflusst
wie umgekehrt.

Fast zwei Drittel der befragten Personen (64,5%) gehen
keiner ehrenamtlichen Tatigkeit** nach. 13,5% betéatigen
sich weniger als einmal im Monat ehrenamtlich. Weitere
10% sind weniger als einmal pro Woche, jedoch mindes-
tens einmal im Monat freiwillig aktiv und weitere 11,8%
waren mindestens einmal pro Woche bzw. jeden Tag
ehrenamtlich tatig. Somit sind 35,3% der 16- bis 65-Jah-
rigen in einem mehr oder weniger umfangreichen Aus-
mal freiwillig aktiv.

Die von Statistik Austria (2008b) durchgefiihrte Freiwilli-
genarbeitserhebung 2006 kommt mit einer etwas ande-
ren Fragestellung auf eine dhnliche Quote. 30,9% der 15-
bis 59-Jahrigen sind auf Basis dieser Daten in der formellen
Freiwilligenarbeit aktiv.

Ein Vergleich der nicht ehrenamtlich tatigen Personen mit
jenen, die eine solche Tatigkeit ausiiben in Bezug aufihre
Lesekompetenz zeigt, dass ehrenamtlich tétige Personen
mit durchschnittlich 276 Punkten ein signifikant hoheres
Ergebnis als nicht ehrenamtlich Tatige (266 Punkte) erzie-
len (siehe Grafik 69). Auch im Durchschnitt aller teilneh-
menden OECD-Lander lasst sich dieser Zusammenhang
beobachten.

44) ImHintergrundfragebogen wurde folgende Frage zur ehrenamt-
lichen Arbeit an alle Personen gestellt: ,In den letzten 12 Mona-
ten, wie oft waren Sie — wenn lberhaupt - ehrenamtlich tatig, z.B.
durch unbezahlte Arbeit fiir eine Wohltatigkeitsorganisation, eine
politische Partei, eine Gewerkschaft oder eine sonstige gemein-
nitzige Organisation?”

Es gab funf Antwortmdglichkeiten:

+ Nie

« Weniger als einmal im Monat

+ Weniger als einmal pro Woche, jedoch mindestens einmal im

Monat

+ Mindestens einmal pro Woche, jedoch nicht jeden Tag

» JedenTag
Zu beachten ist hier, dass informelle Freiwilligenarbeit, soge-
nannte Nachbarschaftshilfe und unbezahlte Arbeit fiir den eige-
nen Haushalt nicht erfasst wird.
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Grafik 69
Lesekompetenz nach Freiwilligenarbeit in Osterreich
und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jahrige)
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4.3.3
Soziales Vertrauen

Das Ausmal3 des gegenseitigen sozialen Vertrauens der
Mitglieder einer Gesellschaft bestimmt die Qualitat deren
Zusammenlebens. Die Sozialkapitaltheorie geht davon
aus, dass soziales Vertrauen als Aspekt des Sozialkapi-
tals einer Gesellschaft maf3geblich zu deren Funktions-
fahigkeit und Stabilitat beitragt. Radinger (2005) konnte
einen Zusammenhang zwischen Vertrauen und den bei
PISA 2000 getesteten Kompetenzen Lesen, Mathematik
und Naturwissenschaften feststellen.

Gemessen wurde das Konzept des sozialen Vertrauens
mithilfe dieser beiden Aussagen®:

¢ ,Es gibt nur wenige Menschen, denen man voll ver-
trauen kann.”

e ,Wenn man nicht aufpasst, wird man von anderen
ausgenutzt.”

45) Es gab jeweils funf Antwortmaglichkeiten:
« Stimme voll zu (++4)

« Stimme eher zu (+)

- Weder noch (-/+)

« Stimme eher nicht zu (-)

« Stimme Uberhaupt nicht zu (--)

Grafik 70
Lesekompetenz nach sozialem Vertrauen (Frage 1) in Osterreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jahrige)
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Grafik 71

Lesekompetenz nach sozialem Vertrauen (Frage 2) in Osterreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jdhrige)
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Beiden Aussagen stimmen fast 70% der 16- bis 65-jahri-  4.3.4
gen Personen in Osterreich entweder voll oder eher zu. Zusammenfassung

Insgesamt weist dies auf ein eher geringes soziales Ver-
trauen hin.

Grafik 70 und Grafik 71 zeigt die jeweiligen Auspra-
gungen und Verteilungen der Lesekompetenz in den
flinf Antwortgruppen der beiden Fragen zum sozialen
Vertrauen. Mit Ausnahme der Kategorie ,Stimme lber-
haupt nicht zu” sinkt im OECD-Durchschnitt das sozi-
ale Vertrauen mit sinkender Lesekompetenz. In Oster-
reich ist eine dhnliche Tendenz erkennbar — wenn auch
nicht so durchgangig wie im OECD-Durchschnitt. Die
Gruppe, die voll zugestimmt hat, unterscheidet sich
in ihrer Leseleistung signifikant von jenen Personen,
die in einer anderen Kategorie antworteten. Dies trifft
auf beide Aussagen zu und gilt fiir Osterreich ebenso
wie flir den OECD-Durchschnitt. Die besten Ergebnisse
erzielt jeweils die Gruppe, die den Aussagen eher nicht
zustimmt - die also ein deutliches, aber nicht zu hohes
soziales Vertrauen kundtun.
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In Osterreich und auch in den anderen Teilnehmerlan-
dern zeigt sich ein positiver Zusammenhang zwischen
der Lesekompetenz und der Gesundheit, dem freiwilligen
Engagement und dem sozialen Vertrauen. Der Zusam-
menhang bleibt in Osterreich auch bestehen, wenn man
den Einfluss von Drittvariablen kontrolliert. Vor diesem
Hintergrund erscheint es als lohnend, den Zusammen-
hang zwischen Kompetenzen und den oben genann-
ten GroBen zukiinftig genauer zu untersuchen. Die vor-
liegenden Analysen deuten jedenfalls darauf hin, dass
die gefundenen Zusammenhange zum Teil kausaler
Natur sind, auch wenn die Richtung der Kausalitat nicht
immer klar ist.

Hier lasst sich beispielsweise der Zusammenhang zwi-
schen Kompetenzen und Gesundheitszustand anfiihren.
Aus theoretischer Sicht ist beides mdglich - Kompeten-
zen konnen sich genauso gut auf den Gesundheitszu-
stand auswirken wie umgekehrt.
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Die Schliisselkompetenzen von
Erwachsenen

Aussagen und Diskussionen tiber die quantitative Vertei-
lung von Schliisselkompetenzen (z.B. die Lesekompetenz)
Erwachsener in Osterreich beruhten bis dato auf Schat-
zungen und Annahmen. Durch die Beteiligung Osterreichs
am ,Programme for the International Assessment of Adult
Competencies” (PIAAC) der OECD wird diese Datenliicke
nun geschlossen und es liegen erstmalig valide Daten Uber
die Lesekompetenz, die alltagsmathematische Kompetenz
und die Problemlésekompetenz im Kontext neuer Tech-
nologien von Erwachsenen in Osterreich vor.

Die PIAAC-Erhebung 2011/12 ist die bis dato umfang-
reichste Studie tGiber Schllisselkompetenzen Erwachsener
(16- bis 65-Jahrige) und wurde in 24 Landern durchgefiihrt.
In Osterreich wurde die Studie vom Bundesministerium
fur Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz (BMASK)
und vom Bundesministerium fir Unterricht, Kunst und
Kultur (BMUKK) finanziert. Das nationale Projektmanage-
ment sowie die Datenerhebung und -aufbereitung wur-
den von Statistik Austria durchgefihrt.

Die drei bei der PIAAC-Erhebung 2011/12 erhobenen Kom-
petenzbereiche (Lesen, Alltagsmathematik und Problem-
I6sen im Kontext neuer Technologien) werden auf der
einen Seite als Voraussetzung fiir den Erwerb weiterer
Kompetenzen gesehen, andererseits wird angenommen,
dass sie fur die erfolgreiche Teilnahme am Arbeitsmarkt
und am gesellschaftlichen Leben von Relevanz sind. In
Osterreich und auch in den anderen teilnehmenden Lan-
dern wurden die drei Kompetenzbereiche in der gangi-
gen Landessprache erhoben (fiir Osterreich in Deutsch),
dadiesefir die Teilnahme am Berufsleben und Alltag die
groBte Relevanz hat.

Dariiber hinaus wurde eine Vielzahl weiterer Informati-
onen (u.a. soziodemographische Merkmale, Bildungs-
verlauf, Erwerbskarriere) mittels eines Hintergrundfra-
gebogens erhoben. Ein eigenes umfangreiches Modul
des Fragebogens widmete sich der Nutzung von Kom-
petenzen am Arbeitsplatz.

Die drei Kompetenzbereiche im Uberblick

Im internationalen Vergleich sind die in Osterreich erziel-
ten Ergebnisse fiir die 16- bis 65-Jdhrigen bezogen auf
alle drei gemessenen Kompetenzbereiche uneinheitlich
ausgefallen. Die Osterreichischen Erwachsenen erzielen
bei der Lesekompetenzim internationalen Vergleich nur
ein unterdurchschnittliches Ergebnis. Bei der alltagsma-
thematischen Kompetenz erreichen die 16- bis 65-Jah-
rigen in Osterreich hingegen Leistungen, die (iber dem
OECD-Durchschnitt liegen. Bei der Problemlésekompe-
tenz im Kontext neuer Technologien liegt das osterrei-
chische Kompetenzniveau im Durchschnitt aller teilneh-
menden OECD-Lander.
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Legt man den Fokus auf die jungen Erwachsenen (16- bis
24-)shrige) in Osterreich, so zeigt diese Altersgruppe in
der Alltagsmathematik sehr gute Leistungen und erzielt
in den beiden anderen Kompetenzbereichen Lesen und
Problemldsen im Kontext neuer Technologien durch-
schnittliche Ergebnisse.

Die positiven Resultate der 16- bis 24-Jahrigen in der All-
tagsmathematik und die durchschnittlichen Leistungen
im Lesen decken sich auf den ersten Blick nicht mit den
Beobachtungen aus der PISA-Erhebung 2009. Hier zeigen
Osterreichs Schiilerinnen und Schiilerim Lesen signifikant
schlechtere Leistungen als der OECD-Durchschnitt und
bei der Mathematikkompetenzliegen sieim OECD-Durch-
schnitt. Nationale Ergebnisse friiherer PISA-Wellen (2003
und 2006) zeigen hingegen ein eher mit PIAAC vergleich-
bares Bild. Hier erreichten die 15- bzw. 16-jahrigen Schii-
lerinnen und Schiiler Leseleistungen, dieim OECD-Durch-
schnitt liegen. Die Unterschiede zwischen den 15- und
16-jahrigen Schilerinnen und Schiilern und den jungen
Erwachsenenin PIAAC (16- bis 24-Jahrige) werfen trotz der
unterschiedlichen empirischen Befunde interessante Fra-
gen Uber die Ausbildung in der Sekundarstufe Il bzw. im
Hochschulbereich und dem Arbeitsmarkt- und Erwach-
senenbildungssystem und deren Vermittlung von Schlis-
selkompetenzen auf.

Die Lesekompetenz im Detail

Die 6sterreichischen Erwachsenen erreichen bei der Lese-
kompetenz im internationalen Vergleich nur ein unter-
durchschnittliches Ergebnis. 17,1% der 16- bis 65-Jahrigen
in Osterreich*, fast eine Million Menschen, verfiigen tiber
nur niedrige Lesekompetenz*” und sind dadurch mit mog-
lichen Benachteiligungen im Beruf und Alltag konfrontiert.

Folgende Faktoren erhéhen die Wahrscheinlichkeit, zur
Gruppe mit nur niedrigen Lesekompetenzen zu gehéren:

* ein niedriger Bildungsabschluss,

* eine andere Erstsprache als Deutsch,

* ein héheres Alter und

e Eltern mit niedrigem Bildungsabschluss.

46) Inklusive Personen, die aufgrund mangelnder Lese- bzw. Sprachfa-
higkeit oder kognitiver Beeintrachtigungen nichtan der PIAAC-Er-
hebung teilnehmen konnten (mit einem Anteil von 1,8%).

47) Die Ergebnisse der kognitiven Tests von PIAAC werden in einem
Kompetenzstufenmodell dargestellt. Fiir die Kompetenzbereiche
Lesen und Alltagsmathematik sind sechs Kompetenzstufen defi-
niert (unter 1, 1, 2, 3, 4, 5). Fir den Kompetenzbereich Problem-
I6sen im Kontext neuer Technologien sind vier Stufen definiert
(unter 1,1, 2,3).Diein PIAAC erhobene und in diesem Bericht aus-
gewiesene niedrige Lesekompetenz dhnelt zwar teilweise dem
Konzept des funktionalen Analphabetismus (beispielsweise in
der Betonung der gesellschaftlichen Teilhabe), ist jedoch nicht
direkt mit diesem vergleichbar.



Die 16- bis 24-Jahrigen in Osterreich erreichen im inter-
nationalen Vergleich ein etwas hoheres Lesekompetenz-
niveau als die gesamte Altersgruppe der 16- bis 65-Jahri-
gen und liegen damit im OECD-Durchschnitt.

Die alltagsmathematische Kompetenz im Detail

Im internationalen Vergleich zeigt sich bei der alltags-
mathematischen Kompetenz ein Giberdurchschnittliches
Abschneiden der 16- bis 65-Jahrigen in Osterreich. Der
Anteil an Personen in den niedrigen Alltagsmathema-
tikkompetenzstufen (Stufen unter 1 und 1) ist in Oster-
reich signifikant geringer als im OECD-Durchschnitt und
liegt bei 16,1%%,

Die 16- bis 24-Jahrigen in Osterreich erreichen im inter-
nationalen Vergleich ebenfalls ein Giberdurchschnittli-
ches alltagsmathematisches Kompetenzniveau. Nur die
jungen Erwachsenen zweier Lander (Finnland und Nie-
derlande) erreichen hier signifikant bessere Leistungen.

Die Probleml6sekompetenz im Kontext neuer
Technologien im Detail

Die osterreichischen Erwachsenen erreichen im Kompe-
tenzbereich Problemlésen im Kontext neuer Technolo-
gien im internationalen Vergleich ein durchschnittliches
Ergebnis. Rund jede dritte erwachsene Person (32,5%)
verfiigt in Osterreich (iber eine hohe Problemlésekom-
petenz, wahrend rund jede sechste Person (15,5%) unge-
nligende Computerkenntnisse aufweist.

Die jungen Erwachsenen (16- bis 24-Jahrige) haben in
Osterreich im Vergleich zur Altersgruppe der 16- bis
65-Jahrigen eine hohere Problemlosekompetenz, mit
einem Anteil von 50,7% in den beiden héchsten Kom-
petenzstufen unterscheiden sie sich jedoch nicht vom
OECD-Durchschnitt.

Kompetenzniveau und Streuung

Ein Blick auf die Streuung der Lese- und alltagsmathe-
matischen Kompetenz zeigt die Unterschiede der Kom-
petenzleistungen innerhalb eines Landes. Eine geringe
Streuung der Kompetenzleistungen bedeutet, dass die
Kompetenzen innerhalb eines Landes relativ homogen
verteilt sind. Umgekehrt bedeutet eine groRe Streuung der
Leistungen eine relativ heterogene Leistungsverteilung.

Osterreich zéhlt zu den Landern mit eher geringer Streu-
ung. Eine sehr grofBe Streuung der Kompetenzleistungen
zeigt sich in Australien, Kanada, Frankreich, dem Verei-

48) Inklusive Personen, die aufgrund mangelnder Lese- bzw. Sprachfa-
higkeit oder kognitiver Beeintrachtigungen nichtan der PIAAC-Er-
hebung teilnehmen konnten (mit einem Anteil von 1,8%).
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nigten Konigreich (England, Nordirland), den USA - aber
auch in Schweden und Finnland.

Ein eindeutiger Zusammenhang zwischen dem allgemei-
nen Kompetenzniveau und der Streuung der Kompeten-
zeninnerhalb der Bevolkerung eines Landes lasst sich auf
Basis der PIAAC-Daten nicht feststellen.

Wie sind die Schliisselkompetenzen in
Osterreich verteilt?

Unterschiede zwischen Frauen und Mannern

Manner erreichen in allen Kompetenzbereichen signifi-
kant bessere Ergebnisse als Frauen. Diese Unterschiede
sind bei der Lesekompetenz in Osterreich héher als im
OECD-Durchschnitt, aber dennoch sehr gering (kaum
4 Punkte). Bei der alltagsmathematischen Kompetenz
zeigt sich ein recht deutlicher Unterschied von rund 13
Punkten (das entspricht in etwa zwei Bildungsjahren),
der auch mit dem geschlechtsspezifischen Unterschied
im OECD-Durchschnitt vergleichbar ist. Im Bereich Pro-
blemldsen im Kontext neuer Technologien erreicht ein
hoherer Prozentsatzan Mannern die hdchste Kompetenz-
stufe, 7,5% der Manner im Vergleich zu 4,3% der Frauen.
Die Unterschiede in den einzelnen Kompetenzberei-
chen zwischen Frauen und Mannern lassen sich teilweise
durch unterschiedliche Ausbildungsniveaus bei den dlte-
ren Kohorten erklaren, bleiben jedoch auch nach Berick-
sichtigung dieser Niveauunterschiede, vor allem bei der
alltagsmathematischen Kompetenz, bestehen.

Altersspezifische Differenzen

In allen drei Kompetenzbereichen lasst sich ein nega-
tiver Zusammenhang zwischen Alter und Kompetenz
beobachten. Inwieweit das sinkende Kompetenzniveau
mit steigendem Alter durch Kohorten- oder aber durch
Alterseffekte* bedingt ist, 1asst sich auf Basis einer Quer-
schnittserhebung nicht eindeutig feststellen.

Bei der Lesekompetenz ist der Riickgang in den hohe-
ren Kompetenzstufen bei den 45- bis 65-jahrigen Oster-
reicherinnen und Osterreichern auch im internationalen
Vergleich besonders ausgepragt.

49) Jede Kohorte - also Gruppen von Geburtsjahrgdangen - findet
unterschiedliche wirtschaftliche, gesellschaftliche und damit bil-
dungsbezogene Bedingungen vor, die Einfluss auf deren Kom-
petenzerwerb haben. Diese Auswirkungen auf unterschiedliche
Geburtenjahrgange lassen sich unter dem Begriff ,Kohortenef-
fekt” zusammenfassen. ,Alterseffekte” hingegen sind Einfllsse
auf den Kompetenzerwerb oder -verfall, die sich eben aufgrund
der Alterung eines Menschen ergeben (z.B. abnehmende Leis-
tungsfahigkeit des Gehirns).
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Bildung und Kompetenz

AufBasis der Daten der PIAAC-Erhebung zeigt sich ein star-
ker Zusammenhang zwischen dem héchsten Bildungsab-
schluss und den Schliisselkompetenzen. Der Kompetenz-
erwerb ist zwar von einer Vielzahl von Faktoren gepragt,
jedoch stellt der héchste Bildungsabschluss einen der
relevantesten dar.

Die Unterschiede im Kompetenzniveau treten in Oster-
reich deutlich zwischen Personen mit Matura bzw. Hoch-
schulabschluss und Personen mit niedrigeren Abschlis-
sen hervor. Personen mit maximal Pflichtschulabschluss
bzw. mit auslandischem Abschluss befinden sich beson-
ders hdufigin den niedrigsten Kompetenzstufen (unter 1
und 1) und sind dadurch mit Benachteiligungen in Beruf
und Alltag konfrontiert.

Gleichzeitig zeigt sich auch eine starke Streuung der
Kompetenzen innerhalb der Gruppen mit gleichen Bil-
dungsabschliissen und dies auch schon bei den jiingeren
Alterskohorten (16- bis 34-Jahrige). Das Ausmal, in dem
die Kompetenzverteilungen der einzelnen Gruppen tiber-
lappen, ist bemerkenswert. Ungefdhr das beste Viertel der
Personen mit maximal Pflichtschulabschluss erreichen
hohere Lesekompetenzleistungen als jenes Viertel, das
in der Gruppe der Hochschulabsolventinnen und Hoch-
schulabsolventen die geringsten Leistungen erzielt hat.

Ein internationaler Vergleich des erreichten Kompetenz-
niveaus mit der jeweiligen Ausrichtung des Ausbildungs-
systems auf Sekundarstufe Il in einem Land (Allgemein-
bildung, schulische Berufsbildung oder Kombination
aus schulischer und dualer Berufsbildung) zeigt, dass
sich fast alle Lander mit einer Kombination aus schuli-
scher und dualer Berufsbildung - darunter auch Oster-
reich und Deutschland — im OECD-Mittelfeld befinden.
Diese Lander zeigen auch ein dhnliches Kompetenzpro-
fil: ein Gberdurchschnittliches Kompetenzniveau bei der
Alltagsmathematik kombiniert mit Leistungen in Lesen
und Problemldsen im Kontext neuer Technologien, die
hochstens im OECD-Durchschnitt liegen.

Soziookonomischer Hintergrund und Migration

Die Analyse des soziodkonomischen Hintergrunds (Bil-
dung und Beruf der Eltern) verweist auf einen starken
Zusammenhang zwischen der Lesekompetenz und dem
sozialen Kontext. So sinkt der Anteil der Personen mit
geringen Lesekompetenzen lber die verschiedenen Bil-
dungsniveaus der Eltern hinweg von rund 28% (Perso-
nen mit Eltern mit maximal Pflichtschulabschluss) auf
etwas Uber 5% (Personen, deren Eltern eine Universitat
oder Hochschule absolviert haben). Der Zusammenhang
bleibt auch bei Berlicksichtigung anderer Einflussfakto-
ren (Geschlecht, Alter, Geburtsland, Erstsprache und Bil-
dungsabschluss der Person) bestehen, verringert sich
jedoch. Das AusmaR des Zusammenhangs liegt in Oster-
reich aber durchaus im Bereich des OECD-Durchschnitts.
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Die Erstsprache einer Person, also jene Sprache, die von
der Person in ihrer Kindheit gelernt wurde, hat einen
bedeutenden Einfluss auf die Ergebnisse in den einzel-
nen Kompetenzbereichen. Dies ist auch dadurch bedingt,
dass in Osterreich und auch in den anderen teilnehmen-
den Landern die drei Kompetenzbereiche in der gangi-
gen Landessprache erhoben wurden (fiir Osterreich in
Deutsch), da diese fur die Teilnahme am Berufsleben und
Alltag die gréBte Relevanz hat. Personen in Osterreich mit
Deutsch als Erstsprache erreichen bei der Lesekompetenz
ein um durchschnittlich 36 Punkte hoheres Kompetenz-
niveau als Personen mit einer nicht-deutschen Erstspra-
che. Diese Differenz ist in Osterreich um rund 20% héher
als im OECD-Durchschnitt.

Dieser Effekt der Erstsprache ist in Osterreich stérker aus-
gepragt als die Kompetenzunterschiede in Bezug auf
das Geburtsland. Dies zeigt sich bei einer gleichzeitigen
Analyse beider Effekte. Bei deutschsprachigen Personen
konnte kein signifikanter Unterschied bei der Lesekompe-
tenz zwischen in Osterreich und im Ausland geborenen
Personen festgestellt werden (274 bzw. 279 Punkte). Per-
sonen mit einer anderen Erstsprache als Deutsch und
mit auslandischem Geburtsland zeigen hingegen mit
237 Punkten ein besonders niedriges Lesekompetenz-
niveau und unterscheiden sich signifikant von allen ande-
ren Gruppen. Personen mit einer anderen Erstsprache
als Deutsch und Geburtsland Osterreich verfiigen tiber
ein etwas hoheres Kompetenzniveau (251 Punkte). Die
Ergebnisse im OECD-Durchschnitt deuten zwar ebenfalls
tendenziell auf eine Dominanz des Spracheffekts gegen-
Uber dem Migrationseffekt hin, insgesamt sind die Unter-
schiede aber weniger deutlich ausgepragt.

Beruf und Wirtschaftsbereich

Die Analyse der Kompetenzniveaus nach Berufsgrup-
pen zeigt, dass die Osterreichischen Erwerbstatigen je
nach ausgelibtem Beruf starke Differenzen in den ermit-
telten Kompetenzen zeigen. So erzielen die Berufsgrup-
pen der Flihrungskrafte, der akademischen Berufe und
der Technikerinnen und Techniker und gleichrangigen
nichttechnischen Berufe in allen drei Kompetenzberei-
chendie hochsten Werte. Die Hilfsarbeitskrafte sind jene
Berufsgruppe, die tiber das geringste Kompetenzniveau
verfligt. Ahnlich wie bei den Ergebnissen zu Bildung
und Kompetenz zeigen sich allerdings auch hier gro3e
Uberschneidungsbereiche.

Die Analyse fiir die Lesekompetenz im internationalen
Vergleich zeigt, dass die Osterreichischen Erwerbstatigen
in den Berufsgruppen Dienstleistungsberufe und Ver-
kauferinnen und Verkaufer, Bedienerinnen und Bediener
von Anlagen und Maschinen und Montageberufe sowie
Hilfsarbeitskrafte signifikant schlechtere Leistungen zei-
gen als ihre Vergleichsgruppen im OECD-Durchschnitt.

Flr den Kompetenzbereich Alltagsmathematik zeigt sich
ein kontrares Bild: Hier sind es Personen aus vier Berufs-



gruppen, die signifikant bessere Leistungen als ihre ent-
sprechenden Vergleichsgruppen im OECD-Durchschnitt
zeigen: Personen in akademischen Berufen, Technikerin-
nen und Techniker und gleichrangige nichttechnische
Berufe, Blrokrafte und verwandte Berufe sowie Hand-
werks- und verwandte Berufe. Die Gruppe der Hilfsarbeits-
krafte bleibt jedoch auch bei der alltagsmathematischen
Kompetenz signifikant unter dem OECD-Durchschnitt.

In Bezug auf die Wirtschaftszweigzugehorigkeit zeigen
sich groBe Unterschiede zwischen den Erwerbstatigen:
Personen aus den Bereichen Information und Kommuni-
kation sowie Finanz- und Versicherungsdienstleistungen
zeigen in allen Kompetenzbereichen signifikant bessere
Leistungen als Personen aus anderen Wirtschaftszweigen.

In Bezug auf die Lesekompetenz zeigen die Erwerbsta-
tigen aus den Wirtschaftszweigen Land- und Forstwirt-
schaft, Fischerei, Bau, Handel, Verkehr, Beherbergung
und Gastronomie und sonstige Dienstleistungen signifi-
kant schlechtere Leistungen als die Erwerbstatigen aus
den Uibrigen Wirtschaftszweigen.

Iminternationalen Vergleich weisen die 6sterreichischen
Erwerbstadtigen aus den Bereichen Handel, Beherbergung
und Gastronomie sowie offentliche Verwaltung, Verteidi-
gung, Sozialversicherung gegeniiber den jeweiligen Ver-
gleichsgruppen im OECD-Durchschnitt signifikant nied-
rigere Lesekompetenzwerte auf.

Dafiir erzielen Osterreichs Erwerbstétige in den Berei-
chen Land- und Forstwirtschaft, Fischerei und Industrie
signifikant bessere Leistungen in der Alltagsmathematik
als der jeweilige OECD-Durchschnitt.

Arbeitsplatz und Kompetenz

Die Analyse verschiedener Arbeitsplatzanforderungen,
welche im Rahmen des PIAAC-Hintergrundfragebogens
erhoben wurden und als zentral fiir den Aufbau und Erhalt
von Schlisselkompetenzen eingestuft werden, lieferte
in Bezug auf die verschiedenen soziodemographischen
und berufsbezogenen Merkmale der Erwerbstatigen fol-
gende Ergebnisse:

* Die groBten geschlechtsspezifischen Unterschiede bei
den kompetenzfordernden Arbeitsplatzanforderungen
lassen sich bei den Lese- und Rechenaktivitaten fest-
stellen. Diese Aktivitaten Giben Manner haufiger aus als
Frauen.Beiden Arbeitsplatzeigenschaften ,Arbeitsauto-
nomie”und ,Informelles Lernen” sind die geschlechts-
spezifischen Unterschiede hingegen minimal.

 Ein wichtiger Unterschied zwischen der mittleren (25-
bis 54-Jahrige) und alteren Alterskohorte (55- bis 65-Jah-
rige) lasst sich dahingehend feststellen, dass letzterer
Gruppeim Rahmenihres Arbeitsplatzes signifikant weni-
ger Moglichkeiten geboten werden, die Kompetenzen
Lesen, Schreiben und Rechnen auszutiben.

PIAAC 2011/12 - Zusammenfassung

¢ Personen mit AHS-, BHS-Matura oder hoheren Abschlis-
sen haben im Vergleich zu Personen ohne Matura deut-
lich 6fter mit den zentralen Schliisselkompetenzen Lesen,
Rechnen und IKT-Einsatz an ihrem Arbeitsplatz zu tun.

* Zwischen den Berufsgruppen zeigen sich ebenfalls
grof3e Unterschiede. Personen in akademischen Beru-
fen, Fihrungskrafte und Technikerinnen und Techni-
ker sind besonders haufig mit kompetenzférdernden
Arbeitsplatzanforderungen konfrontiert. Im Gegensatz
dazu haben Hilfsarbeitskrafte aufihren Arbeitsplatzen
seltener mit diesen Anforderungen zu tun.

Wie wirken sich Schliisselkompetenzen
im Beruf und Alltag aus?

Erwerbstatigkeit und Kompetenz

Erwerbstatige Personen verfiigen in Osterreich und auch
im OECD-Durchschnitt Gber héhere Kompetenzen im
Lesen und in der Alltagsmathematik als arbeitslose Per-
sonen und Nicht-Erwerbspersonen. Der Unterschied ist
signifikant, aber relativ gering.

Auch international wird von der OECD (2013a) ein relativ
geringer Mittelwertunterschied zwischen Arbeitslosen
und Erwerbstdtigen festgestellt. Dieser geringe Unter-
schied wird vor allem auf die duBerst heterogen zusam-
mengesetzte Gruppe der Arbeitslosen zurilickgefiihrt,
in der Gberwiegend jlingere (und somit kompetentere)
Arbeitslose einer kleinen Gruppe von Langzeitarbeits-
losen mit deutlich schlechteren Kompetenzleistungen
gegeniiberstehen. Fiir Osterreich |3sst sich ersteres Phi-
nomen auch feststellen, wahrend die zweite Annahme
aufgrund einer zu kleinen Fallzahl nicht untersucht wer-
den kann.

Auch die Gruppe der Erwerbstatigen ist relativ heterogen.
Dies zeigt sich im Rahmen der Analyse nach Kompetenz-
stufen fiir die Lesekompetenz, wo festgestellt wurde, dass
von den Personen mit niedrigen Lesekompetenzen rund
62% erwerbstétig sind. Der positive Zusammenhang zwi-
schen Kompetenz und Erwerbstatigkeit ist jedoch auch
hier ersichtlich: Von den Personen mit hoher Lesekom-
petenz sind rund 81% erwerbstatig.

Einkommen und Kompetenz

Auf Basis der PIAAC-Daten konnte ein relativ stark aus-
gepragter Zusammenhang zwischen dem Kompetenz-
niveau und dem Einkommen einer Person festgestellt
werden. Dies gilt fiir alle Kompetenzbereiche, dieim Zuge
der PIAAC-Erhebung getestet wurden. Die starkste Ein-
kommensrelevanz weisen hierbei die alltagsmathema-
tischen Kompetenzen auf, die geringste konnte fir die
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Problemlosekompetenzen im Kontext neuer Technolo-
gien festgestellt werden.

Gesundheit und Elemente gesellschaftlicher
Partizipation

In Osterreich und auch in den anderen Teilnehmerldn-
dern zeigt sich ein positiver Zusammenhang zwischen
der Lesekompetenz und der subjektiven Gesundheit,
dem freiwilligen Engagement und dem sozialen Ver-
trauen. Diese Faktoren sind unter anderem relevant fir
die Lebensqualitat und das Wohlbefinden einer Person,
aber auch fir die Qualitat des Zusammenlebens und die
wirtschaftliche Entwicklung eines Landes.

Kompetenzen und ihre Auswirkungen

Grundsatzlich spielen bei den 6konomischen und sozia-
len Auswirkungen der Kompetenzen einer Person viele
Faktoren eine Rolle. Dies legen erste tiefergehende Analy-
sen nahe, welche beispielsweise die Relevanz des hochs-
ten Bildungsabschlusses verdeutlichen. Zum einen ist
das formale Bildungssystem ein Hauptvermittler der
bei der PIAAC-Erhebung gemessenen Schliisselkompe-
tenzen. Andererseits ist der Bildungsabschluss auch ein
sichtbares Signal fiir das mdgliche Vorhandensein von
Kompetenzen (beispielsweise fiir einen potentiellen
Arbeitgeber). Trotz Berlicksichtigung des hochsten Bil-
dungsabschlusses bleibt jedoch ein signifikanter Einfluss
der Kompetenzen auf beispielsweise das Einkommen und
die Gesundheit, wenn auch abgeschwacht, bestehen.
Weitere Analysen und komplexere Modellrechnungen

www.statistik.at

sind hier vonnéten, um die Wirkungszusammenhange
genauer zu beleuchten.

Ein Ausblick

Dervorliegende Bericht stellt einen ersten breit angeleg-
ten Blick auf die Ergebnisse der PIAAC-Erhebung dar und
ermoglicht damit eine fundierte Diskussion zu den ver-
schiedenen Aspekten dieser Thematik. Weitere tieferge-
hende Analysen des umfangreichen Datenmaterials der
Erhebung werden folgen.

Die OECD arbeitet an mehreren thematischen Berichten,
die in den Jahren 2014 und 2015 veroffentlicht werden.
In Osterreich arbeitet Statistik Austria gemeinsam mit
einem Team von nationalen Expertinnen und Experten
an einem weiterflihrenden Bericht mit nationalen Zusatz-
analysen, der im Juni 2014 erscheinen wird. Dieser wird
sich unter anderem mit geschlechts- und altersspezifi-
schen Kompetenzunterschieden, mit dem Zusammen-
hang zwischen Bildung und Kompetenz, mit dem Bereich
Erwachsenenbildung und informellem Lernen, mit dem
Bildungs- und Skills-Mismatch in Osterreich, mit &kono-
mischen Auswirkungen der Kompetenzen und mit der
Gruppe der Personen mit niedrigen Kompetenzen tie-
fergehend auseinandersetzen.

Die PIAAC-Daten der meisten teilnehmenden Lander sind
frei zuganglich und kénnen fiir weitere Analysen kosten-
los genutzt werden (www.oecd.org/site/piaac). Weitere
Informationen und Publikationen zur PIAAC-Erhebung
finden sich unter: www.piaac.statistik.at
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Tabelle 1
Sensitivitatsanalyse unter Einbeziehung der Personen, die aufgrund mangelnder Lese- bzw. Sprachfahigkeit
(MLSF) nicht an der Studie teilnehmen konnten

Lesekompetenz Lesekompetenz mit MLSF

Mittelwert SE Rang Mittelwert SE Rang
Japan 296 0,68 1 294 0,69 1
Finnland 288 0,67 2 288 0,67 2
Niederlande 284 0,71 3 280 0,74 3
Australien 280 0,91 4 277 0,99 5
Schweden 279 0,68 5 279 0,68 4
Norwegen 278 0,61 6 274 0,65 7
Estland 276 0,72 7 275 0,71 6
Belgien (Flandern) 275 0,83 8 266 0,89 18
Tschechische Republik 274 0,98 9 273 1,07 9
Slowakische Republik 274 0,62 10 273 0,63 8
Kanada 273 0,57 1 272 0,59 1
OECD-Durchschnitt 273 0,17 270 0,17
Vereinigtes Kénigreich (England, Nordirland) 273 1,05 12 270 1,00 13
Korea 273 0,58 13 272 0,59 10
Danemark 271 0,62 14 270 0,60 12
Deutschland 270 0,92 15 267 0,92 14
Vereinigte Staaten von Amerika 270 1,05 16 262 1,09 19

Osterreich 29 o7 17 266 076 16

Zypern 269 0,75 18 236 0,93 23
Polen 267 0,60 19 267 0,60 15
Irland 267 0,92 20 266 0,91 17
Frankreich 262 0,59 21 261 0,60 20
Spanien 252 0,71 22 251 0,74 21
Italien 250 1,09 23 249 118 22

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12.
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PIAAC 2011/12 - Tabellenanhang

Tabelle 2
Lesekompetenz im internationalen Vergleich (16- bis 24-Jahrige)

Lesekompetenz

Mittel  SE-Mit- 294 gp o sper 25.Per 75.Per 95.per-  Abstand

wert telwert Ao dardabw. zentil zentil zentil zentil > 95'.

chung Perzentil
Australien 284 2,21 455 2,03 206 256 316 354 148
Belgien (Flandern) 285 1,64 41,5 1,16 208 262 313 345 138
Danemark 276 1,32 a7 1,30 204 252 305 338 134
Deutschland 279 1,61 446 1,33 198 250 311 344 146
Estland 287 1,28 40,4 1,04 215 262 315 349 135
Finnland 297 1,86 432 1,64 222 273 325 360 138
Frankreich 275 1,29 42,6 1,03 197 248 305 338 140
Irland 271 1,82 41,0 1,59 200 247 298 335 136
Italien 261 2,72 434 2,40 187 234 292 324 137
Japan 299 1,56 35,2 117 237 278 324 354 116
Kanada 276 1,27 453 116 196 249 307 344 148
Korea 293 1,72 333 1,25 237 274 314 344 106
Niederlande 295 1,64 4,3 1,43 226 271 321 360 134
Norwegen 275 143 434 1,55 199 249 304 340 140

Osterreich 278 147 429 154 202 253 307 341 140

Polen 281 1,07 416 0,82 207 256 309 345 138
Schweden 283 1,68 45,7 214 203 259 312 347 144
Slowakische Republik 276 1,61 39,6 1,23 204 253 303 333 129
Spanien 264 1,57 42,1 1,26 189 240 292 325 136
Tschechische Republik 281 21 39,5 1,58 211 256 308 339 129
USA 272 2,00 42,8 1,55 198 245 300 340 142
éeggigggfﬁo'(%?'r?af;h 266 2,28 46,6 1,72 184 236 298 336 152
Zypern 267 1,67 38,1 1,55 198 244 293 324 125
OECD-Durchschnitt 280 0,37 42,0 0,32 206 255 308 343 137

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12.



Tabelle 3
Alltagsmathematische Kompetenz im internationalen Vergleich (16- bis 24-Jahrige)

Alltagsmathematische Kompetenz

Mittel-  SE-Mittel- S2n9adopGan.  sper  25.Per-  75.Per-  95.per-  APStand

wert wert Lo dardabw. zentil zentil zentil zentil > 95'.

chung Perzentil
Australien 270 2,55 51,4 2,30 182 238 304 351 169
Belgien (Flandern) 283 1,74 46,0 1,66 200 257 313 352 152
Déanemark 273 1,54 45,9 1,52 195 245 304 344 149
Deutschland 275 1,81 48,4 1,35 190 244 311 346 156
Estland 279 1,22 42,7 0,93 205 252 308 346 141
Finnland 285 1,83 47,3 1,72 204 258 316 355 151
Frankreich 263 1,55 48,1 1,22 179 233 297 335 156
Irland 258 2,25 47,4 1,73 179 230 290 331 152
Italien 251 2,63 47,2 2,14 171 220 284 325 154
Japan 283 2,29 41,8 1,60 213 255 312 349 135
Kanada 268 1,55 51,5 1,30 181 236 303 347 166
Korea 281 1,91 371 117 219 260 305 339 120
Niederlande 285 1,76 44,9 1,91 212 259 315 352 140
Norwegen 271 1,73 50,2 1,81 185 242 304 344 160

Osterreich 279 163 464 182 198 252 31 349 151

Polen 269 .1 45,6 0,85 190 240 300 340 150
Schweden 278 1,73 49,8 1,96 197 252 31 351 154
Slowakische Republik 278 1,76 46,3 1,61 193 252 309 345 152
Spanien 255 1,72 43,9 1,45 177 231 284 321 144
Tschechische Republik 278 1,64 42,3 1,51 204 252 306 343 140
USA 249 2,19 49,9 1,80 166 216 283 329 163
:/Eer:;'lgfflflo'(ﬁ;gslsh 257 2,60 50,7 1,79 172 225 291 335 163
Zypern 264 2,07 44,2 1,89 187 238 295 329 141
OECD-Durchschnitt 271 0,40 46,6 0,35 191 243 303 342 151

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12.
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PIAAC 2011/12 - Tabellenanhang

Tabelle 4
Die Gruppe der Computerverweigerer im Vergleich zu den anderen Personengruppen nach soziodemographi-
schen Merkmalen

Ungeniigende Computerkenntnisse

Computer-
(el U kenntnisse
Keine Computer- Mangelnde Com- MLSE verweigerung vorhanden
erfahrung puterkenntnisse
Geschlecht
Weiblich 55,4% 41,6% 50,7% 55,9% 49,0%
Mannlich 44,6% 58,4% 49,3% 441% 51,0%
Altersgruppen
16 bis 24 Jahre 0,3% 10,0% 8,1% 6,5% 20,1%
25 bis 34 Jahre 3,2% 18,5% 20,5% 13,3% 22,1%
35 bis 44 Jahre 11,1% 21,9% 21,3% 20,6% 23,9%
45 bis 54 Jahre 28,1% 22,7% 21,5% 30,5% 22,4%
55 bis 65 Jahre 57,3% 26,9% 28,6% 29,1% 11,6%
Hochster Bildungsabschluss
Maximal Pflichtschule 55,8% 31,9% - 31,1% 16,7%
Lehre, BMS und DKPS 39,3% 45,3% - 51,0% 43,7%
AHS und BHS 2,5% 14,1% - 8,3% 19,3%
Tertidre Abschlisse inklusive
0, 0, - 0, 0
Meister/Werkmeister 2:4% 8.7% 9.7% 20,3%
Erstsprache
Deutsch 21,2% 41,1% - 18,8% 11,0%
Nicht-Deutsch 78,8% 58,9% - 81,2% 89,0%
Kompetenzwerte
Lesen 238 234 - 258 278
Alltagsmathematik 234 232 - 252 287

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Gerundete Werte.
Lesehinweis: Spaltenprozentwerte, d.h. die Summe der einzelnen Gruppen bzgl. Computerkenntnisse (z.B. keine Computererfahrung) ergibt
Uber jedes soziodemographisches Merkmal 100%.



Tabelle 5
Computerkenntnisse und Probleml6sekompetenzstufen im Kontext neuer Technologien im internationalen
Vergleich (16- bis 24-Jahrige)

Ungeniigende Computerkenntnisse Probleml6sekompetenzstufen
5 o

: 2 = L

2 e § < = =

S © O v 2 =

o £ v 4 L 2 - L 2 =

€ o T ¢ L T o 2 2 2

6 2 c S g9 = £ £ £

U > o £ £ SO 5 - & o

v = o g L 29 ) ) o o

S © C X %) £ 3 — — [t —

Ch= w oS w =) w SI] w =] w 2 w 2 w 2 w

X o v} =2 n = 7] O > 7] &a n &a 7] A v} &a n
Australien 04 0,28 21 0,59 1,0 0,39 6,9 1,09 6,7 118 322 236 41,7 268 89 1,68
Belgien (Flandern) 02 014 1,1 034 41 0,53 1,8 042 70 1,07 287 203 460 188 11, 1,42
Danemark 01 0,06 49 0,66 03 0,13 2,5 0,52 72 1,09 346 228 424 2,03 80 107
Deutschland 05 0,26 1,5 046 06 027 1,3 0,36 91 1,26 328 1,74 432 197 109 1,79
Estland 01 0,07 19 037 04 017 3,7 046 82 119 352 221 41,4 205 9,1 1,10
Finnland 0,0 0,00 31 068 0,0 0,00 1,8 046 36 091 297 194 504 207 1,5 177
Frankreich 0,5 0,8 1,4 0,37 - - 39 049 - - - - - - - -
Irland 06 034 38 078 03 0,23 72 14 99 154 378 261 355 255 47 1,21
Italien 2,5 0,65 31 097 - - 6,3 1,39 - - - - - - - -
Japan 16 055 105 1,38 14 032 129 1,58 59 1,21 219 223 357 254 102 1,26
Kanada 02 0,12 46 0,63 1,5 024 19 0,31 90 080 320 187 409 164 99 1,00
Korea 0,7 0,31 46 0,68 0,0 0,00 08 0,32 26 066 279 208 536 212 99 1,46
Niederlande 0,0 0,00 2,8 0,57 1,4 045 1,6 049 51 114 308 201 469 198 114 148
Norwegen 02 0,5 41 0,57 09 0,22 1,1 0,36 70 105 319 184 46,7 188 81 1,02
Polen 07 0,6 70 043 00 003 124 067 14 074 306 106 303 1,21 76 093
Schweden 04 0,29 3,6 0,80 01 012 0,7 0,28 52 098 283 200 499 238 11,7 169
Slowakische Republik 48 074 1.6 039 03 013 69 073 80 115 380 204 363 169 42 099
Spanien 1,2 038 45 072 - - 35 060 - - - - - - - -
Tschechische Republik 0,6 0,31 1,5 0,54 01 0,09 4,0 0,86 81 1,38 310 271 431 273 11,7 1,61
USA 08 028 35 081 57 099 30 075 107 174 387 244 311 223 65 117

Vereinigtes Kdnigreich
(England, Nordirland)

Zypern 1,5 0,52 21 0,63 - - 12,8 1,46 - - - - - - - -
OECD-Durchschnitt') 0,8 0,07 3,5 014 1,1 0,08 41 0,16 75 030 324 055 41,7 0,55 90 0,37

0,7 0,37 41 0,70 24 0,64 08 0,35 98 148 397 249 358 223 6,6 1,38

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Gerundete Werte. -1) Die Summe des OECD-Durchschnitts tiber alle Kategorien ergibt mehr als 100%,
weil der OECD-Durchschnitt furr jede Kategorie jene Lander inkludiert, bei denen Werte vorliegen. In den Bereichen ,Ungenligende Computer-
kenntnisse” bzw. ,Computerverweigerung” sind dies 23 Lander, im Kompetenzbereich Problemldsen im Kontext neuer Technologien 19 Lan-
der.

Lesehinweis: Zeilenprozentwerte, d.h. die Summe eines Landes, das an der Messung dieses Kompetenzbereichs teilnahm (z.B. Australien),
ergibt tGber alle Personengruppen 100%.

Tabelle 6
Sozialer Gradient (nach PIAAC-Methodik) fiir Osterreich und im OECD-Durchschnitt

ISCED 1,2 ISCED 3

Alter und 3C SE (ohne 3C SE ISCED 5 SE Sozialer SE
und 6 Gradient
kurz kurz)
Osterreich 16-24 244 6,41 276 1,94 294 2,75 22,3 3,03
25-44 251 2,63 281 1,43 295 2,24 22,0 1,71
45-65 248 1,82 264 1,58 278 2,56 15,2 1,68
gesamt 249 1,47 274 1,04 289 1,51 20,8 1,05
OECD 16-24 255 1,55 277 0,56 294 0,60 18,5 0,58
25-44 262 0,67 284 0,41 300 0,53 18,6 0,39
45-65 252 0,41 272 0,49 285 0,75 17,4 0,38
gesamt 255 0,35 279 0,28 295 0,37 19,9 0,24

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - OECD ohne Frabkreich.
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Tabelle 7
Sozialer Gradient (nach PISA-Methodik) fiir Oster-
reich
Alter Sozialer Gradient SE
16-24 0,78 0,10
25-44 0,90 0,06
45-65 0,75 0,06
Gesamt 0,89 0,04

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12.

Tabelle 8
Lesekompetenz nach Berufshauptgruppen in Osterreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jahrige)

Signifikanter
Osterreich Qjade- Unterschied

Berufshauptgruppen (ISCO-08) (Mittelwert) Durchschnitt') Osterreich/

(Mittelwert) OECD-Durchschnitt')
Angehorige der regularen Streitkrafte * 307 *
FUhrungskrafte 290 293 nein
Akademische Berufe 300 302 nein
:’:cc::ilsl‘(cer:;ngsru?end Techniker und gleichrangige nicht- 285 288 nein
Burokrafte und verwandte Berufe 278 282 nein
Dienstleistungsberufe und Verkauferinnen und Verkdufer 263 269 ja
Fachkrafte in Land- und Forstwirtschaft und Fischerei 261 261 nein
Handwerks- und verwandte Berufe 261 264 nein
fﬂe:;f:gegtenri?eund Bediener von Anlagen und Maschinen und 251 258 ja
Hilfsarbeitskrafte 238 250 ja
Durchschnitt aller Erwerbstatigen 274 278 ja

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - * Zu geringe Zellbesetzung. - 1) OECD-Durchschnitt ohne Frankreich.

Tabelle 9
Alltagsmathematische Kompetenz der Erwerbstitigen nach Berufshauptgruppen (in Osterreich und im
OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jahrige)

Signifikanter

Osterreich OECD-Durchschnitt') Unterschied

IR 0O (Mittelwert) (Mittelwert) Osterreich/
OECD-Durchschnitt')

Angehorige der regularen Streitkrafte * 308 *
FUhrungskrafte 300 296 nein
Akademische Berufe 308 301 ja
Techn.lkermnen und Techniker und gleichrangige nicht- 203 287 ja
technische Berufe
Burokrafte und verwandte Berufe 283 278 ja
Dienstleistungsberufe und Verkauferinnen und Verkdufer 266 263 nein
Fachkrafte in Land- und Forstwirtschaft und Fischerei 265 259 nein
Handwerks- und verwandte Berufe 271 265 ja
Bedienerinnen und Bediener von Anlagen und Maschinen 259 257 nein
und Montageberufe
Hilfsarbeitskrafte 234 242 ja
Durchschnitt aller Erwerbstatigen 280 276 ja

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - * Zu geringe Zellbesetzung. - 1) OECD-Durchschnitt ohne Frankreich



Tabelle 10
Problemlésekompetenzstufen im Kontext neuer Technologien der Erwerbstatigen nach Berufshauptgruppen
in Osterreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jahrige)

Osterreich OECD-Durchschnitt?)
Stufe S ﬂﬁ?éfskfh".tefj'

Berufshauptgruppen (ISCO-08) unter Stufe1 Stufe2 Stufe3 un1ter Stufe1 Stufe2 Stufe3 Osterreich/

1 OECD-Durchschnitt')

in %
Angehdrige der reguldren « . . N « N N N nein
Streitkrafte
FUhrungskrafte 7,6 34,4 49,3 8,7 10,2 34,5 44,7 10,6 nein
Akademische Berufe 53 34,4 49,6 10,7 7,7 31,0 47,3 14,0 nein
Technikerinnen und Techniker ja
und gleichrangige nicht- 7,7 40,1 46,0 6,6 10,5 37,6 42,7 9,1 (Stufen unter 1 und
technische Berufe Stufe 3)
Burokrafte und verwandte Berufe 10,5 46,5 379 51 13,0 41,8 38,4 6,8 nein
Dienstleistungsberufe und Ver- 215 432 318 36 204 427 321 47 nein
kduferinnen und Verkaufer
Fachkrafte in Land- und Forst- 185 521 27,7 7 297 437 234 3,2 nein
wirtschaft und Fischerei
Handwerks- und verwandte 15,0 486 334 30 224 446 29,0 39 ja
Berufe (Stufe unter 1)
Bedienerinnen und Bediener
von Anlagen und Maschinen und 18,8 51,1 29,0 1,2 26,7 46,3 24,2 2,8 nein
Montageberufe
Hilfsarbeitskrafte 32,2 44,3 20,5 3,1 29,2 42,1 25,5 31 nein
ja
Durchschnitt aller Erwerbstatigen 12,5 41,9 39,8 58 15,3 38,8 379 8,0 (Stufen unter 1 und
Stufe 3)

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Gerundete Werte. - * Zu geringe Zellbesetzung. - 1) OECD-Durchschnitt ohne Frankreich.
Lesehinweis: Zeilenprozentwerte, d.h. die Summe der Werte einer Berufshauptgruppe (z.B. Fiihrungskréfte) tiber alle Kompetenzstufen ergibt
fiir Osterreich bzw. den OECD-Durchschnitt 100%.

Tabelle 11
Lesekompetenz der Erwerbstitigen nach Wirtschaftszweigen in Osterreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis
65-Jahrige)

) . OECD- Signiﬁkaqter

Wirtschaftszweig O§terrelch Durchschnitt') L.l.nterscmed
(Mittelwert) (Mittelwert) Osterreich/ .
OECD-Durchschnitt')

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 264 260 nein
Industrie 274 274 nein
Bau 266 266 nein
Handel 267 275 ja
Verkehr 268 270 nein
Beherbergung und Gastronomie 257 266 ja
Information und Kommunikation 295 304 nein
Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 295 298 nein
Grundstiicks- und Wohnungswesen * 279 *
Wiss., techn. und wirtschaftliche Dienstleistungen 280 286 nein
Off. Verwaltung, SV, Erziehung und Unterricht 280 285 ja
Sonstige Dienstleistungen 272 277 nein
Exterritoriale Organisationen und Koérperschaften * * *
Durchschnitt aller Erwerbstatigen 274 278 ja

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - * Zu geringe Zellbesetzung. - 1) OECD-Durchschnitt ohne Frankreich.
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Tabelle 12

Alltagsmathematische Kompetenz der Erwerbstitigen nach Wirtschaftszweigen in Osterreich und im

OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jahrige)

Signifikanter

: ) Osterreich OECD- : Unterschied
Wirtschaftszweig . Durchschnitt') . .
(Mittelwert) (Mittelwert) Osterreich/
OECD-Durchschnitt')
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 268 259 ja
Industrie 284 275 ja
Bau 275 268 nein
Handel 274 272 nein
Verkehr 274 270 nein
Beherbergung und Gastronomie 260 260 nein
Information und Kommunikation 299 305 nein
Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 304 298 nein
Grundsticks- und Wohnungswesen * 275 *
Wiss., techn. und wirtschaftliche Dienstleistungen 284 284 nein
Off. Verwaltung, SV, Erziehung und Unterricht 284 280 nein
Sonstige Dienstleistungen 276 271 nein
Exterritoriale Organisationen und Kérperschaften * * *
Durchschnitt aller Erwerbstatigen 280 276 ja
Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - * Zu geringe Zellbesetzung. - 1) OECD-Durchschnitt ohne Frankreich.
Tabelle 13
Problemlosekompetenzstufen der Erwerbstatigen nach Wirtschaftszweigen in Osterreich und im
OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jahrige)
Osterreich OECD-Durchschnitt)
Wirtschaftszweig unter  Stufe1l Stufe2 Stufe3  unter Stufel Stufe2 Stufe3 « .
1 1 Osterreich/
OECD-Durchschnitt')
in %
Land- und Forstwirtschaft, 172 476 326 25 262 433 269 3,6 nein
Fischerei
Industrie ja
10,5 38,5 42,8 8,2 16,2 39,2 36,9 7,7 (Stufen unter 1 und 2)
Bau ja
na 45,9 39,2 39 21,7 43,4 30,3 4,6 (Stufen unter 1 und 2)
Handel ja
17,3 44,2 347 3,8 16,6 40,3 36,5 6,5 (Stufe 3)
Verkehr 14,3 48,5 31,7 5,5 20,7 42,2 31,8 53 nein
Beherbergung und Gastronomie 18,6 42,8 34,6 41 18,3 40,0 36,0 58 nein
Information und Kommunikation 3,2 30,1 52,4 14,4 4,0 24,8 52,5 18,7 nein
Finanz- und Versicherungsdienst- 48 330 545 78 8,2 32,0 47,1 12,7 nein
leistungen
Grundstiicks- und Wohnungs- . . . v 18,3 40,1 354 6,1 .
wesen
Wiss., techn. und wirtschaftliche ja
Dienstleistungen 10,1 36,5 47,0 6,3 11 33,2 43,7 12,0 (Stufe 3)
Off. Verwaltung, SV, Erziehung ja
und Unterricht 12,2 44,7 38,0 51 14,4 39,8 38,3 7,5 (Stufe 3)
Sonstige Dienstleistungen 14,2 42,8 38,0 5,0 15,1 39,5 37,3 8,2 nein
Exterritoritale Organisationen und « N . N . v . « N
Korperschaften
ja
Durchschnitt aller Erwerbstatigen 12,4 42,0 39,8 5,8 15,3 38,7 37,9 8,1 (Stufen unter 1, Stufe 1
und Stufe 3)

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Gerundete Werte. - * Zu geringe Zellbesetzung. - 1) OECD-Durchschnitt ohne Frankreich.
Lesehinweis: Zeilenprozentwerte, d.h. die Summe eines Wirtschaftszweigs (z.B. Land- und Forstwirtschaft, Fischerei) Giber alle Kompetenzstu-
fen ergibt fiir Osterreich bzw. den OECD-Durchschnitt 100%.
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Tabelle 14
Anforderungen eines kompetenzfordernden Arbeitsplatzes nach dem Geschlecht der Erwerbstatigen (16- bis
65-Jahrige)

Geschlecht Wenig vorhanden Durchschnittlich vorhanden Stark vorhanden
Lesen weiblich 28,6% 57,0% 14,4%
mannlich 23,5% 53,1% 23,4%
Schreiben weiblich 36,2% 50,4% 13,3%
mannlich 29,1% 51,3% 19,6%
Rechnen weiblich 46,0% 45,0% 9,1%
mannlich 34,5% 47,6% 17,9%
IKT-Einsatz weiblich 30,1% 57,3% 12,6%
mannlich 24,9% 58,8% 16,3%
Arbeitsautonomie weiblich 13,7% 56,8% 29,5%
mannlich 12,1% 56,0% 31,9%
Informelles Lernen weiblich 24,1% 62,1% 13,9%
mannlich 20,1% 64,3% 15,6%
Einflussnahme weiblich 34,7% 55,3% 10,0%
mannlich 31,9% 53,0% 15,1%

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Gerundete Werte.

Tabelle 15
Anforderungen eines kompetenzfordernden Arbeitsplatzes nach dem Alter der Erwerbstatigen (16- bis
65-Jahrige)

Alter Wenig vorhanden Durchschnittlich vorhanden Stark vorhanden
Lesen 16-24 37,0% 53,4% 9,6%
25-54 23,2% 56,3% 20,6%
55-65 30,3% 48,4% 21,3%
Schreiben 16-24 44,9% 46,1% 9,0%
25-54 29,0% 52,6% 18,4%
55-65 40,3% 45,2% 14,5%
Rechnen 16-24 43,5% 47,0% 9,4%
25-54 38,5% 46,7% 14,8%
55-65 45,6% 43,0% 11,4%
IKT-Einsatz 16-24 44,1% 471% 8,8%
25-54 24,9% 59,1% 16,0%
55-65 24,3% 65,4% 10,4%
Arbeitsautonomie 16-24 20,4% 64,5% 15,1%
25-54 11,8% 56,0% 32,3%
55-65 1,3% 48,6% 40,2%
Informelles Lernen 16-24 10,7% 64,0% 25,3%
25-54 22,5% 64,0% 13,6%
55-65 34,7% 56,3% 9,0%
Einflussnahme 16-24 47,2% 47,5% 5,3%
25-54 30,0% 56,1% 14,0%
55-65 371% 49,5% 13,4%

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Gerundete Werte.
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Tabelle 16
Anforderungen eines kompetenzfordernden Arbeitsplatzes nach hochstem Bildungsabschluss der Erwerbsta-
tigen (16- bis 65-Jahrige)

Durchschnittlich

Hochster Bildungsabschluss Wenig vorhanden vorhanden Stark vorhanden
Lesen maximal Pflichtschule 54,2% 39,4% 6,4%
Lehre, BMS, DKPS 26,9% 58,9% 14,2%
AHS, BHS 16,2% 60,8% 23,0%
Tertidrbereich inkl. Meister/Werkmeister 5,9% 54,9% 39,2%
Schreiben maximal Pflichtschule 61,8% 32,7% 5,5%
Lehre, BMS, DKPS 33,7% 49,7% 16,6%
AHS, BHS 22,5% 59,8% 17,7%
Tertiarbereich inkl. Meister/Werkmeister 11,1% 62,9% 26,0%
Rechnen maximal Pflichtschule 63,3% 33,8% 2,9%
Lehre, BMS, DKPS 41,3% 49,8% 8,9%
AHS, BHS 29,0% 48,2% 22,8%
Tertiarbereich inkl. Meister/Werkmeister 24,9% 47,9% 27,2%
IKT-Einsatz maximal Pflichtschule 55,6% 37,5% 6,9%
Lehre, BMS, DKPS 33,8% 56,4% 9,8%
AHS, BHS 16,5% 61,7% 21,8%
Tertiarbereich inkl. Meister/Werkmeister 12,1% 67,1% 20,7%
Arbeitsautonomie maximal Pflichtschule 23,8% 53,5% 22,7%
Lehre, BMS, DKPS 12,5% 59,0% 28,5%
AHS, BHS 10,7% 53,9% 35,4%
Tertiarbereich inkl. Meister/Werkmeister 6,1% 54,7% 39,3%
Informelles Lernen maximal Pflichtschule 32,4% 52,3% 15,3%
Lehre, BMS, DKPS 23,3% 61,9% 14,7%
AHS, BHS 17,5% 67,7% 14,8%
Tertiarbereich inkl. Meister/Werkmeister 13,3% 72,4% 14,3%
Einflussnahme maximal Pflichtschule 64,6% 32,8% 2,6%
Lehre, BMS, DKPS 33,3% 571% 9,7%
AHS, BHS 23,7% 62,1% 14,3%
Tertiarbereich inkl. Meister/Werkmeister 12,3% 59,8% 27,8%

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Gerundete Werte.



Tabelle 17
Anforderungen eines kompetenzférdernden Arbeitsplatzes nach Berufshauptgruppen der Erwerbstatigen
(16- bis 65-Jahrige)

Durchschnittlich

Berufshauptgruppen Wenig vorhanden vorhanden Stark vorhanden

Lesen Hilfsarbeitskrafte 74,2% 23,2% 2,6%
:Aeg;ct)ggg in Biiro, Landwirtschaft, Handwerk und 32,4% 56,8% 10,8%
Akaqem|sche Berufe, Fiihrungskréfte und Techni- 5,6% 60,6% 33,8%
ker/-innen

Schreiben Hilfsarbeitskrafte 75,6% 20,9% 3,5%
'F\’/Tg::::: in Biiro, Landwirtschaft, Handwerk und 42,5% 470% 10,5%
Akaqemlsche Berufe, Fihrungskréfte und Techni- 9,5% 62,7% 27,8%
ker/-innen

Rechnen Hilfsarbeitskrafte 81,8% 16,0% 2,1%
Personen in Biiro, Landwirtschaft, Handwerk und 44,2% 478% 8,0%
Montage
Akac!emlsche Berufe, Fiihrungskréfte und Techni- 25.1% 51,8% 23.1%
ker/-innen

IKT-Einsatz Hilfsarbeitskrafte 65,8% 27,0% 7,2%
Personen in Bliro, Landwirtschaft, Handwerk und 41,1% 51,4% 7,4%
Montage
Akad'emlsche Berufe, Fiihrungskrafte und Techni- 13.1% 66,1% 20,8%
ker/-innen

Arbeitsautonomie Hilfsarbeitskrafte 28,0% 56,1% 16,0%
,l-;’/le;(t);\geg in Buiro, Landwirtschaft, Handwerk und 16,7% 57.4% 25.9%
Akad.emlsche Berufe, Fiihrungskrafte und Techni- 5,6% 55,7% 387%
ker/-innen

Informelles Lernen Hilfsarbeitskrafte 53,7% 39,5% 6,8%
;le(;;ct):geg in Buro, Landwirtschaft, Handwerk und 25.5% 60,3% 14,2%
Akad.emlsche Berufe, Fiihrungskréfte und Techni- 11,8% 71.9% 16,4%
ker/-innen

Einflussnahme Hilfsarbeitskrafte 80,3% 19,2% ,4%
Personen in Biiro, Landwirtschaft, Handwerk und 41,2% 51,5% 7.2%
Montage
Akad.emlsche Berufe, Fiihrungskréfte und Techni- 13,0% 65.1% 22.0%
ker/-innen

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - Gerundete Werte.
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Tabelle 18
Gewichtungsverfahren

Basisgewichte:
gesamte Stich-

probe

%

Gesamt 100,0
Alter

16-25 17,7
26-35 18,8
36-45 22,7
46-55 23,5
56-65 17,3
Geschlecht

mannlich 49,6
weiblich 50,4

Hochster Bildungsabschluss
Maximal Pflichtschule 22,5

Lehre, BMS, AHS 49,7
BHS und DKPS 10,6
Tertidre Abschlisse 17,2
Staatsbiirgerschaft

Osterreich 88,1
Anderes 12,0

SE

0,40
0,39
0,38
0,44
0,40

0,55
0,55

0,36
0,49
0,31
0,38

0,34
0,34

Basisgewichte: Responden-

ten
Rel

0

& 52 Diff)

100,0

194 0,52 44
188 054 -0,
221 0,52 1,6
25 057 22
172 055  -03
493 072 05
507 072 0,5
192 05 90
70 069 57
130 050 76
208 055 96
898 042 50
03 042 50

Nonresponse Adjustment:

%

100,0

17,9
18,8
22,2
23,1
18,0

49,1
50,9

20,0
49,6
11,6
18,8

89,5
10,5

Respondenten

SE

0,44
0,53
0,52
0,57
0,56

0,74
0,74

0,45
0,63
0,44
0,51

0,41
0,41

Rel
Diff")

0,6
-0,1
14
0,7

16

-1,0
1,0

6,9
0,4
33
4,4

4,3
-4,3

Endgliltige Gewichtung:
Respondenten
Rel
0
i £ i)
100,0
17,9 0 -0,1
19,2 0 0,7
22,6 0 0,8
23,3 0 0,2
17,1 0 -1,6
49,9 0 11
50,1 0 -11
20,5 0 11
52,2 0 4,2
10,6 0 2,2
16,7 0 -4,3
87,2 0 -5,5
12,8 0 5,5

Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2011/12. - 1) Die Relative Differenz ist die Differenz zwischen dem aktuellen Schatzwert im Gewichtungsverfah-
ren und dem Schétzwert nach Stichprobenplan dividiert durch den Standardfehler des Schatzwerts nach Stichprobenplan. - 2) Die Relative Dif-
ferenzist die Differenz zwischen dem aktuellen Schatzwert im Gewichtungsverfahren und dem Schatzwert im vorigem Schritt dividiert durch
den Standardfehler des Schatzwerts im vorigem Schritt.
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Eine Alterskohorte bezeichnet Personen, die in einem bestimmen Zeitraum gebo-
ren wurden, damit dhnliche Bedingungen vorfanden und daher mutmaflich ein-
ander dhnlicher sind verglichen mit Personen, deren Geburt in einem anderen
Zeitraum stattfand.

Als Bias wird ein systematischer Messfehler bezeichnet, der nicht durch eine
Erhdhung der Stichprobenanzahl (und damit Verringerung des Standardfehlers
- siehe Standardfehler) reduziert werden kann. Als Ursachen kommen beispiels-
weise eine systematischen Einschrankung der Stichprobe (Non-Response Bias)
oderauch Fehlerin der Modellbildung (nicht alle relevanten Pradiktoren bertick-
sichtigt) in Frage.

Die Follow-Up-Phase bezeichnet die erneute Kontaktierung von Personen, die
sichin der 6sterreichischen Zufallsstichprobe fiir die PIAAC-Erhebung befinden,
aber aufgrund von Verweigerung, Nicht-Anwesenheit bzw. Zeitproblemen die
Erhebung nicht durchgefiihrt werden konnte. Das Ziel dieser Phase war, die Teil-
nehmeranzahl der Personen zu erhdhen (hohere Response-Rate).

Die Gesamtpopulation einer Erhebung bezeichnet die Gesamtheit all jener Per-
sonen, die eine Wahrscheinlichkeit gro3er Null haben, Teil der Zufallsstichprobe
zu sein. Dies war im Rahmen der PIAAC-Erhebung 2011/12 die Osterreichische
Bevolkerung im Alter von 16 bis 65 Jahren. Dies entspricht rund 5,6 Millionen
Personen.

Dies ist eine Abkiirzung fiir Informations- und Kommunikationstechnologien
und bezeichnet Technologien wie beispielweise Computer, Tablets und Smart-
phones und diverse damit verbundenen Aktivitaten im Internet.

Incentives sind im Rahmen einer Stichprobenerhebung gesetzte Anreize (bei-
spielsweise Geld oder Gewinnspiel), um eine moglichst hohe Response-Rate zu
erreichen.

Die Bildungssysteme der einzelnen Lander sind unterschiedlich aufgebaut und
daher oft nur schwierig miteinander vergleichbar. Die ,Internationale Standard-
klassifikation der Bildung (ISCED)” der UNESCO stellt ein Regelwerk zur Einord-
nung von Bildungsgdngen der nationalen Bildungs- und Ausbildungssysteme
in eine hierarchische, nach der Komplexitat der Ausbildungsinhalte gestufte Sys-
tematik der Bildungsebenen zur Verfligung. Siehe ISCED 1 (Primarbereich), ISCED
2 (Sekundarbereich 1), ISCED 3 (Sekundarbereich ), ISCED 4 (Nichttertiarer Post-
sekundarbereich), ISCED 5 und 6 (Tertidrbereich).

Die Bildungsgange im ISCED-Bereich 1 sollen gemal internationaler Definition
den Schilerinnen und Schilern solide Grundkenntnisse in Lesen, Schreiben
und Mathematik sowie ein Grundverstandnis anderer Facher wie Geschichte,
Geographie, Naturwissenschaften, Sozialwissenschaften, Kunst und Musik ver-
mitteln. Dieser Bereich bietet Bildung fiir Kinder, deren Eintrittsalter gemaf}
rechtlicher Vorgaben Ublicherweise bei sechs Jahren, in Ausnahmefillen bei
finf oder sieben Jahren liegt. In Osterreich umfasst dieser Bereich in der 1. bis
4. Schulstufe Volksschulen, Sonderschulen und sonstige allgemein bildende
Statutschulen.

Die Bildungsinhalte in diesem Bereich sind gemal3 internationaler Definition
grundsatzlich so gestaltet, dass sie die im ISCED-Bereich 1 begonnene Grund-
bildung vervollstandigen. Die Bildungsgange in diesem Bereich sind in der Regel
starker fachorientiert, wobei verstarkt Fachlehrerinnen und -lehrer zum Einsatz
kommen und der Unterricht hdaufiger von mehreren Fachlehrerinnen und -leh-
rern erteilt wird. In diesem Bereich werden die grundlegenden Fertigkeiten ver-
vollkommnet. Am Ende des Sekundarbereichs | endet haufig auch die Schul-
pflicht, so es eine solche gibt. In Osterreich umfasst dieser Bereich die Hauptschulen



und die 5. bis 8. Schulstufe der allgemein bildenden héheren Schulen und der
sonstigen allgemein bildenden Statutschulen.

Fir diesen Bildungsbereich ist es gemal internationaler Definition kennzeich-
nend, dass er in den Landern mit Schulpflicht am Ende des Vollzeitpflichtunter-
richts beginnt. In diesem Bereich ist eine grof3ere fachliche Spezialisierung als
im ISCED-Bereich 2 zu beobachten, und haufig missen die Lehrerinnen und Leh-
rer besser qualifiziert oder starker spezialisiert sein als im ISCED-Bereich 2. Das
Eintrittsalter fir diesen Bereich liegtin der Regel bei 14 oder 15 Jahren. Zugangs-
berechtigt zu Bildungsgangen in diesem Bereich ist, wer eine etwa neunjahrige
Vollzeitbildung (ab Beginn des ISCED-Bereichs 1) abgeschlossen oder Bildung in
Verbindung mit Berufserfahrung erworben hat. In Osterreich umfasst dieser
Bereich die allgemein bildende héhere Schule und sonstige allgemein bildende
Statutschulen ab der 9. Schulstufe, berufsbildende hohere Schule, berufsbil-
dende mittlere Schule und Berufsschule und die Polytechnische Schule (PTS). In
Osterreich fallt in der Regel das letzte Jahr der Schulpflicht mit dem Beginn des
Sekundarbereichs Il zusammen.

Er umfasst gemal internationaler Definition Bildungsgange, die aus internatio-
naler Sicht an der Grenze zwischen dem Sekundarbereich Il und dem Tertidrbe-
reich liegen, auch wenn sie im nationalen Kontext eindeutig in den Sekundar-
bereich Il oder den Tertidarbereich eingeordnet werden kénnten. ISCED
4-Bildungsgange kénnen inhaltlich nicht als tertidre Bildungsgange betrachtet
werden. Haufig liegen sie nicht wesentlich tiber dem Niveau von ISCED 3-Bil-
dungsgangen, aber sie erweitern das Wissen der Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer, die bereits einen Bildungsgang im ISCED-Bereich 3 abgeschlossen haben.
In Osterreich fallen darunter die letzten beiden Jahre der fiinfjahrigen BHS und
die Schulen des Gesundheitswesens (DKPS).

ISCED 5: Dieser Bereich umfasst gemal3 internationaler Definition tertidre Bil-
dungsgange, die inhaltlich starker wissenschaftlich orientiert sind als die Bil-
dungsgange der ISCED-Stufen 3 und 4. Fiir den Zugang zu diesen Bildungsgan-
genist Ublicherweise der erfolgreiche Abschluss des ISCED-Bereichs 3A oder 3B
oder eine dhnliche Qualifikation im ISCED-Bereich 4A erforderlich. Sie flihren
nicht zu einer héheren Forschungsqualifikation (ISCED 6). Diese Bildungsgange
missen insgesamt eine Dauer von mindestens zwei Jahren haben.

Tertidrbereich A (ISCED 5A): Darunter fallen weitgehend theoretisch orientierte
tertidre Bildungsgange, die hinreichende Qualifikationen fiir den Zugang zu héhe-
ren forschungsorientierten Bildungsgangen und zu Berufen mit hohen Qualifi-
kationsanforderungen vermitteln sollen. Diesem Bereich sind in Osterreich die
Universitaten, Fachhochschulen und Pddagogischen Hochschulen zuzuordnen.

Tertidrbereich B (ISCED 5B): Darunter versteht man praktisch orientierte und
berufsspezifische Bildungsgange, die den Teilnehmerinnen und Teilnehmern
hauptsachlich die Kenntnisse und praktischen Fertigkeiten vermitteln sollen,
die sie fiir die Tatigkeit in einem bestimmten Beruf oder in einer bestimmten
Berufsgruppe bendtigen; mit erfolgreichem Abschluss dieser Bildungsgange
erwerben die Teilnehmerinnen und Teilnehmer in der Regel eine arbeitsmarkt-
relevante Qualifikation. Dieser Bereich umfasst in Osterreich die Kollegs und Aka-
demien, aber auch Werkmeister- und Meisterausbildungen. Auch universitare
Lehrgange, die nicht zur Verleihung eines akademischen Grades fiihren, werden
dem Tertidrbereich B zugeordnet.

ISCED 6: Dieser Bereich ist gemal3 internationaler Definition den tertidren Bil-
dungsgangen im Anschluss an ISCED 5A vorbehalten, die zu einer hoheren For-
schungsqualifikation fiihren. In diesen Bildungsgangen geht es daher um wei-
terfihrende Studien und eigene Forschung und nicht nur um die Teilnahme an
Lehrveranstaltungen. Ublicherweise ist die Vorlage einer veréffentlichungsfa-
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higen, wissenschaftlichen Arbeit oder Dissertation erforderlich, die das Ergeb-
nis eigener Forschung ist und neue Erkenntnisse liefert. Diese Bildungsgange
bereiten Universitatsabsolventinnen und -absolventen auf Positionen in Institu-
tionen vor, die ISCED 5A-Bildungsprogramme anbieten sowie auf Forschungs-
positionen beim Staat oder in der Wirtschaft. Diesem Bereich sind die Dokto-
ratsstudien und PhD-Studien zugeordnet.

Eine Kompetenzskala ist eine Zuordnungsvorschrift, die Leistungen von Perso-
nen in einem Kompetenztest auf einer metrischen Skala abbildet.

Kompetenzstufen entstehen durch Diskretisierung einer kontinuierlichen Kom-
petenzskala (siehe: Kompetenzskala). Praktisch formuliert werden nicht Gber-
lappende Intervalle auf der metrischen Kompetenzskala definiert, die alle Per-
sonen innerhalb eines Intervalls einer Kompetenzstufe zuordnen.

Ein Konfidenzintervall ist ein Intervall um einen Punktschatzer, das bei vielfach
wiederholter Messung mit einer gegebenen Wahrscheinlichkeit (in diesem
Bericht: 95%) den wahren Wert Gberdeckt.

Diein diesem Rahmen durchgefiihrten multivariaten Analysen beriicksichtigen,
im Gegensatz zu univariaten Analysen, gleichzeitig mehrere Pradiktoren zur
Erklarung einer abhangigen Variable (meistens eine der drei Kompetenzskalen).

Unter Non-Response versteht man das Verweigern der Teilnahme an einer Unter-
suchung. Diese Personen sind daher zwar laut Plan in der Stichprobe enthalten
- aufgrund des Non-Response liegen aber keine Daten zum Untersuchungs-
merkmal vor. Wenn die Wahrscheinlichkeit, die Teilnahme zu verweigern, mit
dem zu untersuchenden Merkmal korreliert ist, flhrt dies zu einem Non-Res-
ponse-Bias (siehe Bias).

Die sogenannten Odds sind ein Quotient aus zwei Wahrscheinlichkeiten - die
Wahrscheinlichkeit von Ereignis A dividiert durch die Wahrscheinlichkeit von
Ereignis B (bei dichotomen Merkmalen auch Wahrscheinlichkeit und Gegen-
wahrscheinlichkeit). Die Odds liegen auf einer Skala von 0 bis unendlich und dri-
cken aus, um wievielfach wahrscheinlicher Ereignis A gegentiber Ereignis B ist.

Ein Perzentil bezeichnet jenen Punkt einer Skala, der die gezogene Stichprobe
anteilsmaBig gerade so aufteilt, dass der fiir das Perzentil charakteristische Anteil
kleinere oder gleich gro3e Werte wie der ausgewiesene Punkt aufweist. Als kon-
kretes Beispiel: Das 25%-Perzentil bezogen auf die Lesekompetenz der Gesamt-
stichprobe bezeichnet jenen Wert auf der Lesekompetenzskala, den 25% der
Stichprobe nicht oder eben gerade erreicht haben.

Der Standardfehler gibt die Standardabweichung der Verteilung des interessie-
renden Punktschatzers wieder, die bei wiederholter Ziehung zu beobachten
wadre und ist damit ein Mal3 fiir die Messgenauigkeit.



	Schlüsselkompetenzen von Erwachsenen 2011/12
	Vorwort
	Inhalt
	Abkürzungsverzeichnis
	1 Konzept, Durchführung und Methodik der PIAAC-Erhebung
	1.1 Schlüsselkompetenzen im Informationszeitalter
	1.2 Ziele und Organisation der PIAAC-Erhebung
	1.2.1 Ziele der PIAAC-Erhebung
	1.2.2 Organisation der PIAAC-Erhebung

	1.3 Aufbau und Ablauf der PIAAC-Erhebung
	1.3.1 Aufbau der PIAAC-Erhebung
	1.3.2 Zielpopulation
	1.3.3 Ablauf eines PIAAC-Interviews
	1.3.4 Hintergrundfragebogen
	1.3.5 Schlüsselkompetenzen im Informationszeitalter
	1.3.6 PIAAC-Teilnehmerländer
	1.3.7 Methodisch-statistische Hinweise


	2 Schlüsselkompetenzen in Österreich und im internationalen Vergleich
	2.1 Die Lesekompetenz in Österreich und im internationalen Vergleich
	2.1.1 Die Lesekompetenzstufen im internationalen Vergleich
	2.1.2 Personen mit niedriger Lesekompetenz in Österreich
	2.1.3 Personen mit hoher Lesekompetenz in Österreich
	2.1.4 Das Lesekompetenzniveau im internationalen Vergleich
	2.1.5 Zusammenfassung

	2.2 Die alltagsmathematische Kompetenz in Österreich und im internationalen Vergleich
	2.2.1 Die Alltagsmathematikkompetenzstufen im internationalen Vergleich
	2.2.2 Das alltagsmathematische Kompetenzniveauim internationalen Vergleich
	2.2.3 Zusammenfassung

	2.3 Die Problemlösekompetenz im Kontext neuer Technologien in Österreich und im internationalen Vergleich
	2.3.1 Personen mit ungenügenden Computerkenntnissen
	2.3.2 Computerverweigerung
	2.3.3 Die Problemlösekompetenzstufen im internationalen Vergleich
	2.3.4 Personen mit hoher Problemlösekompetenzim Kontext neuer Technologien im internationalen Vergleich
	2.3.5 Computerkenntnisse der österreichischen 16- bis 65-jährigen Bevölkerung nach soziodemographischen Merkmalen
	2.3.6 Die Problemlösekompetenzstufen der jungen Erwachsenen (16- bis 24-Jährige) im internationale Vergleich
	2.3.7 Zusammenfassung

	2.4 Die drei PIAAC-Kompetenzbereiche im Überblick
	2.4.1 Vergleich der Kompetenzergebnisse für die PIAAC-Gesamtpopulation (16- bis 65-Jährige)
	2.4.2 Vergleich der Kompetenzergebnisse für die jungen Erwachsenen (16- bis 24-Jährige)
	2.4.3 Verteilung der Lese- und alltagsmathematischen Kompetenz und Kompetenzniveau
	2.4.4 Zusammenfassung


	3 Schlüsselkompetenzen und ihre Verteilung nach soziodemographischem Hintergrund
	3.1 Geschlechts- und altersspezifische Kompetenzunterschiede
	3.1.1 Geschlechtsspezifische Kompetenzunterschiede
	3.1.2 Altersspezifische Kompetenzunterschiede
	3.1.3 Geschlechtsspezifische Unterschiede im Altersvergleich

	3.2 Bildungsspezifische Kompetenzunterschiede
	3.2.1 Lesekompetenz der 16- bis 65-Jährigen nach höchstem Bildungsabschluss
	3.2.2 Alltagsmathematische Kompetenz der 16- bis 65-Jährigen nach höchstem Bildungsabschluss
	3.2.3 Problemlösen im Kontext neuer Technologien bei den 16- bis 65-Jährigen nach höchstem Bildungsabschluss
	3.2.4 Geschlechtsspezifische Kompetenzunterschiededer 16- bis 65-Jährigen nach höchstem Bildungsabschluss
	3.2.5 Altersspezifische Kompetenzunterschiedenach höchstem Bildungsabschluss
	3.2.6 Bildung und Kompetenz im internationalen Vergleich
	3.2.7 Kompetenzen im internationalen Vergleich nach Ausrichtung des Ausbildungssystems
	3.2.8 Zusammenfassung

	3.3 Sozioökonomischer Hintergrund und Kompetenz
	3.3.1 Sozioökonomischer Hintergrund und Kompetenz
	3.3.2 Sprache und Migrationshintergrund und Kompetenz
	3.3.3 Zusammenfassung

	3.4 Beruf, Wirtschaftszweig, Arbeitsplatz und Kompetenz
	3.4.1 Leistungen der Erwerbstätigen nach Berufshauptgruppen
	3.4.2 Leistungen der Erwerbstätigen nach Wirtschaftszweig
	3.4.3 Zusammenhang zwischen Arbeitsplatzanforderungen und soziodemographischen bzw. berufsbezogenen Merkmalen
	3.4.4 Qualifikationsadäquate Beschäftigung und Kompetenzniveau der Erwerbstätigen
	3.4.5 Zusammenfassung


	4 Schlüsselkompetenzen und ihre sozialen und ökonomischen Auswirkungen
	4.1 Erwerbstätigkeit und Kompetenz
	4.1.1 Kompetenzbereiche und Erwerbsstatus
	4.1.2 Auswirkungen von Bildung und Kompetenzniveau auf die Erwerbstätigkeit
	4.1.3 Dauer der Erwerbstätigkeit und Kompetenzniveau
	4.1.4 Zusammenfassung

	4.2 Einkommen und Kompetenz
	4.2.1 Lesekompetenz und Einkommen
	4.2.2 Alltagsmathematische Kompetenz und Einkommen
	4.2.3 Problemlösen im Kontext neuer Technologien und Einkommen
	4.2.4 Zusammenfassung

	4.3 Gesundheit und Elemente gesellschaftlicher Partizipation
	4.3.1 Gesundheit und Kompetenzen
	4.3.2 Ehrenamtliche Arbeit
	4.3.3 Soziales Vertrauen
	4.3.4 Zusammenfassung


	5 Zusammenfassung
	Tabellenanhang
	Literaturverzeichnis
	Glossar
	Grafiken
	Grafik 1 Vereinfachte Darstellung der Teilkomponenten eines PIAAC-Interviews
	Grafik 2 Darstellung der Lösungswahrscheinlichkeiten bei drei Aufgaben für eine Person mit dem Kompetenzwert 300
	Grafik 3 Teilnahmequote nach Ländern
	Grafik 4 Darstellung und Beschreibung einer Verteilungsgrafik
	Grafik 5 Lesekompetenzstufen im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 6 Lesekompetenz im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 7 Darstellung der Signifikanz für die Lesekompetenz im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 8 Lesekompetenz im internationalen Vergleich (16- bis 24-Jährige)
	Grafik 9 Darstellung der Signifikanz für die Lesekompetenz im internationalen Vergleich (16- bis 24-Jährige)
	Grafik 10 Alltagsmathematikkompetenzstufen im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 11 Alltagsmathematische Kompetenz im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 12 Darstellung der Signifikanz für die alltagsmathematische Kompetenz im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 13 Mittelwerte der alltagsmathematischen Kompetenz nach Ländern (16- bis 24-Jährige)
	Grafik 14 Darstellung der Signifikanz für die alltagsmathematische Kompetenz im internationalen Vergleich (16- bis 24-Jährige)
	Grafik 15 Computerkenntnisse und Problemlösekompetenzstufen im Kontext neuer Technologien im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 16 Computerkenntnisse und Problemlösekompetenzstufen im Kontext neuer Technologien im internationalen Vergleich (16- bis 24-Jährige)
	Grafik 17 Lesekompetenz nach Geschlecht in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 18 Lesekompetenzstufen nach Geschlecht in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 19 Alltagsmathematische Kompetenz nach Geschlecht in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 20 Alltagsmathematikkompetenzstufen nach Geschlecht in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 21 Problemlösekompetenzstufen nach Geschlecht in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 22 Lesekompetenz nach Altersgruppen in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 23 Lesekompetenzstufen nach Altersgruppen in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 24 Alltagsmathematische Kompetenz nach Altersgruppen in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 25 Alltagsmathematikkompetenzstufen nach Altersgruppen in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 26 Problemlösekompetenzstufen nach Altersgruppen in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 27 Zusammenhang von Alter und Kompetenz als Trendkurve nach Geschlecht
	Grafik 28 Lesekompetenz nach höchstem Bildungsabschluss in Österreich (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 29 Lesekompetenzstufen nach höchstem Bildungsabschluss in Österreich (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 30 Alltagsmathematische Kompetenz nach höchstem Bildungsabschluss in Österreich (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 31 Alltagsmathematische Kompetenzstufen nach höchstem Bildungsabschluss in Österreich (16-bis 65 -Jährige)
	Grafik 32 Problemlösekompetenzstufen nach höchstem Bildungsabschluss in Österreich (16 bis 65 Jahre)
	Grafik 33 Lesekompetenz nach höchstem Bildungsabschluss in Österreich (16- bis 34-Jährige, ohne Personen in Ausbildung)
	Grafik 34 Lesekompetenzstufen nach höchstem Bildungsabschluss in Österreich (16- bis 34-Jährige, ohne Personen in Ausbildung)
	Grafik 35 Lesekompetenz nach Altersgruppen und höchstem Bildungsabschluss in Österreich (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 36 Lesekompetenz und höchster Bildungsabschluss in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 37 Lesekompetenz nach höchster abgeschlossener Schulbildung eines Elternteils in Österreich (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 38 Lesekompetenzstufen nach höchster abgeschlossener Schulbildung eines Elternteils in Österreich (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 39 Lesekompetenz und höchste abgeschlossene Schulbildung eines Elternteils nach Alterskohorten in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 40 Lesekompetenz und höchster beruflicher Status eines Elternteils nach Alterskohorten in Österreich
	Grafik 41 Lesekompetenzen nach Erstsprache in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 42 Lesekompetenzen nach Geburtsland und Erstsprache in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 43 Lesekompetenzen nach Migrationshintergrund in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 44 Lesekompetenz der Erwerbstätigen nach Berufshauptgruppen (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 45 Alltagsmathematische Kompetenz nach Berufshauptgruppen (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 46 Problemlösekompetenzstufen der Erwerbstätigen nach Berufshauptgruppen (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 47 Lesekompetenz der Erwerbstätigen nach Wirtschaftszweigen (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 48 Alltagsmathematische Kompetenz der Erwerbstätigen nach Wirtschaftszweigen (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 49 Problemlösekompetenzstufen der Erwerbstätigen nach Wirtschaftszweigen (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 50 Anforderungen eines kompetenzfördernden Arbeitsplatzes nach dem Geschlecht der Erwerbstätigen (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 51 Anforderungen eines kompetenzfördernden Arbeitsplatzes nach dem Alter der Erwerbstätigen (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 52 Anforderungen eines kompetenzfördernden Arbeitsplatzes nach höchstem Bildungsabschluss der Erwerbstätigen (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 53 Anforderungen eines kompetenzfördernden Arbeitsplatzes nach Berufshauptgruppen der Erwerbstätigen (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 54 Qualifikationsabhängige Beschäftigung der Erwerbstätigen im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 55 Lesekompetenz nach Erwerbsstatus in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 56 Alltagsmathematische Kompetenz nach Erwerbsstatus in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 57 Alltagsmathematische Kompetenz nach Erwerbsstatus und Geschlecht (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 58 Problemlösekompetenzstufen im Kontext neuer Technologien nach Erwerbsstatus in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 59 Problemlösekompetenz im Kontext neuer Technologien nach Erwerbsstatus und Geschlecht (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 60 Lesekompetenz der Erwerbstätigen nach Dauer der Erwerbstätigkeit (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 61 Alltagsmathematische Kompetenz der Erwerbstätigen nach Dauer der Erwerbstätigkeit (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 62 Problemlösekompetenzstufen im Kontext neuer Technologien der Erwerbstätigen nach Dauer der Erwerbstätigkeit (16- bis 65-Jährigen)
	Grafik 63 Lesekompetenz nach Einkommensquintilen (Stundenverdienst) in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 64 Lesekompetenzenstufen nach Einkommensquintilen (Stundenverdienst) in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 65 Alltagsmathematische Kompetenz nach Einkommensquintilen (Stundenverdienst) in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 66 Alltagsmathematikkompetenzstufen nach Einkommensquintilen (Stundenverdienst) in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 67 Problemlösekompetenzstufen nach Einkommensquintilen (Stundenverdienst) in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 68 Lesekompetenz nach Gesundheit in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 69 Lesekompetenz nach Freiwilligenarbeit in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 70 Lesekompetenz nach sozialem Vertrauen (Frage 1) in Österreich und im OECD-Durchschnitt (16- bis 65-Jährige)
	Grafik 71 Lesekompetenz nach sozialem Vertrauen (Frage 2) in Österreich und im OECD-Durchschnitt(16- bis 65-Jährige)

	Übersichten
	Übersicht 1 Darstellung der Kompetenzstufen für die Lesekompetenz
	Übersicht 2 Die drei Schlüsselkompetenzen im Überblick
	Übersicht 3 Beschreibung der Lesekompetenzstufen
	Übersicht 4 Beschreibung der Alltagsmathematikkompetenzstufen
	Übersicht 5 Beschreibung der Problemlösekompetenzstufen
	Übersicht 6 PIAAC-Teilnehmerländer
	Übersicht 7 Lesekompetenzstufen im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jährige)
	Übersicht 8 Anteil der Personen mit niedriger Lesekompetenz (Stufen unter 1 und 1) anhand ausgewählter soziodemographischer Merkmale
	Übersicht 9 Ergebnisse der logistischen Regression für die Lesekompetenz
	Übersicht 10 Anteil der Personen mit hoher Lesekompetenz (Stufen 4 und 5) anhand ausgewählter soziodemographischer Merkmale
	Übersicht 11 Lesekompetenz im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jährige)
	Übersicht 12 Alltagsmathematikkompetenzstufen im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jährige)
	Übersicht 13 Alltagsmathematische Kompetenz im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jährige)
	Übersicht 14 Computerkenntnisse und Problemlösekompetenzstufen im Kontext neuer Technologien im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jährige)
	Übersicht 15 Anteile der Personen mit hoher Problemlösekompetenz (Kompetenzstufen 2 und 3) im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jährige)
	Übersicht 16 Computerkenntnisse der österreichischen Erwachsenen nach soziodemographischen Merkmalen (16- bis 65-Jährige)
	Übersicht 17 Die drei PIAAC-Kompetenzbereiche Lesen, Alltagsmathematik und Problemlösen im Kontext neuer Technologien im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jährige: PIAAC-Gesamtpopulation)
	Übersicht 18 Die drei PIAAC-Kompetenzbereiche Lesen, Alltagsmathematik und Problemlösen im Kontext neuer Technologien für die jungen Erwachsenen (16- bis 24-Jährige) im internationalen Vergleich und im Vergleich zur PIAAC-Gesamtpopulation (16- bis 65-Jährige)
	Übersicht 19 Streuung der Lese- und alltagsmathematischen Kompetenz und allgemeines Kompetenzniveau nach teilnehmenden Ländern
	Übersicht 20 Streuung der Lese- und alltagsmathematischen Kompetenz, Kompetenzniveau und Anteil an Personen mit niedriger Lese- bzw. alltagsmathematischer Kompetenz
	Übersicht 21 Geschlechtsspezifische Unterschiede bei der Lese- und alltagsmathematischen Kompetenz nach höchstem Bildungsabschluss in Österreich (16- bis 65-Jährige)
	Übersicht 22 Verteilung der Schülerinnen und Schüler in der Sekundarstufe II (ISCED-Stufe 3) nach Ausrichtung der Ausbildungssystems im internationalen Vergleich
	Übersicht 23 Die drei PIAAC-Kompetenzbereiche Lesen, Alltagsmathematik und Problemlösen im Kontext neuer Technologien im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jährige) und Ausrichtung des Ausbildungssystems
	Übersicht 24 Mittlere Lesekompetenz nach höchster abgeschlossener Schulbildung eines Elternteils in Österreich und im OECD-Durchschnitt
	Übersicht 25 Gliederung der ISCO-08-Berufshauptgruppen nach Anforderungsniveau (ISCED-Stufe)
	Übersicht 26 Lesekompetenz der Erwerbstätigen für die Berufsgruppe Dienstleistungsberufe und Verkäuferinnen und Verkäufer in Österreich (16- bis 65-Jährige)
	Übersicht 27 Übersicht der zwölf aggregierten Wirtschaftszweige und ihre jeweiligen Anteile an der Bruttowertschöpfung und den Erwerbstätigen
	Übersicht 28 Anforderungen eines kompetenzfördernden Arbeitsplatzes
	Übersicht 29 Einstufung der qualifikationsabhängigen Beschäftigung
	Übersicht 30 Qualifikationsabhängige Beschäftigung der Erwerbstätigen nach soziodemographischen und arbeitsplatzspezifischen Faktoren (16- bis 65-Jährige)
	Übersicht 31 Lese- und alltagsmathematische Kompetenz der Erwerbstätigen nach qualifikationsabhängiger Beschäftigung (16- bis 65-Jährige)
	Übersicht 32 Lesekompetenzstufen nach Erwerbsstatus (16- bis 65-Jährige)
	Übersicht 33 Alltagsmathematikkompetenzstufen nach Erwerbsstatus (16- bis 65-Jährige)
	Übersicht 34 Ergebnisse der logistischen Regression in Bezug auf die Auswirkungen von Bildung und Kompetenz auf die Erwerbstätigkeit im internationalen Vergleich (16- bis 65-Jährige)





